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wir aber noch ni
ordnungen und NRokverordnungsjacken; weniger

gr. 171. Einzelpreis 15 Pfennig

Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24608, 24667, 26605.
von 1l3 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das

5 z S
Mit der Regierung der Razibarone iſt dem deutſchen

Volke und der deutſchen Rafion ein Weg aufgedrängt worden,
n dem wir wiſſen, wie er begonnen hat, von dem

wiſſen, wie er enden wird. Nokver

Brot und vermehrte Arbeitsloſigkeit verminderkes Recht und
verminderke Freiheit; Ausnahmezuſtand; Ende des ver
faſſungsmäßigen Volksſtagkes; Ende der politiſchen ſozia
len r gung der Arbeiterklaſſe. Judas Hit c

h v. Papen hat es rer und unſchen Jubel der Naziführer und der r
ganden wird jede einzelne di Taten vollzogen!

u Papenkreunz Hungerkreuz!ſind und ſeine Kumpane x r die ause der Vorläufig er nur Be
Noch

5 n
politiſchen hinterm Buch.Aber ſoviel Masken und Poſen dieſer moderne

Judas Hitler auch getragen haben mag, die
letzte hatte er noch nicht gezeigt. Daß wir

ſie jetzt ſehen, dieſe letzte und wahre Fratze ver
danken wir nicht ihm, ſondern dem Zufall.

Kein Koſakenführer im e 7 if Rußlalnd hat je die Peitſche derart über arme viſio angene

wie es dieſer gr und ſeine v für das Dritte
für die deutf Arbeiterklaſſe und für daser Volk planen und rege Keine Zuchk-

hausverordnung von Horthy, von Muſſolini und allen
Höllen der heutigen Inſeln der Verbannken kann ſo geſättigt

in von Barbarei, Schcken und Hunger, ſoenſchen würde und jeder Menſchlichkeit, wie
jener Juchthausſtaat des Dritten Reiches, deſſen
Paragraphen und Verordnungen wir an Hand eines
geheimen Dokumenkes der Berliner Nazipariei veröffenr übertreffen in ihrer Brutalität r
das Boxheimer Blutöokument.

Hier der Weg des Hungers und Mordes: Löhne des
Jahres 1900! Den Arbeitsloſen käglich 60 rnis Unter

ſtasuge r S und r 5und Jugend unker ahren erhalten nr Wer hat in das militäriſche Arbeitshaus hatet
3 z Ende des elerehiee Ende jeder

t, Ende der Arbeikerbewegung, Sammele und e en Bog
e h ein Zuchthaus, die

deutſchen Arbeiter und Angeſtellten ein Skl a

Wir werden Sewvering und
unsere Führer sch
Das nationalſozialiſtiſche Großmanl Roſenberg

unterbreitet im „Völkiſchen Veobachter“ der
Junkerregierung neue Forderungen, die ſie „Schlag
auf Schlag“ durchführen müſſe. U. a. wird verlangt,
daß der Miniſterialdirektor Klaus ner im preuſſiſchen
n er Werinm, ein Zentrumsmann, ſofort davonge-

rd.
Gegen Severing gießt er ganze Schmutzkübel

glühenden Haſſes aus und ſchreibt zum Schluß „Seve
ring wird nicht wenig Schickſalsgenoſſen haben, wenn er
nun ſeinen Weg in eine mehr als ungewiſſe Zu
kunft antritt. Ein Rattenſchwanz von Strafprozeſſen wird bald den Schleier von Dingen weg
ziehen, die unter ſeiner Duldung, ja, auf ſeine Veran
laſſung geſchehen ſind. Die Verhängung der Unter
ſuchungshaft über dieſen Hauptſchuldigen kann da
her nur noch eine Frage von Tagen ſein. Die große
Abrechnung aber kommt erſt noch. Sie wird
das Sprichwort zuſchanden machen, daß man die Großen
laufen läßt. Wir werden ſie genau ſo hängen wie
die Myriaden der Kleinen, die von der Korrudtion des
Eyſtems zehrten.“

deine

Sozialdemokratiſche a
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Publikations-Org
gewerkſchaftlichen Drganiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörd

h h.

V

venheer, die Jugend ein Bataillon miß-
handelter und ausgebeuteter Rekruten,
Braune Häuſer die Regierungsgebäude, SA.
Stäbe ihre Jnſaſſen: Das iſt das Oritte Reich

und ſo iſt der Plan ſix und fertig.
Worüber die en nach dem von uns veröffenklichten
Schriftwechſel ſtreiten, 7 iſt lediglich wie dieſe Para-
graphen am zweckmäßigſten zurechtgeſtutzt
werden müſſen.
Hiütten wir nicht die Tatkſa n per Ereigniſſe der ver

leicht gäbe es Menſchen, dieangenen Woche hint33 der Echte er Skönnten. Aber die Spra ken Tage iſt zu hart
wäre.

ten
neuen Treſſender n äe atur des Belage

Hitlers zuehthauspläne

en zweifeln

Halle (Saale), Sonnabend den 23 Fuli, 1932.

Bezugspreis monatlich 1,80 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0,465 Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 240 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. dernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

lo Warts für e Freiheit
en Hunger und Mors

rungszuſtandes, alles ſt da, alles e und zu wahr
nd 4 h von friſchen Grä es SA. Mordes und

ürgerkrieges und die Tränen, geweink von den Wikwerund 9 ſen unſerer gemordeten Söhne, Väter und Brüder

Die Toten beklagen wir, aber die Lebenden
mahnen wir! Gezählt und gewogen wird zum
letztenmal am 31. Juli. An dieſem Tage
entſcheidet ſich wahrlich das Geſchick der

Arbeiterklaſſe.
An dieſem Tage en dek ſich, ob e Brüder ume oder 3 i n, in v ſelbſt und i eukſchen Arbeiterbewegung. An dieſem Tage n

ſich, ob wir re ſind oder Wejzen, ob wir ma her
wollen oder freie deufſche
e r e Token, im Ramen der Freien

Hakenkreuz ist Hungerkreuz für das ganze Von
Je lauter die Nationalſozialiſten ihre Verantwortung für

die Hitler- Notverordnung und für die reaktionären Anſchläge
gegen die Werktätigen beſtreiten, um ſo offener laſſen ſie
ihrer arbeiterfeindlichen und volksverräteriſchen Geſinnung
freien Lauf, wenn ſie unter ſich ſind!

Wir legen dem Volke eine programmatiſche Ausarbei
tung vor, die aus der Gauleitung GroßBerlin
der NSDAP. ſtammt.
Rationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeikerparkei

Gau Groß- Berlin.
Berlin SW. 48, den 3. Juni 1932.
Hedemannſtraße 10.

Geheim!?
An die

Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
Reichsleitung

München, Briennerſtr. 45.
Zu der von den Wirtſchaftsberatern der Reichsleitung für den

Fall der Machtergreifung entworfenen Wirtſchafts und So
zialverfaſſung nimmt die r entſprechend der Ver
fügung der RL. nach Anhören der zuſtändigen Gaufach-
berater nur inſoweit Stellung, als ihr das Programm in Ein
zelheiten ergänzungs- bzw. änderungsbedürftig zu
ſei ſcheint. Die folgenden Anregungen erfolgen aus dem
ſpezifiſchen Geſichtswinkel der Groß Berliner
Bedürfniſſe. Wieweit ihre allgemeine Anwendung auf das
ganze Reichsgebiet zweckmäßig erſcheint, bleibt dem Ermeſſen der
RL. anheimgeſtellz.

Löhne vom Jahre 1900
Wirtſchaſtspolitit

Zu Artikel 9. Die Rückführung des geſamten Lohn und
Gehaltniveaus auf den

Stand der Jahrhundertwende,
wie ſie das Programm vorſieht, iſt notwendig, wird aber nurbei entſprechender Senkung der geſamten Lebenshaltungskoſten

durchgeführt werden können. Unerträglich würde eine ſo ein
ſchneidende Lohnſenkung ſein, wenn etwa, wie geplant, die Mietenlediglich um 10 Proz. herabgeſeht Löhne und Gehälter aber im

Durchſchnitt um 25 Proz. gekürzt würden. Im übrigen wird es im
autarkiſchen Wirtſchaftsſyſtem vor allem darauf an
kommen, dem ſchaffenden Volke der Fauſt und der Stirne die Un
vermeidbarteit einer ſo rigoroſen Lohnſenkung überzeugend
vor Augen zu führen. Daran iſt ja im letzten Grunde das
Syſtem Brüning geſcheitert: daß es dem Volk immer neue Laſten
aufbürdete, ohne ihm ihre Not wendigkeit glaubhaft u
machen.

Zu Artikel 11. Der Leiſtungslohn ſoll grundſäglich
ſeine Gültigkeit beanſpruchen; das Exiſtenzminimum des arbeitendet
Menſchen müßte aber in irgendeiner Form ſichergeſtellt werden.

60 Pfennige!
Gozialpolitik

Zu Arkikel 14. Ueber die Tatſache, daß das Recht
Arbeitsloſenunkerſtützung bankrott gemacht hat und mithin n
ſchaffenden Bevölkerung muß mit aller Deuklichkeit klargemacht wer

den, daß der Gedanke der Wohlfahrispflege im
marxiſtiſchen Sinne abgewirkſchafket hak, daß der
menſchliche Hang zur Trägheit nicht weiler gefördert werden
darf und daß die Auswirkungen des Verſicherungsgedankens ab
geſehen von der Unfallverſicherung korrumpierend und
erſchlaffend auf den deutſchen Menſchen gewirkt haben. Der
Arbeitsdienſt wird hier Wandel ſchaffen und daneben fiskaliſche Er
ſparniſſe bringen. Soweit bei unverſchuldeter Erwerbsloſigkeit und
Jnvalidikät e in kommen, wird an Stelle der
bisherigen des rechklich ndeten Anrvoeine individuell eentke. den wirtſchaftlichen

niſſen angepaßie Rokhilfe eingeführt, die widerruflich iſt.

Für Groſ- Berlin müßte dieſe Nothilfe auf
60 Reichspfennig pro Tag und Perſon feſtgeſetzt

werden.
Ueber die Gewährung der Rokthilfe enkſcheidet auf Vorſchlag
der Gemeinde die zuſtändige Seklion der RSsSDAP., die
die nötigen Erkundigungen einzuziehen hal. Juden, Jugendliche
unker 18 Jahren und Frauen ſind grundſählich vom Bezug der Roi
hilfe ausgeſchloſſen.

Zu Artikel 15. Die Gauleitung ſtimmt dem Entwurf, der
an Stelle der Krankheitsverſicherung das

Syſtem der Betriebsſparkaſſe
ſetzt, grundſätzlich zu, um ſo mehr, als mit Sicherheit anzunehmen
iſt, daß die Unternehmungen dadurch liquider werden und neue Ar
beitsplätze geſchaffen werden können. Nur möchte die Gauleitung
um die Gefahr von Verluſten der eingezahlten Spar
gelder nach Möglichkeit auszuſchalten, ergänzend
vorſchlagen, daß über Anlage und Verwendung der Gelder den
Nationalen Gewerken eine gewiſſe Kontrolle zugeſtanden wird.

Beamtenabbau!
Zu Artikel 18. Dem Vorhaben, das beſtehende Be

amtenrecht aufzuheben und die Reichs-, Staats und
Kommunalbeamten dem allgemeinen Arbeitsrecht anzugliedern,
wird zugeſtimmt! Nur wird empfohlen, die

Ueberführung der öffentlichen Beamten in das
Angeſtelltenverhbältnis



ver Dauer der Denſtgert vere mit entſprechend elaftiſchen
der Dienſtentlaſſung unter Gewähu gegeld je r der Anzahl

richüg ird wer Definition n dieſes
en en Es wird empfohlen,
ſtändigen Verwaltungsbehörde

der Gauleitung diene
die richt i veanken wird Line hFür 24 er T

Der Ausſchuß zur Wahrnng der Rechte der
oJksvertretung, nachmittag imwar, an r ir apen dieegeben hatte, der Auffordedes Ausſchuffes zu dieſer Sitzung zu erſcheinen.

Ansſchuſ, an deſſen Ber handlungen die Nativnal-
und getreuen Geſolgsleute nicht teil

nahmen, hat zu einſtimmig bei Stimmenthaltung
des Abgeordneten von Lindeiner-Wildan den Standpunkt
r daß die Sitzung ordnungsgemäß einberufen

worden ſei. r hbisherigen Veorſthenden Straßer
zurückgewiefen.
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Bevor in die el Verhand kungen eingetreten wurde,2 der er gegen die Stimme des Herrn
indeiner den Reichekangler, den Reichominiſter des Innern

und den Reichswehrminiſter zu laden. Nun gab es zunächſt ein
merkwürdiges Hin und Her. Es dauerte längere Zeit, bis

Antwort des Reichskanzlers, auf den es natürlich in erſter
ankam, erging. Sie wurde dann in Geſtalt eines Briefes an
ichetagepräſidenten abgegeben. In dieſem Schreiben hieß es,

ieder der Reichsregierung e e e L den Be
oweit zu beteiligen, als der Gegenſtand der Beratungenn wer t t Zuſtändigkeit des Aus

s halte. Die Auferlegung einer ſolchen Bedingung entſpricht
der der Geſchäftsordnung noch der Verfaffung Der Ausſchuß

t
i

republikaniſchen Preſſe und die Verfolgung von Perſonen,

Weitere Kapitel des Dokuments behandeln das geplanteVerbot der Gewerkſchaften, die Unterdrückung der geſamten

die in den Augen der Faſchiſten verdächtig ſind
Jkalien iſt das Vorbild? Jn einen anderen

Lande der Welt aber ſind Beamte, Angeſtellte und
Arbeiter ſo geknechtet und ſo miſerabelent
lohnt wie in Jtalien!

er werde zu dem feſtgeſetzten Termin am Montag erſcheinen, re

Bedingungen zu ſtellen.

wied em fei, vedenſal der Reichskan

dem 7 des n W eohne Bedingungen an ſeinen r
nehmen.

Was den Meinungswechſel des Herrn von Papen herbeigeführt
hat, mag dahingeſtellt ſein. Jedenfalls bedeutet ſein Verhalten, daß
er ſich die verfaſſungswidrigen Auslegungskünſte der Rational
ſozialiſten nicht zu eigen macht und daß er ſeine Pflicht anerkennt,
vor dem Ausſchuß zu erſcheinen. Damit iſt keineswegs ein beſon
deres Lob für den Reichskanzler ausgeſprochen: er handelt diesmal
ſo, wie es die Verfaſſung vorſchreibt. Der Ausſchuß ſelber hat ſich
das Verdienſt erworben, den Mann an der Spitze der Reichs
regierung nachdrücklich und mit Erfolg an ſeine Pflicht erinnert zu
haben.

Die Unterſuchung über den Fall Heimannsberg.
Berlin, den 22. Juli. (WTB.)Der Militärbefehlshaber für Großberlin und P

Brandenburg teilt mit:
Aus Kreiſen der Schu r war dem Militärbefehlshaber

am 21. Juli 1982 dienſtlich gemeldet worden, daß der Polizei
major cke im Einvernehmen mit Polizeikommandeur
Heimannsberg und Herrn Carlbergh die Wiedereinſetzung des
Polizeikommandeurs Heimannsberg in ſein bisheriges Amt auf
geſetzwidrigem Wege betreibe.äuf Grund dieſer Anzeige wurden die drei Genannten am

frühen Morgen des 22. Juli in Schutzhaft genommen.
Die Unterſuchung, die ſich über den 22. Juli hingezogen

hat, hat ergeben:

Aus der Schutzhaft entlaſſen 4

i ittlungen gegen den Polizei Encke gebenAula n Einen 27 einer eecſreh men Er
ver re in Schutzha

Dem Polizeikommandeur Heimannsberg konnte die Teil
nahme an den Beſtrebungen des Polizeimajors Encke nicht
n eſen werden. olizeikommandenr Heimannsberghat ſolche Veſtrebungen unter allen Umſtänden

ri Herrn Carlbergh beſtehende Verdacht hat ſich

nicht h beſtätigt.Die beiden Letztgenannten wurden aus der Schutzhaft
entlaſſen.

Bracht regiert weiter
Die letzten Preußenminiſter gewaltſam entfernt

Die preußiſchen Miniſter Schreiber, Steiger und
Grimme wurden am von dem als Jnnen-

h Wer e e emehr
wait entgegentreten. Die Miniſter haben daraufhin unter Proteſt
und mit einer ſcharfen Erklärung, in der ſie beionen, daß ſie die

Berfaffungsmäßzigkeit nicht anerkennen, der
olge geleiſtel. Den ſiellver

preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Hirtſiefer beabſichtigt
Herr Bracht heute aufzuſuchen, und ihn ebenfalls unker Androhung
von Gewalt zur Enkfernung aus feinem Amte aufzufordern.

Die Skaaksſekreiäre Dr. Staundinger und Dr. Krüger
haben der Aufforderung Brachts, ihre Dienſträume zu verlafſen,
ebenfalls nur unker Proteſt Folge geleiſtet
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Die „Voſſiſche Zeitung ſchreibt zu den Gewaltakten der gegen
wärtigen Gewalthaber folgendes: „Die ganze Maßnahme ſtellt
alles in den Schatten, was je in der Geſchichte der preußiſchen Be
amtenſchaft ſich zugetragen hat. Rie bisher iſt ein Staatsſekretär
verabſchiedet worden, ohne daß ein Abſchiedsgeſuch vorlag. Rie
bisher iſt eine ſolche Vielzahl von Amtsſtellen mit einem Schlage
ihrer Leiter beraubt worden. Schon jetzt ſei feſtgeſtellt, daß gerade
unter den alten Beamten die Methode, Männer, an deren perſön
licher Untadeligkeit und ſachlicher Eignung kein Zweifel
aus dem Amt zu entfernen, ſchwerſte Bedenken geweckt hat,
daß hierdurch die negative Berückſichtigung der Parteizugehörigkunter Außerachtlaſſung der dienſtlichen Weahiuates eine Politi

Einig und einmütig
Die Beſchlüſſe der Patte i

Zu den Beſ lüſſen der Partei, die in den letzten Tagen

hier veröffentlicht wurden, iſt gegenüber irreführenden
Berichten in bürgerlichen Blättern noch feſtzuſtellen, daß
die Beſchlußfaſſung in voller Einigkeit und Einmütig-
keit erfolgte. Der geſtern hier wiedergegebene Partei
beſchluß wurde zunächſt vom Parteivorſtand einmütig ge
nehmigt, dann vom Parteiausſchuß nach einem Referat von
Otto Wels ohne Debatte einſtimmig angenom-
men, worauf auch der Vorſtand der ſozialdemokratiſchenFraktion des Preußiſchen Landtags ebenſo einſtimmig ſeinen

Beitritt zu dem Beſchluß erklärte.

Gie gratulieren
Die in dem rechiésradikalen Offiziersverband zuſammen

geſchloſſenen abgekakelten Generale und ſonſtigen Penſionäre der
Republik haben die Republik der Nazibarone zu ihrem Gewaltagkt
gegen das verfaſſungsmäßige preußiſche Kabinett kelegraphiſch be
gläckwänſcht. Die Herren wittern Morgenluft.

Nach dem Willen der Kommuniſten
Aus Kaſſel wird gemeldet, daß, als dort in einer kommu

niſtiſchen Verſammlung die Verhaftung des Berliner Polizeipräſi
denten Gezeſinski und ſeiner engſten Milarbeiter gemeldet wurde,
fich ein gewaltiger Beifallsſturm erhob. Trotzdem wird Herr Papen
weiter behaupken, daß die preußiſche Regierung bzw. ihre Vollzugs
d bisher enge Fühlungnahme zu den Kommuniſten unler

en.

Endgültig bei Hitler gelandet
Der Rundfunkreferent im Reichsminiſterium des Jnnern, Mi

niſterialrat Scholz, iſt inzwiſchen zu Hitler übergelaufen. Er gehört
jetzt offiziell der Partei des Hungers, Mordes und Totſchlags an.
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Der Militärbefehlshaber von Berlin und Brandenburg hat das
„Acht-UhrAbendblatt“ auf vier Tage verboten. Das Blatt hatte ſicheine Karikatur über Herrn von Papen erlaubt, in der wir weder

eine böswillige Verächtlichmachung dieſes Herrn noch eine Ge
fährdung lebenswichtiger Intereſſen des Staates erblicken können.
Aber die Herrſchaften haben ja die Macht!

im Rundfuuk.

Am Sonnabend de der Wahl ſpeigt Cart

Abwehr des Zentrume
2 gegen Rapens Raßnahmen

der Deègnkſchen Fen
in wiſchenam Freitag die von uns

Erklärung des ftellverkrelenden Vorſihßenden gegen di
Gewalitakiion der Papen- Regierung in Preußer

ä lweiter: der Reichsregierung gegenübetPregen half im deufſchen Volke Skaatsgukorität unier

graben, Rechisſicherheit im Lande erſchüflert und damit unent
VBorausſehzungen einer ruhigen Enkwicklung auf dar

wer
verankwortungsbewußier Wahrung verfaſſungsmäßigere eErhaltung von Ruhe, Sicherheit und r die

Deutſche Jenkrunsparteil in allerMaßnahmen, die von parleilſchen Einſiüäſſen und
von ſfachlichen Notwendigkeiten diktiert ſind. Die folgenſchweren
Wirkungen für das nationale und ſoziale Juſammenleben in unſerem
Volke und h i de e n in der wen zeſhaen ſaß dere

r t ewahrung einzulegen gegen eine Politik, die ſie als
verderblich bezeichnen muß, weil ſie Land und Volk, ſtatt
aus Unruhe und Rol herauszuführen zu dauernder Unruhe

Der 31. Zal wied dem deutſchen Volke Gelegenheit geben

Hitler fürchtet das Volk
Es wird am 31. Juli mit ihm abrechnen

Die ſchleſiſche Stadt Waldenburg beſitzt einen ſozialdemo
kratiſchen Polizeipräſidenten, auf deſſen gewaltſame Amts
enthebung die Nazi ſehnſüchtig warten. Am Donnerstagabend
brachte auch ihm der Poſtbote ein Staatstelegramm aus Berlin
In ihm verfügte aber der Herr „Reichskommiſſar“ nicht ſeine Ab
ſetzung, ſondern beſondere Sicherheitsmaß nahmen für
das Leben und die Geſundheit Adolf Hitlers, der
am Freitag in Waldenburg eine Rede hielt. Hitler unter dem
alchen Schutz eines vaterlandsloſen Geſellen. Ein Bild füe

ter
Und warum die eilige Mahnung aus Berlin? Weil Hitler

Angſt hat vor dem ihm gemeldeten ſtarken Unwillen der Walden-
burger Arbeitsloſen gegen den Oberoſaf und ſeine braunen Horden
ob ihres Arbeiterverrates!

Verurteilter Razi Mörder
Vor dem Schwurgericht Schneidemühl wurde der Händler Karl

Schmidi aus Sfegers (Kreis Schlochan) wegen Körperverletzungmit Todeserfolg zu drei Jahren Gefängnis Weuriell- Die Beweis

aufnahme ergab, daß Schmidt ſeinen Konkurrenten, den jädiſchen
Händler Hopp, eines Abends hinlerhällig äberfallen und nieder
geſchlagen hal. Hoppy erlitt eine Gehirnverlehung, an der er
kurzer Jeil verſtarb. Schmidt hafte ſein Opfer bereits ſeit län
Jeit aus Konkurrenzuneid mit Haß verfolgt.

Als die Witwe des Verſtorbenen Strafan

Gefängnis für die Luther Attemäter

Glimpflich davongekommen

ſierung hervorrufen wird, die man doch eigentſich wohl vermieden
wiſſen will.

J e e

Du der Urteilsbegründung erklärt Landgerichtsdirektior Maſur,

die Verhandlung hätte erwieſen daß die Angeklagten nicht einen
n a das Leben des Reichebankpräſidenten planten. Sie

tionsluſt gehandelt hätten. e gelegen hätten an ihre Ddee

geglaubt die Währungstechnit der Reichsbank ſei falſch und für
das deutſche Volk ein Unglück. Ob die Angeklagten mit ihrer
Meinung Recht hätten darüber könne und wolle das Gericht
kein Urteil abgeben. Die Angeklagten wollten ſich Gehör verſchaffen in der Wahl ihrer Mittel aber hätten ſie gefehlt m

ſich ſtrafbar gemacht, wie ſich jeder war woge der mit geſp
lolen Mitteln kämpit.

en vor dem Leberwachungsausſchuß
Der Kangler wird gezwungen die Rechte der Dolesverireiuns anzuerkennen l
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Wilhe'm Koenen abgeſägt
Auch der Leuna- Arbeiter Volkmann.

Der „Klaſſenkampf“ veröffentlicht jetzt den kommuniſtiſchen
Reichstagsvorſchlag für den Bezirk Halle- Merſeburg.
Aus ihm iſt zu erſehen, daß die Kommuniſtiſche Partei Wilhelm
Koenen, der den Wahlkreis ſeit 1919 im Reichstage vertreten
hat, ſang- und klanglos abſägte. Auch ihn, den„Wandelbaren“, deſſen größte Fehigkeit darin beſtand,

jeden von oben befohlenen Kurs mitzumachen und niemals
eine r Meinung zu vertreten, hat jetzt das verdiente
Schickſal erreicht. Koenens Abſägung aber zig ferner, in
welch bedrängter Lage ſich die Kommuniſten im Bezirk Halle
Merſeburg befinden. Mit Wilhelm Koenen, das haben ſelbſt
die Kommuniſten eingeſehen, locken ſie keinen Hund mehr
hinter dem Ofen hervor. Sie haben deshalb jetzt Thäl-
mann an die Spitze der Liſte geſtellt, obwohl Thälmann gar
nicht daran denkt, ſein Mandat in Hamburg aufzugeben und
den Wahlkreis Halle im Reichstag zu vertreten.

Bei der vorigen Reichstagswahl haben die Kommuniſten
den Leunawerk-Betriebsratsvorſitzenden Volkmann (Merſe-

burg) in den Reichstag entſandt. Das ſollte als ein Beweis
dafür gelten, daß die Kommuniſten Betriebsarbeitern
die Möglichkeit geben wollen, im Reichstag für ihre Klaſſen
genoſſen zu wirken. Die Herrlichkeit Volkmanns hat aber nicht

nge gedauert: diesmal iſt er ganz von der Liſteverſ 4 wunden. Seine Tätigkeit im re war ebenſo
unweſentlich wie ſeine Arbeit im Betriebsrat. ein Feh-
ars an keiner Stelle eine Lücke hinter-
aſſen.

Krach bei den Deutſchnationalen
Die Deutſchnationalen hatten geſtern abend eine Verſammlung

im „Neumarktſchützenhaus“, die genau ſo kläglich beſucht war, wie
all die vorhergegangenen. Daneben mußten ſie den Schmerz er-
leben, daß politiſche Gegner daran Geſchmack finden, ſie in ihren
eigenen Verſammlungen zu ärgern. Eine Reihe Marziſten riefen
die beiden Rednerinnen, Hertwig und Neumann. wenn ſie
die deutſchnationalen Damen in ein ſüßes Märchenreich der Mon-
crchie entführen wollten, energiſch in die rauhe Wirklichkeit zurück.
„Papens Notverordnung“, „Fürſtenabfindung“ uſw. wurde ihnen
entgegengehalten, ſo daß die Hugenberg-Walküren ſchließlich ganz

e t waren. MDaneben waren auch einige ſtreitſüchtige Hitleriken im Saale,
die ſich mit den deutſchnationalen Damen rauften. Beſonders leb

zaft wurde es, als die Frage entſchieden werden ſollte, ob Hugen
erg oder Hitler der Selbſtloſere ſei. Die Frage wurde ſchließ-

lich von den „nationalen“ Damen nach echt demokratiſchen
Grundſätzen entſchieden: da die Deutſchnationalen ſtärker vertreten
und deshalb lauter waren, wurde Hitler aus dem Felde geſchlagen.

Einer aus Hitlers Ehrenrangliſte
Vor knapp zwei Wochen war in der Kleinen Wallſtraße der

Reichsbannerkamerad Ernſt Zahn von zwei Nazis überfallen und
mit einem Beile furchtbar mißhandelt worden.
Einer der Banditen, Rolf Schulze, hatte ſich bereits ein
Sittlichkeitsverbrechen zuſchulden kommen laſſen, daneben
auch einen Diebſtahl und Sachbe Vorgeſtern
iſt nun dieſer Burſche von ſeinem Lehrherrn, dem Schloſſermeiſter
Thielicke in der Turmſtraße, entlaſſen worden. Der Grund war,
daß er eine Rat Diebereien begangen hatte, die ſelbſt ſeinem
national ſozialiſtiſchen Meiſter zu viel waren. Rolf Schulze iſt
daraufhin getürmt, jedenfalls nach Anhalt oder Braunſchweig, und
wird jetzt von der Kriminalpolizei geſucht.

Dieſer Mordbube, Dieb und Sittlichkeitsverbrecher paßt in die
Ehrenrangliſte des Dritten Reiches. Und ſolches Gelichter hetzen die
NaziFührer gegen deutſche Arbeiter!

Von der Univerſität. Zum Honorarprofeſſor in der philoſophiſchen
r der Univerſität Halle iſt Oberſtudiendirektor Dr. W. Kran z

Schulpforta ernannt worden. iſt ihm in dieſer Fakul
tät ein Lehrauftrag für Didaktik der alten Sprachen erteilt worden.

In dieſen Tagen iſt alles an Energie, was ſonſt in Wahl-
kämpfen wurde, ver vielfacht worden. Von
Kampf der Meinungen kann keine Rede mehr ſein, es iſt eine,
es iſt die Wahlſchlacht. Mehr denn je wird die Politik auf
der Straße ausgetragen. Nicht mehr nur die Verſamm-
lungsſäle, ſondern Plakatſäulen, politiſche Aushänge ſind Mit
telpunkt in dieſem politiſchen Kampf. An den Plakatſäulen
ſind nahezu alle unpolitiſchen Plakate verdrängt, dafür ſtehen
politiſche Leichen, die Mittel und Splitterparteien, denen
man das längſt nicht mehr zugetraut hätte, aus i Gräbern
wieder auf und machen noch einmal den Verſuch, ſich durch den
Stimmzettel zu neuem Leben auferwecken zu laſſen. Knallig

Criſpien ſpricht in Halle

Am Dienstag, dem 26. Juli, ſpricht in einer öffent-
lichen Kundgebung der Eiſernen Front um 20 Uhr im

„Volkspark“ der zweite Vorſitzende der Sozialdemokrati-
ſchen Partei, Arthur Criſpien.

Achtung! Eiſerne Front Achtung!
Am Sonntag nachmittag 4 Uhr findet im kleinen

Saale des „Volkspark“ ein Führerappell aller
Funktionäre der Eiſernen Front ſtatt. Eintritt nur
unter Vorzeigung der Funktionärkarte. Tagesordnung
wird beim Appell bekanntgegeben.

Die Kampfleitung.

84Papen „ungebunden“?
Herr von Papen erklärte am Mittwochabend in ſeiner Rundfunk-

rede, daß die Reichsregierung von parteipolitiſchen
Bindungen frei ſei. Auch die Nazis leugneten bisher heftig,
daß ſie mit der Papen Regierung etwas zu tun hätten. Wir haben
des öfteren an Hand von einwandfreien Dokumenten die doch be-
ſtehende enge Verbundenheit zwiſchen der Partei Hitlers und der
Regierung Papen aufgezeigt.

Jetzt macht das halliſche Naziblättchen Herrn von Papens
Beteuerungen, daß ſein Kabinett ohne Bindungen an Parteien ſei,
zunichte, indem es nach den neueſten Ereigniſſen in Preußen froh-
lockt: Papen iſt unſer Mann! dem „Umſturz in
Preußen“ ſchreibt das Blatt in ſeiner Nr. 112 vom 21. Juli:

„Lediglich dem immerwährenden Druck von feiten der National
ſozialiſten iſt es zu danken, daß nun endgültig die letzten marxiſtiſchen
Vertreter aus den preußiſchen Regierungsſtellen verſchwunden ſind.
Wir werden abwarten, ob die Aktion der Regierung Papen eine
einmalige Energiemaßnahme bleibt oder ob ihr eine endgültige gründ
liche Säuberung bis in die unteren Beamtenſtellungen nachfolgt.“

Der „Kampf“ brauchte auf Herrn von Papen nicht lange zu
warten. Schon am nächſten Tage nach dieſer Aufforderung konnte
er berichten (Nr. 113 vom 22. Juli): „Unſere geſtern erhobene Forde
rung auf Säuberung der preußiſchen Beamtenſtellen iſt damit teil
weiſe erfüllt worden.“

Wir wundern uns nun nicht mehr, weshalb als einziger ſtaats-
parteilicher Oberpräſident gerade Herr Dr. Falck verabſchiedet
wurde. Das NaziBlatt ſchreibt nämlich: „Wir können ihm (Dr. Falck)
heute verſichern, daß wir im Zuſammenhang mit der Beſchwerde
über das zweite Verbot ſeine ſofortige Entlaſſung aus

Der Kampf an der Plakatſäule
ſenſationelle Ueberſchriften, rot, grün, gelb, in fetten Lettern

ſo lauern die Plakate den Paſſanten auf.
Aufſehen hat ein rotes Plakat erregt, das die

Eiſerne Front geſtern anbringen ließ:
HitlerRechtsanwälte ſchützen Wirtſchaftsverbrecher und

Kapitalsverſchieber!
270 Millionen Mark, das iſt die jährliche Lohnſumme für

220 000 Arbeiter, haben dieſe Freunde des „Dritten Reiches“
verjubelt und verſchoben. Die Nazi-Partei hat
mit den Großkapitaliſten und Fürſten einen Pakt
eſchloſſen; um das zu vertuſchen, verdächtigt ſie andere

Parteien der Korruption. Das ſind Schläge, die ſitzen!
Und deshalb wiſſen die Nazis, die herumſtehen, herzlich wenig
mit ſach lichen Argumenten dagegen anzukämpfen, wie hier
die Schande ihrer Partei offenbart wird. Die beſte Beſtäti
ung, welchen Eindruck dies Plakat hinterließ, war wohl die
Tatſache, daß man nächtlich verſuchte, es zu beſchädi
en. Umſonſt! Alle ſollen und werden von dem verruchten
und der NaziPartei mit den Feinden des Volkes erfahren.

Wo man die Wahrheit abzureißen verſuchte, da wird ſie aufs
neue plakatiert werden!

Die Nazis können ſich auf den Kopfſtellen!
Jhren hetzeriſchen Ergüſſen ſchenkt man nicht die Beachtung,
wie ſie es gern ſähen. Selbſt wenn ſie drauflosſchimpfen:
„Das Volksblatt lügt“, werden ſie kaum beachtet, beſonders
dann, wenn die, die es leſen, feſtſtellen müſſen, daß die Nazis
doch ſchuldig ſind. Schuldig an dem furchtbaren Blut
vergießen, mitſchuldig aber auch an der finanziellen Be
laſtung der Bevölkerung. Denkt der von ihnen ſo jubelnd be
t Reichskommiſſar Papen etwa daran, die vom

eichskanzler Papen verſchuldete Schlachtſteuer
e

Nein, die Wahrheit läßt ſich auf die Dauer nicht überkleben.
Die Stimme des Volkes wird ſprechen und am 31. Juli die
richtige Antwort geben.

urenbiſchen Staatsdienſt mit allem Nachdruck gefordert

Und da ſage nun noch jemand, die Reichsregierung ſei frei vonpolitiſchen Bindungen! b veres g ſei
Freude auch beim „Generaler“.

Die „Halliſchen Nachrichten“ legten bisher Wert darauf, als ein
unpolitiſches Blatt zu gelten. Nun brachte es geſtern einen Leit
artikel über den Gewaltakt gegen Preußen und ſchrieb
dabei bezüglich der Amtsenthebung der ſozialdemokratiſchen Ober
präſidenten und Regierungspräſidenten: „Das Scheiden der
ſozialdemokratiſchen Präſidenten wird man ohne Bedauern
h Kenntnis nehmen können. Sie blieben auf ihren Poſten die
unktionäre der Partei und waren ſeit langem zum Ab

bau reif.“
Wenn ſchon das Amtsblat t des Polizeipräſidenten, alſo einer

Preußiſchen Regierungsbehörde, ſich ſolche Gehäſſigkeiten erlaubt,
ann man ſich ungefähr einen Begriff machen, mit

welcher Begeiſterung „Kampf“ und „SagleZeitung“ das Vorgehen
der Männer des Herrenklubs gegen die Sozialdemokraten begrüßen!

Das alte Teſtament bei der Verfaſſungsfeier
der Aniverſität

Notverordnungen ergehen Tag um Tag. Ausnahmezuſtand iſt
verhängt. Miniſter werden ihrer Aemter entſetzt und gewaltſam
aus ihren Dienſtzimmern entfernt. Wenn man in einer ſolchen
Zeit eine Einladung zu einer Verfaſſungsfeier erhält, kommt
man in die Verſuchung, das zunächſt als einen ſchlechten Scherz auf
zufaſſen. Stellt man feſt, daß die Einladung von der Univerſität
kommt, dann intereſſiert lediglich die Frage, wie es der vom Senat

Pot Guten M I.
Gültiq bis 2. 1952

9egen Abgabe dieses Juttsoreins

und von 5 erl

A.Arienta Stern
im Weote vom 10 5
mit Sold od. ohne lclstd3

„Orientoa“ i
9. m.

a

res deu J.



e

n e r e t e 4 e u 2 e z S 34444 J 7 J s 4 F

kiserne Front ruft e zum Gewerkschaftsfest
reichhalti ramm u. a. vor: Ku MaſſenFallſchirmFlaute auf dem Wochenmarkt e e bildatre le die

Obſt, Gemüſe und andere ſchöne Sachen ſind in großen Mengen ver „Bomben Halle“. Die Ausführenden ſi
am Markt. Gekauft wird allerdings weniger, da wohl die Ware, Ku Fliegerſchule und insbeſondere der
aber nicht das Geſd vorhanden iſt, um die Ware zu kaufen. Wer Kr r Dr. Gullmann, der ſeine „hohe Schule des Fli
mit 7,18 Mk. die Woche auskommen muß (abgeſehen davon, daß zeigt. Es werden vggeſeprt: Geſchwaderflüge, Loopings, Rollings,
vom heutigen Tage die Regierung derer von Papen auch dieſe Sätze Turns, Slips und Trudeln. Die wird von
noch gekürzt hat), der kann ſich nicht den Luxus leiſten und Kirſchen eigene tet. a
oder Pfirſiche kaufen. Der iſt ſchon froh, wenn er ſich wenigſtens hei ſondere We an chen 7 rgefühet

in der Woche grüne Bohnen a e r r 4n kann, während er ſonſt nur Kartoffeln und Hering, Kar
toffeln und Salz, das ihm die Regierung der Barone auch noch Fweierlei Naturfreunde
verſteuert hat, leiſten kann. Wenn eben der Arbeiter kein Geld hat Aus Naturfreundekreiſen wird uns geſchrieben:

der Univerſität beſtimmte Redner wohl fertig bringen wird, mit
einem kühnen Sprung auf ſein Spezialgebiet zu kommen. Da es
diesmal ein Theologe, Profeſſor Schmidt, war, alſo die
Frage: Wie und in welcher Zeit kommt er zum Alten Teſta-
ment? Dieſer Sprung über mehr als 2500 Jahre iſt dem
Reoner ſchnell und glänzend gelungen. Ungefähr ſo: Nachdem das
deutſche Volk den ſchrecklichen Krieg und den Straßenterror über-
wunden hatte, tagte in Weimar die Nationalverſammlung. Jn
einer ihrer Tagungen wurde auch über das Heimſtättengeſetz
beraten. Ein Abgeordneter machte dabei langatmige Ausflüge in
Preußens Geſchichte und ermüdete die Abgeordneten. Nach ihm
beſtieg Abgeordneter Sollmann die Rednertribüne und führte
aus: „Jch kann den Spuren meines Herren Vorredners nicht ganz
folgen. Würde ich es aber tun, dann würde ich erſt gar nicht bei
SteinHardenberg und Friedrich II. ſtehen bleiben, ſondern gleich
bis zum Alten Teſtament zurückgehen!“

Sollmann hat dieſen vom Feſtredner zitierten Ausſpruch nur
getan, um in einer feinen Jronie ſich für den Geſchichtsunterricht
am falſchen Platze zu bedanken. Man mußte die Geſchicklichkeit be
wundern, mit der Herr Profeſſor Schmidt die Ermahnung Soll-
manns als Wiſſenſchaftler des Alten Teſtaments aufgriff und ſo
mit einem Satz beim Alten Teſtament anlangte, in einem Satz, der
über 2500 Jahre ging, von 1932 bis zurück auf das Jahr 458 vor
Chriſti Geburt. „Das Bodenrecht des Eſra 458 vor Chriſti“
iſt ohne Zweifel ein intereſſantes Thema. Nur paßt es nicht als
Thema zu einer Feier der „Wiederkehr des Tages, an welchem ſich
das deutſche Volk die Weimarer Verfaſſung gegeben
hat“.

Beſucht war die Feier ſchlecht. Profeſſoren, die ſonſt bei jeder
Gelegenheit erſcheinen und am liebſten die Vorleſungen in Talar

Es koſteten heute Kartoffeln 10 Pfund 35, Neue Kartoffeln 351 warum die NaturfreundeOrtegr e. V. ſich an den Veranſtalbis 45, Wirſingkohl 8 bis 10, Weißkohl 5 bis 10, Rotkohl 10, Tomaten tungen der abehelſgeſt rig Lrekſgt. 9

18 bis 25, Zwiebeln Bund 10, Salat 3 Aöpfe 10, Radieschen 8 Bund mitgeteilt: J Halle gibt es zwie i Ortsgruppen der Naturfreunde,
10, Blumenkohl 20 bis 35, Kohlrabi 4 tück 10, Schoten 10, Mohr ſeine E.V.-Ortsgruppe und eine Ortsgruppe HalleSüd. Die Orts
rüben Bund 10, Pfund 6, grüne Bohner Pfund 20, Wachsbohnengruppe e. V. hat es verſtanden, ſich die in 24 Jahren halliſcher Natur
7 bis 10, Rhabarber 2 Bund 15, Gurke 10 bis 258, Pfirſiche freunde Arbeit erworbenen Mittel und den Titel anzueignen. Die
60, Apritofen 30 bis 85, Butter 60 bis 70, Cie. 10 Stück 6s bis 75, Heitung der Hriegruppe ſteht wager zur SpD. nach iurſondern nörgelt nur an beiden Parteien herum. Die Mit lieder
Heidelbeeren 25 bis 30, Johannisbeeren 10 bis 15, Stachelbeeren erhen niemals aufgefordert, ſich an den Veranſtaltungen der Arbei
10 bis 20, Sauerkirſchen 25 bis 30, Himbeeren 60, Zitronen 7 bis terſchaft zu beteiligen. Die tsgruppe iſt ſo „unponitiſch“, daß ſte8, Pfifferlinge 40 bis 45. es e jest gerunde hat, u wei Keſgrichere Mitglieder der Nazi
Rouladen 90, Schweinebraten 70, Schweinebauch 65, Kotelett 80]die alte Ortsgruppe, die Wert darauf legt, als „radikal“ angeſehen zu
bis 85, Schnitzel 90, Rotwurſt 60 bis 80, Leberwurſt 60 bis 80, werden. t
Schlackwurſt 100, Schinkenwurſt 100, Schinken 120, Goulaſch 60,/ Die r Halle Süd hat es s zur Aufgabe gemacht,

Stü i wirkliche Naturfreundearbeit zu leiſten, die vor allem auch KampfTauben das Stück 65 bis 60, Huhn von 80 Pf. an. iſt für die Ziele, z im Naturfreunde-Statut verankert ſind, für die

ſozialiſtiſchen Ziele. So werden ſich auch morgen wieder die Mitund Barett abhalten möchten, hielten es nicht für angebracht, an Politiſcher Kleinkrieg D Einzelhandel eder der Gruppe HalleSüd reſtlos am Gewerkſchafsfe ſt be
der Verfaſſungsfeier teilzunehmen. Für ſie genügt es, wenn ſie am Aus Gewerkſchaftskreiſen wird uns geſchrieben: Das neue Waren teiligen. Unſer Ziel iſt die Einheitsfront der Arbeiterſchaft, denn das
Monatserſten zeigen, daß ſie republikaniſche Beamte ſind. haus „Wohlwert“ iſt noch nicht J e in Betrieb und ſchon eigeitr Werſte Garant für die Erkämpfung unſeres Zieles: der

ſtürzen ſich die Verneiner alles Beſtehenden ohne tatſächliche Kenntnis Das Heim und Booisbauns der Naturfreundegruppe HalleSüd be

„Kamp

dann hat niemand Geld. Kameraden der Eiſernen Front haben uns wiederholt gefragt,

Zur v folgendes

Fleiſchpreiſe: Rindfleiſch 80 bis 90, Hammelfleiſch 75 bis 80, Partei ihre Boote in ihrem Bootshaus unterſtellen konnten. Das iſt

der Sachlage auf dieſen Betrieb. Der am Donnerstag wieder er uRaubzus mit dem Fiſcherkahn ſchienene arhiſt zunächſt alle Zeitungen an, weil ſie Wohl findet Weingärten 50. Dort wird jeden Montag und Freitag
Zwei Männer kamen um die Mitternacht zum Freitag mit wertJnſerate brachten, dann geht er auf die Anſtellinge- und Per abend für alle Reiſe und Ferienfragen uskunft erteilt.

einem Kahn von der Klausbrücke zur Schwemme gerudert und ſonalverhältniſſe ein, mit der Behauptung, daß nur Perſonal untergingen dort, vorſichtig um ſich blickend, an Land. Eine Kolonial 19 Jahren eingeſtellt wird und daß die, die älter ſind, nur dann ein Die NaziBarone müſſen fort
warenhandlung in der Mansfelder Straße war ihr Ziel, wo ſieſgeſtellt werden, wenn ſie ſich verpflichten, unter den gleichen Be WMint az bei en Wort
eindrangen und einen größeren Poſten Lebensmittel mitnahmen. dingungen wie die Neunzehnjährigen zu arbeiten. Es wird dann noch tonen enntn n einem rt
Nachdem ſie ihre Beute verladen hatten, verſchwanden ſie wieder eſagt, das Perſonal erhalte 2 Mk. pro Tag und ſei auf tägliche Sozialdemokratenmit ihrem Boot. Kin igung angeſtellt.

Ungetreuer Geſchäftsführer
Das Weißenfelſer Schöffengericht verurteilte am Donnerstag

den Bautechniker Max Stephan aus Halle wegen Unterſchlagung
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrenrechtsverluſt.
Stephan war im Jahre 1930 vom Baugewerksbund als Geſchäfts
führer für den Bezirk Weißenfels angeſtellt worden und hatte in
kurzer Zeit ihm anvertraute Gelder in Höhe von 2000 Mk. unter
ſchlagen. Der Angeklagte beſtritt bis zuletzt, das Geld für ſich ver
wendet zu haben, konnte aber über den Verbleib des Geldes nicht

fragen im Betriebe haben ergeben, daß alle Angeſtellten tarifliche n auch die ſie Sroſſtus a eit z enmgren an 8 t e wert des großen ZooOrcheſters unter Leitung von Benno Plätz. (Siehe
hilfen. Bezahlungen von pro Tag ſind nicht tgeſtellt worden. Walhalla „Spreewaldmädel“ wird Sonntag, weimal geEs ſtimmt auch nicht, daß nur rſonel unter 19 en vorhanden geben e bei e feinen Preſſe Jeder erwechſene ein gind t.

iſt. Allerdings haben ſich Angeſtellte für billiges Geld angeboten, nur (Siehe Anzeige.) z
um in den Betrieb hineinzukommen. Solche Kräfte ſind abgewieſen
worden. Erfreulicherweiſe hat ſich alſo die Geſchäftsleitung von dem

unden Gedanken leiten laſſen, daß eine tarifliche Bezahlung von chrien an die Gewähr dafür gibt, daß Streitigkeiten und Rechzoh- Letzte Na chten
lungsklagen vermieden werden. Manch andere Firma könnte ſich hier Wajor g. D. ter nicht verhaftet

die Zeringſte Ertiärnng abgeben zit ein Geijpiel mhmen. Der Reichsbannerführer Major a. D. Anker den einEin Vermißter. Geſtern vormittag gegen 8.30 Uhr entfernte deute abend g anfteltun ing Schutzhaftbefehl vorlag, hat ſich, devor ihn der vafteefe l erreichen
ſich der 36 Jahre alte Bierfahrer Fritz Henze aus ſeiner Wohnung, Heute o uhr m n a Fr u r 25 v e a

bahn ur r inz Bra urg ngHenriettenſtraße 31, um z einen Arzt aufzuſuchen. Bisheriſt er nicht zurückgekehrt. Nachrichten über ſeinen Verbleib nimmt

die Kriminalpolizei entgegen.

9 u mmi-Werbewoche gausmüütsrenm Faßſirrod- n 6er, Auſſe Sooſe). 2777 T. Coun

Heute abend findet, wie aus dem Anzeigenteil der letzten Tage hat und ein richterlicher Haftbefehl nicht vorliegt, iſt es nicht möglich,hervorgeht, die erſte Abendflugveranſtaltung in Halle ſtatt. Das Anker in Darmſtadt n t gt, if tauch

Es ſteht außer Zweifel, W dieſe Angaben nicht zutreffen. Um- leiſe ar(en. Letter billiger Tag am Sonntag, dem 24. Jul. W

unfreundlichen Geſicht ſonſt immer. Wahrhaftig nicht. Delaf Ein wenig ſpäter lief Dela zum dritten Male heute die vier
E. Weißenborn-Dancker r Kafee ein. Als er in allen Taſſen dampfte, erſchien auch Jrehpen zum Boden hinauf. In der Kammer des Knechtes brannte

e Frau am Tiſch. ein Talglicht. Die Tür war halboffen. Der Rote ſaß auf demie „Mausefalle“ e n re z Sie ging vorbei un oß ihre Kammer hinter ſich ab. Streifte1] n S Zu t röee n heilte Schürze u Kleid herunter, wuſch ſich e o die tet
glaub', Sie könnte S en t Ofe aare neu. Während ſie die Zöpfe legte, ſtieg es in einer geheimenRoman aus Berlin N s Weh d R h rm x f Ren den Ofen tun.“ Spannung in ihr auf

s Mädchen erſt mal eſſen, Netta dwS „Ob der da drüben ſchon at, was ich fü r9 72 m onern e verboten Die r 4 die Stirn in Falten „Das wird wohl nicht Nadel um Nadel ſchob c 74 ehe hinein ar S S v
„Weil ich kein Geld hab', mir echte zu kaufen. iebensgefährlich ſein, mein' ich. Und dann ein impulſives Herumwerfen Wie dumm. Als vb
n gen m z M h Da Weipung iſt darüber anders.“ es nicht einerlei geweſen wär', was der ſah oder nicht ſah.

ines Kräu t. 2 itrag h ſeher keirete ar a du wech eutbeen 8 uf einmal?“ fragte ſie ſcharf Die Schranktür knarrte. Ein rotes Kleid wand ſich zwiſchenieſleicht.“ päter Dela wählte den Mittelweg. Tat noch einen Biß, nahm dieſdrei, vier anderen heraus, wurde übergeworfen und hing in leuchvier 9 Ahl! Wenn der Schay einen kauft z hoch, trank, und ſtand dann auf. Schaufel raſſelte imſtenden Falten um den ſchlanken Medde
S v i ſie ar be e Oberlippe von Kohlenkaſten. Flammen züngelten und kniſterten. Gekräuſel um die Hüften herum, das Eve auch ihren eigenen

kleinen, blitzenden Zähnen. Be ate ſie und lächelte den Mann an. „Jſt ſchon gemacht, KleSeidenſchleife am tiefen Ausſchnitt. Nun noch eine von Eves ko

enleib. Der Rock mit dem

idern z geben pflegte, die Bluſe kurzärmelig, mit r r
etts ichtete ſi d ſtrich ei 4 mit verr ſchni ü e ſpitengeſs ſeln iuch da Er richtete ſich auf und ſtrich ein paarmal mi „Wenn wir fertig ſind, Dela, dann räumen Sie ab und waſchen S nen weißen Schürzen, die ſpitzengeſäumten Achſeln über den

drei Fingern den rotblonden Schnurrbart entlang. ultern, eine ſchräggeſette Caſche an der Seite. Die Goloringe„Iſt denn ſchon Ausſicht da?“ eben die paar Taſſen auf. Nachher können Sie ſich anziehen.“ in i ädche ineSie ſchob an den Taſſen. Sie nickte und grub die wieder in das Brötchen hinein. W Terge Zelt c t mit
„Bis jetzt noch nicht. re Jakob Veit langte nach der Kaffeekanne und füllte ſich ſchwerfällig Rheine heruntergebracht hatte, ſchaukelten gin und her und warfen
„Kann aber alles noch kommen fragte er lächelnd. noch einmal die Taſſe. ein Blinken unter dem Dunkel des Haares hervor, wie etwas ge
W Geſicht e „Selbſtwerſtändlich. „Hannſt Dela ſchnell abtrocknn helfen, Franz. Vorne bin ich ja heimnisvoll Lockendes, das aus dem Finſteren heraus ins Helle
S Farß et nun ausſehen? r zu tun is ſonſt im Augenblick weiter nichts für dich. ſſchaut.
Wieder dag So u dich r 7 die e e Na dem Abendbrot rig Jakob Veit ſie ins Gaſtz immerd it. Di z rau überging den oott. e ſich ihr Brot in den „So, mein Kind, jetzt Augen und Ohren auf, damit Sie allesda e r a hege er win, Herr Veit. Die Hauptſache iſt, gaſſee und aß es ine dem ſfeichen wieder heraus Ihre Miene Noldendige begreifen Welt un Se haſt Kint. Garen

war nicht zu enträtſeln. Sie mal, Tiſche und Stühle ſtarren Sie ſchon an. Was werden„Hm. Und ſchöne Kleider kdauft, nich wahr? Und Ringe und t e2 X „Na, alſo los, Kinder. Ich bin fertig. Dela auch. Nur der nun erſt die Gäſte machen. Na, Antwort?“e e e e ehe ehe i An ben e et ten 30 m m e le et de in geſer
5 ntoffeln 'rüber, Frau.“„Was würde aber, wenn er nich kaufen wollte? Er Aappte nach Wenn einer mal unverſhämtJn dem Augenblick war die junge Dela Röper wieder einmal Jeanette Veit büdte ſich werden ſollte, dan ie's mir. Si ört.“ganz übermütige Gewißheit. er ne Pogie a be e Küche Da ſie n bur un G d lagen hört

„Vas ich will, Herr S das will auch mal mein Mann.“ Teufel noch mal, is der Alte gütig Du ſoll „Damit Daß ich n ſelbſt Beſcheid.“
„Das kleine Fräulein dreht die Welt alſo, und nicht umgekehrt. Dabei muß ich rennen und jagen ob ich eß oder mich Kümmert er ing.ſt geſchont werden Kl
„Das kann jeder, wenn er die Kraft dazu hat.“ r „S Sie, da iſt ſchon der erſte. 'n Abend, Leiſe.“Sie wollten ſagen, wenn er ſo big iſt wie Sie. Dann kannſer ſich nicht drum. Scheinſt n Stein bei ihm im Brette zu haben. re z

er es allerdings. Wer ſo hübſch is, wie Sie, Kleine, der hat einfach „Möglich. Granaten. 'n 79
ein Privilegium mitbekommen, nach dem ihm niemand etwas übel u „Nu kann man auch noch Weiberarbeit tun. Fehlt einem grad. Unſere neue H
nimmt.“ ieber ſäß ich auch mal in 'ner Ecke und ruhte mich aus. m haſt Geſchmack Veit. Tatſache. 'n Abend, Fräuleinchen.“Ihr Blick antwortete: „Jch weiß.“ m et in die e laufen. en m dey breitrandi e
die z e an ſ ur ſo gin Haar Augen Dir hl r ein dar Deinen gatt haben aber einen Halcn und ehe ſahen den dis n be hinte er
e iße äuft. Wär ein Dummkopf, wenn er's n ch was, Zeit Sie ſpürte ſeinen Blick, der verſtecktſ Er machte ein paar Bewegungen durch di Fülle eines

Er kniff die Lider zuſammen und legte den Kopf ans Lederpolſter. inieh R r anderem auf der Lauer lag, begriff nicht, was er bedeuten„Alſo, wie er ausſieht, das iſt einerlei. Wenn er nur Geld hat. le und hatte wieder das Gefühl der t pis en
Soviel Geld etwa, daß ſich das kleine Fräulein ein Haus mit Dienſt 85 reichten, und nahm d. Hwermütigeine „Da ſtehen ſchon Untertaſſen. Kannſt ja anfangen.“ Miene eines präludierenden Pianiſtenkönigs an.boten und eine Kutſche mit zwei ſchönen Pferden halten kann. r. grif W n Steir v griff zu und trocknete, was zum Abtrocknen bereitſtand. Sie. „'n Ste r, Veit. Und dann 'ne Weiße. AnſtrengendenOder müſſen's gleich viere ſein arbeiteten ne ein weiteres Wort und empfanden er daß einer Tag gehabt.“ be ſtrens

„Wenn's geht, vier, Herr Veit.“ Der ranke Körper tat einen den anderen unter der Lupe hatte.
Ruck. „Vier h Pferde mit blankem, ſilbernem S Draußen fing es ſchon an dunkel zu werden. Die Häuſer, die
Und einen Diener hinten, und den Kutſcher vorn. Und ich ſelbſt vier Stockwerke hoch aus den angrenzenden Höfen ſtiegen, verloren
im Pelzmantel. die grellen Töne, die aufgeklebte Reklamen ihren ſchmuggigen

Das rauhe und das helle Lachen klangen zuſammen. Der Wänden gegeben hatten.
gerade dazu. Er war wortlos vor Erſtaunen Daß die ſo Der e legte das Handtuch über einen Stuhl. „So, jetzt will
n konnte. Hätte man ihr wahrhaftig nicht zugetvaut, demlich 'n paar

„Glaub' ich. Sieht man Ihnen an. Hier, Dela, bringenSie dem Herrn 'n Stei Schön rgſeltis, damit du
überläuft Gute Geſ gemacht, Leiſe„Ziemlich. Beſſer ſein könnt' es allerdings immer noch

eden is der Menſch nie“, bemerkte der Wirt
iſt es eben. Paſſen Sie auf, da kommt Janowſti ſchon

Gortſexung folgt.inüten Frieden haben
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Weitere Verhaftungen in Berlin

Der Militärbefehlshaber von Großberlin und Provinz
Brandenburg hat am 22. Juli 1932 gegen die Reichsbanner

führer Major a. D. An ker und Robert Breuer Schutzhaft
hl erlaſſen. Die beiden Genannten ſind, wie ſich aus einem

Artikel der Berliner Börſenzeitung vom 21. Juli 1932 und
einer Vernehmung des Berichterſtatters der genannten Zeitung
ergeben hat, dringend verdächtig, in einer Verſammlung der

Eiſernen Front am 20. Juli 1932 die Reichsregierung und die
Träger der vollziehenden Gewalt beſchimpft und die Eiſerne
z zu Jllegalität a zu haben. Dadurch haben ſie
ie öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet. Gegen die Ge-

nannten wird wegen Zuwiderhandlung gegen die Verordnung
des Reichspräſidenten und des Militärbefehlshabers vom
20. Juli 1932 bei der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft Straf-
anzeige erſtattet.

Milderung des Demonſtrationsverbots
Nachdem in den letzten Tagen die Störungen der öffent-

lichen Ordnung weſentlich nachgelaſſen haben, hat der Reichs
miniſter des Jnnern durch eine Verordnung vom 22. Juli 1932
Milderungen des beſtehenden Demonſtrationsverbotes vorge-
nommen. Das Verbot von Verſammlungen unter freiem

Himmel und von Aufzügen gilt nach der neuen Verordnung,
die mit Sonntag, dem 24. gei 1932 in Kraft tritt, nicht mehr
für Gedenkfeiern, Trachtenfeſte und ſonſtige Veranſtaltungen,
die der Förderung künſtleriſcher, kultureller oder heimatlicher

Zwecke dienen, wenn ſie von Körperſchaften oder von Vereini-
gungen unpolitiſcher Art veranſtaltet werden. Jedoch ſind auch
dieſe Veranſtaltungen 48 Stunden vorher der Ortspolizei

melden und können im Einzelfall verboten werden,
wenn nach den Umſtänden eine unmittelbare Gefahr für die

öffentliche Sicherheit und Ordnung zu be iſt. Für Ver
anſtaltungen, die am Sonntag, dem 24. Juli 1932, ſtattfinden
ſollen, und für die dann nun die 48ſtündige Anmeldefriſt nicht

mehr eingehalten werden kann, hat der Reichsinnenminiſter
den Landesregierungen empfohlen, aus der Nichteinhaltung der
Anmeldefriſt keinen Anlaß zu nehmen, die Veranſtaltungen,
die gerade für dieſen an verſchiedenen Orten geplant ſind,

nicht zuzulaſſen. Jn einem Rundſchreiben an die Landes-
regierungen hat der Reichsminiſter des Jnnern ferner ausge
führt, daß Sarg Leichenbegängniſſe, hergebrachte Hoch
itezüg. kirchliche Prozeſſionen, Bittgänge, Wallfahrten und
berhaupt Veranſtaltungen r er Art nicht unter

das Demonſtrationsverbot fallen, weil ſie nicht als Verſamm
lungen oder Aufzüge im Sinne der hier in Betracht kommenden
Vorſchriften anzuſehen ſind. Das gleiche gilt von ſogenannten
e reren ebungen, ſofern ſie nicht demonſtrativen

rakter tragen.
gesWeitere Anterdrückung der Preſſe

Verbot der ſozialdemokratiſchen „Schleswig-Holſteiniſchen
Volkszeitung“ in Kiel.

Kiel, den 23. Juli. (WTB.)
Der Oberpräſident von Schleswig-Holſtein die in Kiele Peidewotee e Holſteiniſche
lkszeitung“ auf die Dauer von 4 Tagen verboten. Anlaß

z. dem Verbot ein in dieſer Zeitung erſchienener Artikel,
rm eine Berächtlichmachung des Richterſtandes erblickt

r

Schutzhaftbefehl gegen Major a. D. Anker und Robert Breuer
Wieder ein Reichsbannermann gekötet

Bunzlau, den 23. Juli. (WTB.)
Nach einer Hitler- Kundgebung in Liegnitz kam es bei der

Rückfahrt von Laubaner Nationalſozialiſten zu Zuſammen-
ſtößen mit Kommuniſten und dem Reichsbanner. Dabei wurde
ein Reichsannermann getötet und mehrere Natio
nalſozialiſten verletzt.

Oberpräſident Dr. Falck verabſchiedet ſich
Der in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzte Oberpräſident

der Provinz Sachſen, Dr. Falck, übergab geſtern die Geſchäfte

dann von den Beamten und des Oberpräſidiums,
des Provinzialſchulkollegiums und der Elbſtrombauverwaltung.

Wahlvorträge im Rundfunk
In der letzten Woche vor der Wahl finden von Montag bis

Sonnabend zwiſchen 7 und 8 Uhr Vorträge der einzelnen Parteien
im Rundfunk ſtatt. Die Reihenfolge der Vorträge iſt folgende:
Montag, den 25. Juli: Chriſtlicher ſozialer Volksdienſt: Simpfen

dörffer. Landvolk: von Hauenſchild.
Dienstag, den 26. Juli: Staatspartei: Dietrich. Bayeriſche

Volkspartei: Schwendt.
Mittwoch, den 27. Juli: Wirtſchaftspartei: Drewitz. Deutſche

Volkspartei: Dingeldey.
Donnerstag, den 28. Juli: Deutſchnationale Volkspartei: Hugen-

berg. Zentrum: Brüning.
Freitag, den 29. Juli: Nationalſozialiſten: Hitler oder Straßer.
Sonnabend, den 30. Juli: Sozialdemokraten: Severing.

Die Vorträge werden über ſämtliche deutſchen Sender über
tragen. Für die Parteivereine empfiehlt es ſich, den Vor
trag des ſozialdemokratiſchen Redners, der am Abend vor der Wahl
ſtattfindet, abzuhören und zu dieſem Zweck gemeinſame Hör-des Oberpräſidiums in Magdeburg ſeinem ehe Stell

vertreter, rregierungsrat Janſen, und verabſchiedete ſich

„Die Not d
Die furchtbare Weltwirtſchaftskriſis hat in die Reihen der

Arbeitenden greß Not gebracht.
Während der Arbeiter nicht weiß, wie er ſein karges Wochen-

eld aufteilen ſoll, um nur das Lebensnotwendigſte einzu
aufen, ſingen die „Wirtſchaftsführer“ und großen „Patrioten“

ihr Liedchen von den überhöhten Löhnen, die weſentlich die
Kriſis verſchärft haben ſollen.

Wie ſteht's nun mit den Gehältern der Kohlenbarone und
Eiſenmagnaten und der Aufſichtsräte? Einige Beiſpiele

mögen den Beweis erbringen.
Die JG.- Farben zahlte nach ihrem Geſchäftsbericht

1931 für die Gehälter von 21 ordentlichen und 22 ſtell-
vertretenden Direktoren annähernd 6 Millionen
Mark. Das iſt für den einzelnen Direktor im Durchſchnitt

gJahresgehalt von 135 000 Mk.
Eine mittlere Berliner Hypothekenbank zahlt nach neueſtem

Ausweis je 60000 Mk. für drei Direktoren alſo
das Doppelte eines Miniſtergehalts.

Jm Geſchäftsbericht der Deutſchen Bank und Dis-
conto- Geſellſchaft für 1931 ſind die Bezüge der leiten-den und ſtellvertretenden Direktoren von 24 Perſonen auf

2844 750 Mk. angegeben. Die Bankenſanierung, infolge der
internationalen Vertrauenskriſis notwendig geworden, zeitigte
für Staat und das traurigſte Ergebnis: Die Sozia-
liſierung der Bankverluſte. Trotz alledem erhielten jene Vor-
ſtandsmitglieder

ein durchſchnittliches Gehalt von 120 000 Mk.
Unendliche Fälle derſelben Art könnten hier aufgeſtellt

werden. Erwähnt ſei aber noch der neueſte Skandal-
des Paſtors Cremer als Geſchäftsführer des

in Konkurs gegangenen „Devaheim“. Jn dieſem Falle iſt
ſchwer feſtzuſtellen, wie hoch das eigentliche Gehalt dieſes feinen
Mannes war. Thypiſch iſt: in fünf Jahren fünf Luxusautomo
bile verbraucht, ferner in 238 Jahren mehr als 60 000 Mk.
Autoſpeſengeld. Außerdem beſtand ein Geheimkonto von 180 000
Mark extra für notleidende Direktoren .7

Wie jene Schreier („herunter mit den Löhnen“) gewirtſchaf

ein

tet haben, zeigt das r eines Betriebes mittlerer Größe:
die Firma Bleichert in Leipzig. Beim Konkursverwalter er

abende zu veranſtalten.

er großen Patrioten“
hoben jene Herren folgende Gehaltsreſt-beträge:

Generaldirektor. 433 000 Mk. Reſtgehalt
347 000Erbgemein ſchaft. e xFamiliengemeinſchaft 126000

I. Direktor e e e 400 000 eII. Direktor 828000 xTechniſcher Leiter. 70000 z
So ſehen unſere „Wirtſchaftsführer“ aus.

Dieſe Liſte braucht nicht ergänzt werden durch die Pleiten
Lahuſen der 1 Million Mark Gehalt bezog Katzen
ellenbogen und des FavagDirektors, der 2,9 Millionen in ſeineTaſche Wange Die guten Patrioten ſorgten dafür,

daß der Arbeiter arbeitslos wurde und ſie ihre Leibrente
erhielten.

Zur Ergänzung der berechtigten Empörung über die Honorare der Auf hrergte „die ihre Geſchäfte ſo ernſt
nehmen“ und zur rechten Zeit andere Verpflichtungen erfüllten,
ſei eine andere Auskunft präſentiert, die die franzöſiſche
See „Union Pariſienne“ kürzlich veröffentlichte. Die
Großbank zahlt in Mark umgerechnet einen feſten Bezug von830 Mk., daneben ein Sitzungsgeld von 10 Mk. pro Aufſichts-

ratsſitzung. Aufſichtsräte, die gleichzeitig Mitglied eines Aus
ſchuſſes ſind, beziehen noch jährlich 1 Mk. Ein Aufſichts
ratsvorſitzender bezieht 8000 Mk. Allerdings kommen noch
Tantiemen aus dem Reingewinn hinzu, die jedoch in dieſem
Jahre, da keine Gewinne erzielt wurden, ausfielen.

Und in Deutſchland Bei einem Vergleich der feſtenBezüge der Aufſichtsräte mit der franzöſiſchen Froßeant würde

klar zutage treten, daß das arme Deutſchland ungleich höhere
Beträge zahlt. Selbſt kleinſte Unternehmungen würden gegen
Frankreich noch goldig zahlen.

Die Folgerungen ziehen heißt, Kampf dem kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsſyſtem, das für trioten Profite abwirft und
Hungerlöhne den arbeitenden Maſſen gibt. Aus dieſem Wirr-
warr hilft uns nur der entſchloſſene

Umbanu der Wirtſchaft zur ſozialiſtiſchen Gemeinwirtſchaft.
Dann erhält jeder arbeitende Menſch ſeinen Lohn, ſeinen voll
wertigen Anteil am Sozialprodukt. Alb. Ramm.

Beſuch bei Romain Rolland
Abſeits vom lärmenden Getriebe liegt die Villa Romain Rollands

am Genfer See. Es iſt das ſelbſtgewählte Exil eines großen
Schriftſtellers, der kaum jemanden empfängt und allen Verſuchen
der Jnterviewer, ein Wort von ihm zu erhaſchen, einen unbeſieg
baren Widerſtand entgegenſetzt. Man hat jahrelang nichts von dem
Verfaſſer des „Johann Chriſtoph“ gehört; jetzt kommt wieder Bot-
ſchaft von ihm. Konſtantin Fedin, der bekannte ruſſiſche Schrift
ſteller, hat Romain Rolland in Genf beſucht und erzählt in der
„Jsveſtia“ von dieſer Zuſammenkunft. „Jch war angemeldet“,
berichtet Fedin, „und ich trat durch die Gartenpforte ein, die zu
meiner Verwunderung offenſtand. Auch die Pforte zur Villa war
offen. Jch ſtand im Korridor, tiefes Schweigen lag über dem ganzen
Haus.

Gegenüber dem Eingang lag die Tür zum Garten, in der plötz
lich Rolland erſchien. Obwohl die Sonne glühend brannte, trug er
einen Mantel; man hat den Eindruck, als ſei ihm immer zu kalt.
Rolland iſt ein ſehr hochgewachſener Mann; vielleicht ſieht er auch
nur ſo aus, weil er faſt krankhaft mager iſt das iſt das Auf
fallendſte an ihm bei der erſten Begegnung. Sein Blick faſziniert.
Es ſind große Augen von durchſcheinender Klarheit wie bei einem

Kinde, ſie ſind unerhört wandlungsfähig, ſtrahlen eben freundliche
Wärme und im nächſten Augenblick plötzliche Kälte aus. Rollands
Geſicht iſt geradezu der Spiegel ſeines Jnneren, jeder Gedanke wird
auf ihm ſichtbar; mit Geſten iſt der Dichter ſehr ſparſam. Am
Aermel trug Rolland einen Trauerflor, und als ich ihn fragte, ob
er einen ſchmerzlichen Verluſt gehabt habe, erklärte er, gerade vor
einem Jahr ſei ihm der Vater geſtorben, dank ſeiner Gutmütigkeit
ſei er 98 Jahre alt geworden. Er habe ſich mit allen Menſchen gut
vertragen, obwohl er ein unverſöhnlicher Nationaliſt geweſen ſei
und ſeines Sohnes Grundſätze aufs ſchärfſte abgelehnt habe. Trotz
dem habe er ſich nie mit ihm gezankt; der Friede ſei ſein natürlicher
Zuſtand geweſen. „Wir beide“, meinte Rolland, „werden ſein
Alter kaum erreichen, denn wir ſind lange nicht ſo gutmütig.“

Rolland machte mit ſeinem Gaſt einen Spazi durch die
prächtige alte Kaſtanienallee vor ſeinem Haus. „Auf dieſer Straße“

bei dieſen Worten deutete er nach Weſten „iſt Napoleon mar-
iert. Unter dieſem Baum hier hat er geruht. Es iſt ein hiſtori
r Baum, wie rings herum alles hiſtoriſch iſt. Nicht weit von

hier hat Rouſſeau ſeine Héloiſe geſchrieben, da drüben iſt das Hotel
Buyron, wo der Lord gewohnt hat. Vor fünfzehn Jahren, als ich

um erſtenmal hierherkam, hat dort Victor Hugo gewohnt. Jch
be ihn ſelbſt noch geſehen.“ Die Erinnerung an dieſe Begegnung

macht Romain Rolland offenſichtlich Freude. Dann fuhr er fort:

„Aber die Einwohner hier kümmern ſich um gar nichts; ſie kennen
nur eines: ihren Wein!“

Jn der Umgebung der Villa ſind zahlreiche Tennisplätze, auf
denen die Schüler eines engliſchen Colleg mit Hingabe ſpielen.
„Merkwürdige junge Leute“, meinte Romain Rolland, „als Gandhi
bei mir zu Beſuch war, haben ſie ſich nicht verkneifen können, jedes-
mal, wenn der Mahatma vorbeiging, „God ſave the king“ aus den
Fenſtern zu ſingen. Gandhi tat, als habe er nichts gehört. Darauf-
hin luden ihn die Engländer ein, einen Vortrag über die Lage in
Indien zu halten. Gandhi nahm an. Und nachher brachten ihm
die jungen Leute Ovationen dar! Bei dieſer Stelle des Beſprächs
wurde Rolland ſehr ernſt. Er ſprach vom engliſchen Jmperialis
mus, der fürchte, daß Gandhi etwas zuſtoßen könne, was für Eng-
land ſehr unangenehm wäre. Man halte Gandhi im Gefängnis,
verſuche aber, ſeine Gitter zu vergolden. Jedenfalls ſei, wie immer
ſich die Gandhi Bewegung entwickle, Jndien für England verloren.
Nur England wolle das nicht einſehen.

Nachher zeigte mir Rolland einen von Gandhi ſelbſt gewebten
Teppich, ein prächtiges Stück in ſatten Farben, den der Mahatma
dem Dichter zum Geſchenk gemacht hat. Es ſind nicht die einzigen
Gaben, die Rolland von ſeinen Brüdern in Apoll erhalten hat. Er
beſitzt ruſſiſche Schachteln, die Maxim Gorki hergeſtellt hat, und
Aquarelle von der Hand Hermann Heſſes. „Jeder Dichter muß
neben der Literatur eine andere Beſchäftigung haben“, meinte
Rolland. Heſſe liebt die Malerei, und ich“ es klingt faſt
ſchüchtern „die Muſik.“

Ciferatur
beſprochenen Bücher kön B ndlune ſowie durch unſere werden
Bayriſches Dekameron

und Notizbuch des Provingſchriftſtellers Oskar Maria Graf.
ZinnenVerlag, 1932.

ironiſierender Weiſe Graf im Notigbuch ſeine Beobachtungen Charakters g m r 7 Volte ine Er
lebniſſe als Schriftſteller wieder. t draſtiſch, immer aber ur
komiſch treten die einzelnen Typen vor unſere Augen und geben
oft beredtes Zeugnis von der Engſtirnigkeit der Menſchen und den
Fehlern der heutigen Geſellſchaftsordnung.

Sein Dekameron dagegen iſt eine Kette urwüchſiger derber
Anekdoten der Landbevölkerung im Bayernlande, die ſich zum Vor
leſen bei einem äſthetiſchen Tee nicht gerade eigenen dürften. Wer
aber Sinn für Humor und natürliches Empfinden für die elemen-
tarſten Gefühle des Menſchen hat, der wird beim Leſen eBuches oft ein vefreiendes geſundes Lachen nicht unterdrücken

Die
unſerer

können.

Wie's geweſen wäre. Der Rückkoppler pfeift durch die Welt
geſchichte, heißt die Ueberſchrift über dem heutigen Eingangs-
artikel im neueſten Heft der Miragzeitung. Zum Vortrag von
Profeſſor Dr. Helferich „Gasalarm“, zur „700-JahresFeier der
Stadt Schleiz“, zur NovagUebertragung „Schützenfeſt“ und zu
vielen anderen Darbietungen der laufenden Funkwoche bringt das
gleiche Heft reich illuſtrierte und intereſſante Aufſätze. Das reich
illuſtrierte Heft koſtet 30 Pf. und iſt durch jeden Buch und Zeit
z bzw. den Miragverlag, Leipzig C. 1, Liebigſtr. 6,
zu beziehen.

Vom Marſch der Eiſernen Front ſind erſchienen: Flugblatt imreis von 5 Pf., Orcheſtermaterial, Stimmen für e und
emiſchten Chor, die „Freiheitsplatte“, enthaltend: Marſch der

Eiſernen Front, Rotgardiſtenmarſch, Internationale für Geſang
und Orcheſter im Preis von 1,50 Mk. Auslieferung durch den
Deutſchen t Berlin S. 14 Wallſtraße 58.Der Reinerlös fließt den des Abwehrkampfes ger die
NSDAP. zu. Spenden für dieſen Fonds an die Bank der Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten, Berlin S. 14, Wallſtraße. Bis zum
31. Juli muß der Marſch der Eiſernen Front überall in Deutſch
land verbreitet ſein! Singt, ſpielt ihn überall! Freiheit!

Neue JFifmme im Acſſe
Drei Männer um Lucie
(Ritterhaus-Lichtſpiele.)

Genau genommen ſind es eigentlich nur zwei Männer, die
um das Herz, um die Liebe der ſchönen Lucie kämpfen. Nummer
drei gibt im Anfang das Rennen nach einem Selbſtmord-
verſuch auf, dem er „zufällig“ daneben ſchießt. Die ganze
Sache ſpielt im Pariſer Künſtlerviertel, im Montparnaſſe und das
Thema iſt die alte und doch ewig neue Frage, ob das Herz oder
der Verſtand entſcheidet, der reiche Mann mit dem nötigen
S und dem Auto neueſter Konſtruktion über den armen
Künſtler mit dem Herzen voll Liebe ſiegt. Jm Film zunächſt der
reiche Mann und dann wieder der arme, aber liebevolle Künſtler.
Das Mädel vom Montparnaſſe findet ſich zurück aus dem Reich
tum der großen Welt zum Glück mit dem armen Komponiſten.
Ein ſchönes rchen alſo. Märchen, weil es im Leben ſo etwasnicht gibt. Schön, weil die Srcder und die Regie r Beſtes
gen und etwas Gutes hervorgebracht haben. Edwoh in der
dandlung als auch in den Aufnahmen von Paris, vom Mont-

parnaſſe mit ſeinen Künſtlercafés und ſeinem Bohemezauber, der
auch im Zeitalter des Tempos nicht ganz verloren gegangen iſt.Die Rolle der Lucie ſpielt ganz ausgezeichnet Liane da
die mit r kecken Näschen und ihrem ſchelmiſchen Lächeln gutin dieſes Künſtlermilieu t Zwei von den dreien der Lucie du

Oskar Karlweiß als e und Walter Rilla alsSieger in dem Rennen um Lucie. Gut ſpielt ebenfalls Trude
eſterberg als lebenserfahrene Künſtlerin. Daneben läuft derH

übliche Micky-Maus-Film, i Beifilme und „Tönende-Wochenche Micky F zwei Beifilme Foxr Je



Um vie mitteldeutſche

PanunsdorDer Großkampf Fichte alle
Die de 2 3ert hre u dem err die r S dendball findet Unſer Begzirksmeiſter hat es verſtanden, in

umm kommenden Sonntgg auf dem Stadion des Bf8. Sadeß in 8eip zig de der e r nen e en u
Stötterig (verk. Oftſtraße) ſtatt. Als Gegner ſtehen ſich der Kreismeiſter des Aufgade iſt wahrlich ſehr ſchwer. Paunsdorf konnte ebenfalls in großem Stil ſich
4 Kreiſes, Leipzig Paunsdorf, und der Meiſter des 2. Kreiſes Fich t ejdis zur Endrunde durchringen. Hoffen wir, daß das Spiel in werbendem Ge
Halle gegenüber. Der vorjährige Verbandzmeiſter Magdeburg Ferſdanken für den Ardeiterſport durchgeführt wird und neue Anhänger für den Bund
ma rsleden vawe dieſes Jeahr durch Fichte Halle im Spiel um tief 2eworden werden.

Kreismeiſterſchaft aus dem Rennen geworfen Es iſt jedenfalls ein Großkampf] Die Handbal ſpielen gung Heiyplg ſchrekb: zu dem e
Seit la Jahren iſt es ein chaftszu erwaren. Aus dieſem Gamsds haben ſich ein groder Teil Intereſſenten o r wehen r

fonden, die unſeren Meiſter begleiten wollen. Die Genoſſen, die per Rad nach ngluglichen Umſtänden um dieſelbe Meiſterſchaft gegen Magdeburg

ach Sport Zusammenhänge bestehen.

Es läßt sich nicht leugnen, daß zwischen der zunehmenden
Industrialisierung unserer Arbeit und der Speszlalislierung im

Arbeiter und Angestellte
können heute die Gesamtproduktion ihres Betriebes und den

Die Gesamtgeschäftsgang nicht mehr überschauen. Schlosser ist
heute nur noch eine Berufsbezeichnung, ein Stand; in Wirklich-
keit gibt es Spezlalschlosser. Der Begrift Kontoristin gehört
der Vergangenheit an; es gibt heute nur noch Stenotypistinnen
und Karteiführer, keine Buchhalter, sondern Angestellte, die an
einer Buchhaltungsmaschine arbeiten. Der Schlosser, um bei
diesem Beispiel zu bleiden, hatte früher verschiedenartige Ar-

Leipzig fahren, treffen ſich 14 Uhr am Moſt-Eck auf dem Riebedplat.

iſt auf 1534 Uhr (Hübners Reſtauvant, Kurze Gaſſe) angeſetzt.

Außerdem und verlor.
fahrt noch ein großes Auto; auf dieſem ſind noch einige Plätze frei. Die Abfahrt ſammeln und vor allem ſeine Wurfkraft um ein BDedeutendes

Genoſſen, die gern

Sdiele ſehr beiten zu leisten, er konnte sich beruflich ausleben. Er war
fördern u jedenfalls in seiner freien Zeit ein guter Turner, ein Freund der

Wenn auch Fichte Halle eine gleichſtark deſe dte Mannſchaft ſtellt, hoffen Leſbesübungen überhaupt. Der Buchhalter früherer Zeiten
wir doch. daß ſich die Paunsdorter ehrenvoll ſSlagen. Des beginnt 88 ühr freute sich auf den Sonntag und tobte sich in Bewegungsspielen

Seitdem hat ſich unſer Meiſter ſtark verhbeſſern,

Spielzu einem dilligen Fahrpreis mitſahren wollen, können ſich dort einfinden, der Be im VfB.Stadion. (Straßendahn 6, 7, 9 und 23.) Vordem findet ein Knabenſpiel auz, ohne eines zu bevorzugen. Fräner ertaßten die Turn
ginn des Sviels iſt auf 18 Uhr angeſetzt.

Lebhafter Spartenbetrieb im 6. Bezirk
Der letzte Sonntag vor der alle Sparten der Arbeiterc um dann am darauf

n nochmals (portlicholgenden Sonntag ſich r Wahlarbeit zu widmen. Mehr

je gilt es Be für uns Arbeiterſportler, un s aktiv in
den Reihen der organiſierten Arbeiterſchaft zu
betätigen. Der Sonntag ſieht beſonders die Ah ſehraktiv, a35 die ieler pflegen regen Spielverkehr. Die Leicht

eten fahren nach Aſchersleben. Dort weilen die beſten Leicht

ine 5 i en 2. W d im rn ſtärkſten irk feſtzuſtellen. Die immer nehmen zum Teian dem Kreis Lurn und Sportfeſt des 5. Kreiſes (Thüringen) in

S teil. Auch 7 ga e Tone aus d 6.e n zu dieſem te zahlrei oeilnehmer. einzelnen
iſt folgendes zu ſagen:

Handball:
Sonnabend

RegattaPlagz Paſſendorf? 18.30 Uhr: RegattaKlub Halle I Fichte Ammen
dorf Id. Der Klub ſpielt erſtmalig auf ſeinem neuen Platz und in neuer Spiel

Die Mannſchaft zeigte in letzter Zeit eine gleichmäßige Spielſtärke und
dürfte wohl die ſonſt gute Ammendorfer Ib- Mannſchaft knapp niederhalten.

Jahn-Plag Merſeburg: 19 Uhr: Reichsbanner I Döllnißz I. Die Banner-
leute ſind zwar keine Anfänger, dürften aber gegen die als äußerſt ſpielſtark be
kannten Döllnitzer wenig Ausſichten auf Erfolg haben. Jmmerhin darf mit einem
intereſſanten Verlauf gerechnet werden.

Sonntag:

Stenden: 16 Uhr: Stenden I Obhauſen I. Der Platzbeſitzer hat ſich in
ſeiner Spielweiſe erheblich verbeſſert und wird den flinken Obhauſenern wohl das
Rachſehen geben.

Stedten: 14 Uhr: Stedten Barnſtädt I. Dieſes Spiel wird einen leb
daften Kampf zeitigen. Hier iſt durchaus mit einem Unentſchieden zu rechnen.

Hödnſtedt: 15 Uhr: Hshnſtedt Eſperſtedt I. Settere haben ſich dier viel
vorgenommen. Die Höhnſtedter ſtellen bekanntlich eine ſchnelle und ſchußgewaltige
Mannſchaft ins Feld, und ſo werden die Gäſte mit einer hohen Niederlage vechnen

Hö 14 Uhr: Höhnſtedt II Schraplau J. Ein ſpannender Spielver
lauf ſteht hier zu erwarten. Reichen die Gäſte an ihre vorſonntäglichen Leiſtungen
veran, ſo ſteht für ſie ein Sieg außer Frage.

Naundorf 11 Uhr: Naundorf l Fichte Halle-Süd J. Die Ausſichten für
den Platzbeſitzer ſind hier nicht ungünſtig, doch mit des Geſchickes Mächten

Stedten: 15 Uhr: Stedten l Canena I. Wie werden die Canenger gegen
die bekanntlich ſpielſtarken Veilchen abſchneiden? Die Schwarzen werden das Spiel
mit Erſatz beſtreiten müſſen, aber auch der Platzbeſitzer muß mehrere Spieler, die
als Leichtathleten den Bezirk vertreten, erſetzen. Es kann daher mit einem ab-
wechſlungsreichen Spielverlauf gerechnet werden.

Beuchliz: 15 Uhr: Beuchlitz l Lochan I. Der Plaztzbeſitzer befindet ſich zur
Zeit wieder bei ausgezeichneter Spiellaune. Die Lochauer ſind als ſpurtſchnelle
Mannſchaft bekannt und ſo dürfte es einen intereſſanten Spielverlauf geben. Wir
rechnen den Platzbeſitzer als Sieger.

Dieskau 11 Uhr: Dieskau Il Queis I. Letztere ließen am letzten Sonntag
durch ihr gutes Abſchneiden gegen Canena aufmerken. Sollten die Dieskauer die
GrünRoten wieder bei prächtiger Spiellaune vorfinden, ſo müſſen ſie ſich zu
ſammen nehmen, um das Spiel ſiegreich zu geſtalten. Zuvor ſpielt hier die II. Elf
gegen die II. von Paſſendorf. Auch hier dürfte der Platzbeſitzer den Sieger ſtellen.

Zwintſchöna 14 Uhr: Zvwintſchöng II Raßnitz I. Der Papierform nach
müßten hier die Gaſte gegen die II. Elf der Grünhoſen einen Sieg landen können.

Döllniz (Spiele finden in Dieskan ſtatt): 15 Uhr: Freie Turner II gegen
Reideburg J. Ein Spiel zweier ausgeglichener Mannſchaften, wobei ſich ein Sieger
ſchwer vorausſagen läßt.

Jahn- Platz Kayna: 156 Uhr: Jahn II Reichsbanner Merſeburg J. Stellt
Jahn ſeine II. Elf voll zur Verfügung, ſo dürfte hier wohl mit einem glatten
Siege der Merſeburger zu vechnen ſein.

Fußball:
Zeunga: 18 Uhr: Röſſen I Wählig I. Die Gäſte ſpielen im Leipziger Be

girk. Jhre Spielſtärke iſt hier nicht bekannt, doch die Röſſener werden den 8. Be
girk wohl zu vertreten wiſſen.

Serienſpiele: Sonntag:

Benchlig: 10. 16 Uhr: Beuchlig Jl Fichte Halle J. Der Platzbeſitzer hat ſich
in ſeiner Spielſtärke erheblich verbeſſert und dürfte der Fichte- Mannſchaft ein
ſchweres Hindernis ſein. Bereits in einem Freundſchaftstreffen mußten die
Hallenſer die Spielſtärke der Beuchlitzer anerkennen. 8.30 Uhr treffen ſich die
II. Garnituren beider Vereine in einem Freundſchaftsſpiel.

Veunga: 16.30 Uhr: Röſſen l Vorwärts Naundorf J. Der Platzbeſitzer wird
verfuchen, den Tabellenführer, wenn möglich, auf eigenem Platze ein ſtarkes Hin
dernis zu ſein, ob dies möglich iſt, wird der Spielverlauf erbringen. Die Vor
wärts- Mannſchaft iſt hinreichend bekannt und bürgt für guten Sport. 14.45 Uhr
treten die II. Mannſchaften im Serienſpiel auf den Platz. Hier ſind die Gewinn
chancen des Platzbeſitzers weſentlich beſſer.

Freundſchaftsſpiele:
Sonnabend:

Nanumdorf: 18 Uhr: Vorwärts J Merſeburg-Röſſen komb. Obwohl die Kom
dinierten ihre beſten Kräfte ſtellen werden, haben ſie gegen die ſieggewohnten Platz
beſitzer einen ſchweren Stand.

Sonntag:

Jn Kayna
weilt am Sonntag zum Stiftungsfeſte der dortigen Fußballabteilung der Namens
vetter aus Merſedurg mit ſeinen ſämtlichen Mannſchaften. 10 Uhr ſpielen die
II. Mannſchaften beider Vereine, es kann hier leicht ein Unentſchieden geben. Um
14 Uhr treffen ſich dann die Schüler von beiden Vereinen. Hier wird der Platz
beſttzer als ſicherer Favorit zu gelten haben. Das Hauptſpiel ſteigt dann um
16 Uhr. Beide verſtehen Fußball zu ſpielen und ſind auch in der Spielſtärke als
ebenbürtig zu bewerten, es fällt daher ſchwer, einen ſicheren Sieger vorauszuſagen.
Wir wollen daher warten, was der Bericht vom Spiel ergibt.

Nach Zſcherben
begeben ſich die J. Mannſchaften der Vereine von RotWeiß Halle und Beuchlitz.
Um 186 Uhr treten beide dort zu einem Werbeſpiel zuſammen. Hoffentlich trägt
ihre Werbung dazu bei, auch hier wieder Fuß zu faſſen. Zum Spiel ſelbſt iſt zu
ſagen, daß die Gewinnchancen für beide gleichſtark ſind. Mit wechſelnden Erfolgen
haben bereits beide gegenübergeßanden.

Leichtathletik:
Wie bereits erwähnt, fahren morgen früh die beſten Leichtathleten des 6. Be

nach Aſchers leben zum VWettſtreit der 8 Bezirke. Wer von den acht
des 9. Kreiſes wird als der Stärkſte zu gelten haben? Zweifellos wird

Südoſt Lindenau ſtatt. vereine die Massen, heute sind es die Sportvereine.
Der beruflich spezlalisierte Handarbeiter und Kopfarbeiter

von heute hat keinen Ueberblick über seine Arbeit, er ist hand-
werklicher oder geistiger Facharbeiter. Auf seinem Posten muß
er seine gesamte Arbeltskraft einsetzen, in einer räumlich be-
grenzten Arbeitsstätte ohne besondere Bewegungsfreihelt.

e 2. Bezirk (Magdedurg) ſich den 1. Platz wicht nehmen laſſen. Um den zweiten Pjeser Zwang der beruflichen Spezialisierung ist so stark, daß

r e u FSr Jer ihn auch in der Freizelt nicht mehr restlosVon jedem L. e in jeder Kon- b schütteln kann. Er bleibt ihm verfallen, auch im
AKlaſſe, Jugend und Sportlerinnen. rtener r t und werden auch gewertet. T r J J Sport. Er vucht die Verwendung seiner hr n den Mit un r r derner r fette ebenfalls auf dem kleinſten Raum, wie im Beruf, in einem Spe-

Deren ar e den wut m 2falsport. Hier glaubt er, wie im Beruf, es zu etwas bringen
zu können durch Ausnutzung seiner besonderen Befähigung. Erſind die Ausſichten auf Erfolg für alle gleichſtark.
will die Dumpfheit der beruflichen Arbeit ersetzen durch die

ale. Vergeßt am Sonntag nicht in der Zeit von 19 bis 20 Aussicht auf einen sportlichen Erfolg, aber mit den gleichenBerichterſtatterzentr
deren Rufnummer 25808 der Zentrale die Spiewertchte vnd eſgltete eu Mitteln wie im Beruf, mit konzentrierter Energie im Spezi al

am die mitteideutiche Saſerbal Wettterichaſt
Regatta-Klub Halle Nordhauſen.

Die I. Waſſerballmannſchaft des Regatta-Klub Halle erzielte am Ein veichhaltiges
in Eilenburg

bat die Freie Turnerſhaft Eilenburg fär vor

ier ni nbeteiligt ſeinSonntag bekanntlich in einem großen Spiel die Kreismeiſterſchaft Stiftungsfeſt aufgeſtellt. Die Arbeiterſchaft wird hier nicht ganz u
morgen Sonntag, in Nordhauſen um die Mitteldeutſche Mei ſterſ und wie tumer ihre u nicht verſagen. Der ren v und
ſchaft. Das Spiel wird abends 3248 Uhr Fußbdallſpiele neben ſportlichen Wettkämpfen vor. Um 15 Uhr wicke dann

das Programm auf dem Feſtplaz ab. Maſſengymnaſtik, Gerätewettkampf: Eilen

r durg, Teuge, Torgau. uhr: Fußball: Eilenburg Brandis. 18.30 Uhr dandDie Mitglieder und Gönner des Regatta-Klub Halle haben Gelegenheit, im Bad ball: Eilenburg Zerbſt.
und Klubhaus des RKH. Spielverlauf und Ergebnis vom Lautſprecher ühbertvagenzu bekommen. Ein Beſuch des Regatta-Bades iſt alſo morgen beſonders zu Handballſpiele im Leipziger Bezirk.

GEonnadend: 18 Uhr: Schkeuditz Gohl Sountag: 15 Uhr: Bad Dürrenbergempfehlen.
gegen Großſtädteln. Beide ſind gleichſtart. Immerhin dürfte Dürrenberg den

TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle-Süd. Sieger ſtellen. 15 Uhr: Oetſch Ra.Weſt 08. Weſt 08 wird um eine Niederlage
Sonnabend abend 8 Uhr im „vVolkzpark“. Gonntag: Sir be daum de

Was bietet das Rordhäuſer Kreisfeſt
teiligen uns vollzählig am Gewerkſchaftsfeſt. Unſere ſonſtige Arbeit vuht, wir

Es iſt ſchon darauf daß zu dem am 338. und 24. Juli im Nord
leiſten alle Wahlarbeit.

Bezirk häuſer Stadio tfindenden Kreisfeſt der Arbeiterſportler eine große Anzahlwen Tann Altdorſ. von werden. Darüber hinaus werden aber auch die
s beſten Geräteturner Deutſchlands am Start erſcheinen und um die Palme e

Der Maännerturnverein veranſtaltet am 24. Juli auf der Wieſe an der Haupt Sieges ringen. Im Schwimmbad wird ebenfalls ein heißer Kampf entbrennen.
ſtraße ſein Sportfeſt. Es ſind eine ganze Fußballſpiele vorgeſehen. Das Der Sonnabend wird mit einem Feſtſpiel abſchließen. Um 5 Uhr veranſtalten
meiſte Intereſſe dürfte das Serienſpiel der Ortsrivalen MTV. Altdorf und Spiel die vereinigten Muſikkorps auf dem Markt ein Platzkonzert. An der Veranſtalfung
vereinigung Altdorf in Anſpruch nehmen. Im erſten Serienſpiel konnte MTVB. werden etwa 800 Muſiker teilnehmen. Der Sonntag bringt die Entſcheidungs
nicht gut abſchneiden und mußte ſich geſchlagen dekennen. Jeht hat der MTB.kämpfe, die in der wundervollen Kampfbahn ausgetragen werden.
durch Zugang neuer Spieler weſentlich an Spielſtärke gewonnen. Man darf auf in Beſuch iſt auf alle Fälle zu empfehlen, Nordhauſen wartet auf ſeine Gäſte.
den Ausgang des Spieles geſpannt ſein. Zu erwähnen wäre noch, daß m
Altdorf in ſeiner Klaſſe die Spitzenſtellung der Tabelle inne hat. e zuſtand!u. G Die wagen d nachſtehendes Schreiben, das
orf un m et ettet. wir hiermit allen Ardeiter-Turn und Sportvereinen zur KenntnisSpiele am Sonntag: bringen:

9 bis 10 Uhr: Hergisdorf I MTV. Altdorf U.
gegen Augsdorf I. 11 bis 1216 Uhr: Hergisdorf
1219 bis 139 Uhr: RNeudorf III Heiligenthal II.
gegen Spv. Altdorf III. 216 bis 314 Uhr: Spv. Altdorf Jgd. B.
Jugend. 316 bis 5 Uhr: MTV. Altdorf 1 Spv. Altdorf II. 5 bis 6 Uhr:
Ahlsdorf I Siersleden I. 6 bis 7 Uhr: Neudorf 1 Heiligenthal I.

Werte Bundezgenoſſen!
Jnſolge der durch den Reichsinnenminiſter am 18. Juli erlaſſenen Verordnung

und in Änbetvacht des am 20. Juli erlaſſenen Ausnahmezuſtandes (in Branden
durg) muß das für Liebenwerda angeſetzte Bezirksfeſt als
undurchführbar erklart werden. Die von der Bezirksleitung ausgeſprochenen

el- und Startverbote werden hiermit aufgehoben.ſchueßt mit einem Feſtdall im Wegwerfchen Sokel. v wenn der Ausnahmezuſtand nicht gekommen wäre, war a
Sportfe ruſtedt führung der BVeranſtaltung inſofern in Frage geſtellt, da der Platz in LiebenwerdaDas Syortfeſt des Kpyortklubs r t ſen 9 uhr ine ein mit entſprecherd der Verordnung vom 13. Juli nicht feſt umfriedet iſt. Auch iſt der

n 2 vorwri Umzug nicht geſtattet.e e hege inewbe r t n folgt. e wird &werter, doß trotz en unſere Genoſſen nicht erlahmen, ſondern

WVoll Veſtdorf I. w14 bis 15 Uhr. Wollmirsleben II Arnſtedt I. 1530 bis 17 Uhr: Ziegelrode in t echt fur v u u
gegen Arnſtedt I. 17 bis 18.30 Uhr: Ziegelrode Jgd. Vimmelburg Jg. 17.80 Senftenberg, den 20. Juli
bis 19 Uhr: Siersleben II Weſtdorf II. 12.20 bis 18 Uhr: Siersleben Schüler
gegen Aruſtedt Schüler.

Im 8. Bezirk
Handball:
Brehna: 15 Uhr: Brehna I Gräfenhainichen J. Wie ſich Gräfenhainichen

diesmal entpuppen wird, muß erſt abgewartet werden. Denn Gräfenhainichen
hat ſchon längere Zeit nichts von ſich hören laſſen. Um 13 Uhr ſpielen die
Schülermannſchaften und um 14 Uhr treffen ſich die D. Mannſchaften beider
Vereine. Um 18 Uhr treffen ſich gleichfals auf dem Brehnaer Sportplatel Vor einigen Monaten trug die Fu nſchaft des Ball
Pohrißſch I Löbnitz I. ſpielvereins Lünen en „Weſtfalia“ Wickede auf dem SchützenWolfen: 16 Uhr: Wolfen l Schwimmer Deligſch I. Techniſch hat Wolfen in Lünen ein Es kam zu einer ſchweren
wohl den Schwimmern ein kleines Plus im voraus. Sollte Wolfen ſich aber tlerei, die mit einem Na ſpiel vor dem Lüner Fraas ter am
wieder meiſt in Einzelgängen verſteigen, ſo iſt es leicht möglich, daß die Schwimmer evgo imit einem leichten Siege triumphieren werden können. pe ngonen Freit z Spiel

10 bis 11 Uhr: Heym
fabenkebt

Mit Bundesgruß!
gez. Arno Raabe.

Sportamtiiche Bekanntmachungen
Begirk. Die ſſen, I in A sleb in derJugend ſtarten, an ihr du berre Kubringeg wer Esönderr.

Spott auf Sport
Ein trauriges Kapitel vom bürgerlichen Sport.

Roitzſch 14 Uhr: Roitzſch Jgd. Friedersdorf Jgd. Friſchauf Deligſch I. Geld Zur e tragen dort a er Keieret hen nen o m de Wo
Hrn Die Beweisaufnahme bot geradezu ein trauriges Bild von der

Fußball: Diſziplinloſigkeit der betreffenden Mannſchaften. Die LünerPHolzweißig: LeipzigEutrigſch weilt mit zwei Mannſchaften zum Räücſpiel in Man

ſchaften. Jm letzten Spiel mußten die Gaſte eine Niederl hinnehmen. Das z 3Spiel der T Mannſchaften findet um 16 Uhr ſtatt. Beide werden ſich einen Es dam wie es kommen mu S Die Lüner boten den Gäſten
ſpannenden Kampf liefern. Einen Sieger im voraus zu ſagen, iſt bei dieſer Be nen Umkleideraum, der nach usſage der n unm ich war
gegnung ſchwer. und als Schikane ßt werden mußte. ſo ſahen ſich dieRotSchwarz Greppin und F begehen am Sonntag ihr Pidceder gegwungen, ſich i
Sportfeſt. Am Sonnabend trägt die Bezirksmannſchaft ein Spiel ner die etwa 500 Meter vom Spielplatz entfernt liegt.Squa Greppin 1 aus. vie Bezirkself konnte in dieſem ehe Tagen die Das Spiel begann. Wüſt wurde geſpielt, wüſt griff das Publi
Vereinsmannſchaften immer gut abſchneiden. Wir hoffen, daß ſie auch gegen ſum in das J ein. Die Gaſtmannſchaft wurde nach Zeugen-
Greppin I beſtehen wird. Doch ſollte man auch Greppin nicht unterſchäzen. Das gusſagen mit Steinen beworſen und beſchimpft. Vor Beginn desSpiel deginnt um 18 Uhr auf dem PreußenSportplatz in Greppin. Saat bekam der Wickeder Spielführer Sengotta zu pr. „He,

2 Gwerpr e gleich en wir dir das über dieVereinsberichterſtatter. Die Berichterſtattung an die Zentrale erfolgte in letzter Ohren.“ a Unglück der eder entwickelten ſie ſich in der
Zeit recht man gelhaft. Für einzelne Vereine ſcheint die Zentrale nicht zuſgweiten t zu voller m. Das erhöte noch den Aevger der
exiſtieren. So kann es aber nicht mehr weite Dereine, die künftig nicht Lüner. Es hagelte Steinwürfe, es johlte und drohte das P m.

SpielAnrufe müſſen erfolgen von 18 bis 19 Uhr unter 2224 Amt Bitterfeld. Lokal ie a ren Schiedsrichter um Schutz, der aber err 8

Sonntag.) Dvereinsmitteilungen

Halle e. V. Achtung, Radfah h Seipzig! tzum Entſcheidungsſpiel Punkt 2 Uhr Rede a le e Lriede e e 7 r eng Wigt
ch

gzte

ie T Döllniß. Die Spiel i mögli in e eh Denn De eideburg 1 18 e u r Denn iel in Wigede teilgenommen haite, einen Schiag ins Geſicht
m die Zähne wackelten.



otzdem ſeiner Familie erſt 1914 der erbliche

Merseburg
Ernſt von Harnack

Daß Ernſt von Harnack als einer der Erſten der Diktatur zum
dpfer fallen würde, war zu erwarten. War er doch ein dürgerlicher
enegat. Und nie haßt das Bürgertum inniger und verbiſſener, als
ann, wenn ein Dirfereſehn angeekelt die W llſchaft
erläßt, um dem Volk zu dienen. H. war einer dieſer ſellenen und
rlichen Menſchen. Er hatte es nicht nötig, die Sozialdemokratie als

Das war eine gewaltige Kundgebung geſtern im „NeuenSchützenhaus“. Ueber tauſend Menſchen drangen ſich in die Räum

lichkeiten, dann mußte der Saal polizeilich geſperrt werden. Hun-
derte fanden keinen Einlaß und lauſchten draußen an den Fenſtern
den Worten des altehrwürdigen Genoſſen Wiſſell. Fürwahr,
dort oben auf der Rednertribüne, umrahmt von den Sturmbannern

prungbrett zu benutzen, ſeine geiſtigen Qualitäten die tiefe ererd der Eiſernen Front das fühlte jeder in der Verſammlungnd in ihm fortgepflegte Kulin 3 im freien Staate u ſtand die verkörperte Geſchichte der Arbeiterbewegung. Das Haar,
enug für eine glänzende Laufbahn. Er kam aber zu uns, weil ſein wohl ergraut in den Jahrzehnten heißen Kampfes, aber jung undßflichtgefühl ihn mit uns vechaegh weil das u weit ein lebendig in dem heißen Feuer des n die Auge

Bekenntnis zu uns letzte moraliſche Konſequenz ſeiner Welt des Alten, riß er die Verſammlung zu ſtürmiſchen Beifallskund-
anſchauung ſein mußte. gebungen hin. Wie lächerlich und klein wirkt ſich da das Gebelfere

Wer denkt nicht an die Fabel von dem ſterbenden Löwen, dem der des reaktionären Wurſtblattes aus, das ihn bereits einen Tag
vorher ſo „warm“ willkommen hieß. Zwar möchten wir mit Gen.el einen Abſchiedstritt t, wenn er den Nekrolog des „Merſe

rger Tageblattes“ alias ha „SaaleZeitung“ auf Harnack lieſt Wiſſell wünſchen, daß das Blatt ſo ehrlich iſt und nun ſchwarz
auf weiß berichtet was er ſeinen Zuhörern ſagte und was ſo aner Eſelstritt, den dieſe „vornehme“ Zeitung dem ſcheidenden Präſi

gelegentlich der politiſchen Polizei empfehlen wurde, doch fürchtennten verſetzt, ſpricht für die moraliſchen h d Blattes.
t wir, ſind das zu große Zumutungen an die Ehrlichkeit des Blattesäre Harnack, wie etwa Grützner, zu den onalſoziagliſten ab

ſchwenkt, da i i ich nn würde man mit offenen Armen auf ind wird dieſer Wunſch alſo ein frommer bleiben. Richtig iſt, be
tonte Gen. Wiſſell, „ein Aufruf zum Generalſtreik iſt kaum zu

n

e n d eher war, wird er von der nung des bürgerlichenZeitung gerliche erwarten“. Wir wollen ihnen die Wahlen, die ein Menetekel für

die heutigen Machthaber ſind, nicht ſchenken.
nſtandes mit Schmutz beworfen.

Den Zeitpunkt und die Art ihres Handelns läßt ſich die Ar
Man nimmt es Harnack beſonders übel, daß er als Sohn eines
eologen von Weltbedeutung Sozialiſt werden konnte. Weiß man

beiterſchaft am allerwenigſten von der Reaktion vorſchreiben.fnn, wer dieſer Theologe war? Man ſtelle ihn ſich nicht als den
ndläufigen Pfaffen vor, der um ſeiner fetten Pfründe willen zum
ationaliſtiſchen Hetzapoſtel wird, der die Kanzel mit Politik und Freiheit iſt die Parole der Eiſernen Front. Wir erſtreben nicht
riegsgeſchrei beſudelt. Adolf von Harnack, wohl der bedeutendſte die Zügelloſigkeit, Freiheit Hitlerſcher Prägung, um andere zu

unterdrücken. Wir wollen die Freiheit im Rahmen der Geſetze, die
für alle gelten ſollen. Es geht gegen den Herren und Zuchthaus-
5 es geht darum, ob Gemeinheit oder die Sauberkeit ſiegen
ollen.

Gen. Wiſſell zeigte im weiteren Verlauf ſeiner Rede, was uns
die Papen Regierung in den ſieben Wochen ihres Beſtehens ein
gebracht hat: Geſteigerten Argwohn der Welt. Neue untragbare
Laſten für das deutſche Volk, während Brüning es abgelehnt hatte,
auch nur einen Pfennig an die ehemaligen Feindbundgegner zu
zahlen. Das hätte ein Zentrumsmann oder ein Sozialdemokrat
aus Lauſanne heimbringen müſſen, was Papen heimbrachte, ihm
hätte das Schickſal eines Rathenau geblüht. Und zu alle dem bieten
die Nazis die Hand, ſchreien nichts von Verrat, tolerieren dieſe
Regierung. Damit ſie ſtill ſind, entſchädigt man ſie andererſeits.
Sieben Wochen Papen Regierung. Ein Streit auf den Straßen,
wie wir ihn im deutſchen Volk noch nicht erlebt haben. Mit ſämt-
lichen Landesregierungen iſt die Reichsregierung in Konflikt ge
raten. Ja, man taſtet das Grundgeſetz der Reichsverfaſſung: „Die
Staatsgewalt geht vom Volke aus“ an und möchte es beſeitigen.
Gen. Wiſſell ging auf die Ungeheuerlichkeit der Papenſchen Hunger-
notverordnung ein. Den Aermſten der Armen nimmt man faſt
das letzte und ſchenkt den Reichen dafür die Aufbringungsumlage
von 100 Millionen Mark.

Und das alles iſt erſt der Anfang. Nach einem Geheim-
ſchreiben der Nationalſozialiſten iſt von ihnen

noch viel Ungeheuerliches geplant.
Dieſes Geheimſchreiben der Nazis zeigt deutlich, in welchen Ab
grund das deutſche arbeitende Volk geſtoßen wird. (Wir bringen

es an anderer Stelle zur Veröffentlichung.)
Gen. Wiſſell ging dann eingehend auf die alten Lügen und

Verdrehungen der Reaktion betr. des Friedensſchluſſes und der
Revolution 1918 ein. Erſchütternd, wie er an Hand der Tatſachen

irchenhiſtoriker, den Deutſchland jemals bt hat, hat in ſeinemßerk die Grundlagen der en en b dte er v der

2 WS. h

riums zu führen, habe ich mich entſchloſſen, die Dienſtgeſchäfte bis
auf weiteres dem Regierungsvizepräſidenten zu übertragen.

von Harnack.

Freiheitsfahnen heraus!

Nittelpunkt und der leuchtende Stern des kirchlichen Liberalismus.
er ſein Werk kennt, der wird den Weg ſeines Sohnes zum Sozialis-
us als eine natürliche Weiterentwicklung verſtehen. So wie der

ßater praktiſches Chriſtentum, den Dienſt am Menſchen und Bruder
ehrte, ſo wurde für den Sohn der

Sozialismus letzte Möglichkeit der Tat im chriſtlichen Sinne.
ber was begreifen dieſe Bürger, denen auch die Religion nur
tiſcher Zweck iſt, von den ſeeliſchen und geiſtigen Grundlagen

eligiöſen Sozialismus?
s „Tageblatt“ vermerkt es als Schuldpoſten Harnacks, daß er,

del verliehen worden
kei, am 9. November zu uns kam. Ernſt von Harnack, der in ſeinem

einen Finger mehr Kultur, mehr Wiſſen beſitzt als vielleicht die
meiſten der alten Junker zuſammengenommen, hätte auf dieſes ls
prädikat gut verzichten können. Er beſaß perſönlichen Adel im

o

die tgliedee be leren zum Serauohnge der Fahnen

iſt, wer Wir bitten unſere Mitglieder, diei Se der Partei, Seffnerſtraße 4 (Gewerkſchaftsde Weden Suitwag ff 5
Pg. Münchmeyer, die Hakenkreuzzierde

Sinwe t v Vo ar hBeſens, die vollkommene Au Rhert un n ieſe naziotiſche ſittliche Größe will in Merſeburg ſprechen.Menſchen kennt, der könnte daß der privilegierte Ur D e ſ d e n h e s,
leiche Qualitäten aufzuweiſen hätte. Die Perſönlichkeit Harnacks ſtellt
ie vollkommene Syntheſe zwiſchen beſter bürgerlicher Kultur und

ſozialiſtiſcher Weltanſchauung dar.
Am Anfang ſeines Handelns und gan nders ſeiner dienſt

lichen Tätigkeit ſtand immer das Menſchliche. Gerade die
jenigen, die mit ihm dienſtlich zuſammengetroffen ſind, haben es
erkannt, daß er immer bemüht war, die

Bürokratie zu vermenſchlichen.
und endlich iſt er bei den “g 7

z ſein kann.

hat, und zwar, nachdem in einem r Birru en
des Material gegen ihn als erwieſen ſwurde. Münchmeyer hat nach der Erklärung des Landeskirchen

f gerlial dent en“ Veantenſtodt a u

Weggang, ſo mag das bei gewiſſen Beamtenkategorien zutreffen amtes Titel, Anſiell eit, See e und die
Und es werden viele darunter ſein, die bisher, ſolange Harnack ihr Fahigrei zur Vornaghme geiſtlicher Amtshandlungen verloren.
Präſident war, nicht genug vor e e S konnten, r iſt vom Schöffengericht in Emden wegen Verleumdung mitdie ihn bei allen nen in guter altpreußiſcher r 7 Gefängnis vorbeſtraft. In ſeinem Urteil vom 7. Mai 1926 za
W umwedelten und kareſſierten. nun ſie heute den innerlichen das Schöffengericht in Emden über Münchmehyer feſt:

rrat r V de ichen werden, ſo kann das für Harnack 2) daß er w' v r ſich,
nur eine Ehre bedeuten. „unter Aus unzuläſſigenLaßt die Köter Uäffen! Die Eilfertigkeit, mit der die gegen e Z. e geſazit
wärtigen Gewalthaber vollendete Ta n zu ſchaffen n, be machen und in ſolcher Geiſti den Namen

e e ren fueen, t e un geett e e e ter e Wennere Schwäche zu ecken n, wenn er als fa er Prieſter edie Rieſenmauer er deutſchen Arbeiterheere. als ne fatſs f z
d) daß er und m SachverſtäAbberufung nichts rechtsgültig h de Spueher Furg ausgegeben de

Die Juriſt ura ſtudiertGenoſſe von Harnag hot folgendes Schreiben an den Reichs roh er einige h e e

kanzler geſandt: ichenDer Regierungspräſident. Merſeburg, den 22. Juli 16982. er über
An den Herrn Reichskanzler in Berlin.

und in einer Form ge
h gefährden, ſondern

abſolut verwerf-
Abberufung betreffend, erwidere ich ergebenſt folgendes: r gen 5 gegen Geſchäftslente,

Die Rechtsauffaſſung des zur Zeit an der Wahrnehmung nen Pfarrkinder, zbehinde Staatsminiſteriums iſt e) daß er unter der „lächerlichen Ausrede“, eine Narbe am Köre e en. ich die Rechtsgültigkeit zu wollen un ſittliche
tena Bahn a e ehe eſprechend den Weiſungen des verfaſſungsmäßigen Staatsminiſte

Großartige Kundgebung der Eiſernen Front
Gegen Faſchismus und Papen Regierung

das Bild des letzten Kriegsjahres noch einmal wachrief. Den ent
ſetzlichen Kriegsablauf. Die dringende und hemmungsloſe For
derung der Oberſten Heeresleitung nach ſofor
tigem Friedensſchluß gleich welcher Art nachdem alles
verloren war. Die Verantwortlichen flüchteten. Man ließ die
Zügel am Boden ſchleifen. Und wir, die Sozialdemokratie, mußten
ſie aufnehmen, um Land und Volk ganz vor dem Untergang zu
Wir zahlen nichts mehr. Heute beſchimpft man uns und die Leute,
Willen unſerer Kriegsſchreier die Kriegsentſchädigungen mit
ſchleppen müſſen, und ſticht die Karte nicht, dann müßte Deutſch
land nach dem Ausſpruch dieſer ſelben Leute hundert Jahre dieſe
Laſten tragen. Jn unermüdlichen Verhandlungen war es ſo weit,
daß Deutſchland ſchon nach 13 Jahren es wagen konnte zu ſagen:
Wir zahlen nichts mehr. Heute ſchimpft man uns und die Leute,
die dieſe undankbare Aufgabe übernommen hatten, als Landes
verräter. Wenn man heute Nationalſozialiſten hört, dann
müßte man meinen, daß das

Elend des Krieges in unſerem Volke vergeſſen iſt.
Daß es damals nur noch hieß: Und wenn es zu Hauſe nur noch
trockene Kartoffeln gibt, nur Schluß mit dieſem Elend, dieſem
Blutvergießen. War es ein Verbrechen, in dieſem Augenblick die
Zügel aufzunehmen, die das alte Regime ſchleifen ließ? So ſind
die geſchichtlichen Tatſachen.

Und wenn man uns heute deswegen mit „Köpferollen“ und
dergleichen bedroht, dann ſollen dieſe Leute nur darauf achten, daß
ihre eigenen nicht dabei in Gefahr geraten. Wir drohen nicht und
wir prahlen nicht; wir wollen den inneren Frieden. Wir kämpfen
gegen die Lüge mit der Waffe der Wahrheit. Doch will man die
Waffe der Gewalt gegen uns ergreifen, dann wird man auch auf
unſere Abwehr ſtoßen. Allen den Mordhetzern das ſagen wir
ihnen im Bewußtſein unſerer Macht „Seid gewarnt!“ Gen.
Wiſſell zeigte das erneute Anſteigen der Erwerbs-
loſenziffern auf, das ſeinen Grund vor allem in der jetzt ver
folgten Politik des Reichskabinetts zu ſuchen hat. Er zeichnete den

Jrrfſinn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft

und kam auf die mit ſeinem Namen verknüpfte Planwirtſchaft zu
ſprechen, Pläne, die er leider vor Jahren auf das Drängen der
Anhänger einer „freien“ Wirtſchaft hat zu Grabe tragen müſſen.
Eine freie Wirtſchaft, die ſich in den Namen Kreuger und Lahuſen
offenbart.

Wir gehen ernſten und ſchweren Zeiten entgegen. Mit uns
aber ſind die ſtärkeren geiſtigen und moraliſchen Kräfte, mit uns
ſind Jdealismus, Beharrlichkeit und Zähigkeit, und weil dem ſo
iſt, wird auch der Sieg unſer ſein. Trotzdem und alledem! Brau
ſend erhob ſich der Beifall, und wie ein Schwur erſcholl der Ruf
„Freiheit!“

Anſchließend ſprach Genoſſin Schob anfeuernde Worte an die
Frauen. Auch ſie rief wiederholt Beifallskundgebungen hervor. Und
wir ſind gewiß, daß die Worte gezündet haben, daß ſie weiter
getragen werden von Mund zu Mund und ſo die Frauen auf-
gerüttelt werden, ſich kämpfend einzureihen, ſich ſelbſt und ihre
Lieben zu ſchützen, das Recht zum Leben ſich zu erhalten und aus
zubauen.

Mit dem Dank an die Redner und mit dem Freiheitsruf der
Tauſend ſchloß Genoſſe Deiſtler, der die Verſammlung leitete die
Kundgebung. Das Fanfarenkorps der SAJ. umrahmte mit ſeinen
Darbietungen die Veranſtaltung.

um eine einwandfreie deutſche Familie zn verlenmden
und in Mißkredit zu bringen.

Das mag genügen; obwohl dieſer Charakteriſierung noch einiges
hinzugefügt werden könnte. Und nun geht hin ihr guten Bürgers
leute, die ihr ſo ſtolz auf das Anwachſen der „nationalen Be
wegung“ ſeid, die Deutſchland zu „neuer Sittlichkeit und Größe
emporführen ſoll geht hin ihr frommen und chriſtlichen Leute
und ſeht ihn euch an, den Pg. Münchmeyer, einer der Führer der
„nationalen Bewegung“, einer von vielen dieſer Sorte.

Vermißt. Seit dem 19. Hrl wird der 38jährige Kellner Paul
Schäfer von hier vermißt. er in letzter Zeit ſchwermütig war,
wird angenommen, daß er ſich ein Leid angetan hat. Schäfer tru
bei ſeinem Fortgang ein ſchwarzes Jakett, hen Weſte u
Hoſe, graue wollene Strümpfe und ſchwarze Schnürſchuhe.

eſtgeſtelltffrei.

e uDie beſtohlene Schützengilde
Mai ds. Js. hatten Einbrecher dem Schießhauſe der Schützende en einen Beſuch abgeſtattet und zahlreiche Hirſch und

ehgeweihe u. a. m. mitgehen laſſen. Als Täter wurden kurz
darauf der Former P. K. aus Cämmeritz und der Grubenarbeiter
O. E. aus Geiſelröhlitz ermittelt. Beide hatten ſich jetzt vor dem
Schöffengericht zu verantworten. Sie waren geſtändig, gaben aber
an, aus Not geſtohlen zu haben. E., bei dem es ſich um einen Rück
fallsdiebſtahl handelte wurde zu 1 Jahr Gefängnis und 2 h
Ehrenrechtsverluſt verurteilt, während K. mit 3 Monaten Gefäng

mittag angeſetzte Kinderaus-

nis davonkam.

rund muß wegen des andauernd
Mücheln. Der für Sonnflug nach dem linoſgen

regneriſchen Wetters und dem dadurch bedingten Zugang verr werden. Heute abend findet im „Schützenhaus“ eine

öffentliche Verſammlung ſtatt. erent: Landrat
Streicher.
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Faulßreis
Heraus zur Wahlkundgebung!

Ammendorf. Erſte Wahlkundgebung der Sozialdemokratie am
Montag, dem 25. Juli, 20 Uhr, im „Goldenen Adler Jm Zuſammenhang mit der Reichshilfe für die Landwirtſchaft
Hauptredner: Jahn (GBerlin), Mitglied des Reichswirtſchaftsrats. iſt am 23. Januar 1929 die Treuhandſtelle für Umſchuldungskredite
Ferner ſprechen Genoſſin Loops für die Frauen, Genoſſe in der Provinz Sachſen als Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung be
Klemm für die Kriegsbeſchädigten und Genoſſe Hirſemannſgründet worden. Geſellſchafter waren das Deutſche Reich, der
für die Arbeitsinvaliden. Alle Mitglieder der Eiſernen Frontſ preußiſche Staat und der Provinzialverband von Sachſen. Die Not-

Die landwirtſchaftliche Amſchuldungsaktion

in der Provinz Sachſen

müſſen zur Kundgebung erſcheinen.

Einheitsfrom im Veichen der drei Pfeile
Osmünde. Die Arbeiterſchaft von Schwoitſch gab am

20. Juli mit einem Verſammlungsbeſuch von über 150 Männern
und Frauen und die Gröberſche Arbeiterſchaft am 21. Juli bei
über 400 Beſuchern die Antwort auf die kationen, die ſich
die ſteuerſoldaten der Hakenkreuzler-Barone am So dem
17. Juli, gegen die Arbeiterſchaft des Amtsbezirks e er
laubten. Die Referate des Genoſſen Brundert und des Ge
noſſen Bernhardt, die in Schwoitſch referierten, wurden be

wendigkeit zu dieſer Gründung ergab ſich daraus, daß die Sächſiſche
Provinzialbank und an ihrer Stelle ſpäter die Mitteldeutſche Landes-
bank Girozentrale für die Provinz Sachſen, Thüringen und An
halt als Umſchuldungskreditinſtitut landwirtſchaftliche Kredite
ausgeben mußte, die den Sicherungsvorſchriften ihrer Satzung ohne
beſondere Garantie nicht hätten genügen können.

Da das Geſchäftskapital der GmbH. auf 21 000 Mk. feſtgeſetzt
Cdien von der Mitteldeutſchen Landesbank innerhalb der Provinz

en
verausgabte Umſchuldungskredit aber den Betrag von 5 250 000 Mk.

geiſtert e r Jn der tte kamen auch kommuniſtiſche Arbeiter zu Wort, die ebenfalls die Meinung der
Referenten vertraten, nämlich Ausſchöpfung der parlamentariſchen woder Keatan
Möglichkeiten bis zuletzt verhindern, daß es nicht ge
lingt, die Wahl am 31. Juli unmöglich zu machen. Noch viel wuch-
tiger war der Aufmarſ gegen die Hitler-Barone in Gröbers.
An Stelle des Spitzenkandidaten der Sozialdemokratie, der er ge
Verhältniſſe verhindert war, zu rn ſprach Genoſſe Neu
mann. Jn ſeinen 7 Aus rnnoeg riß er die Maske
der Reaktion, die ſich um PapenSchleicher und Hitler ſchart, vom
Geſicht. Das Referat klang aus in den Direktiven der Eiſernen
Wo Der Stimmzettel rt die Bajonette gründet die zweite

publik. Jn Marſch geſetzt für den Sozialismus. Jn der De-
batte ſprachen aus hier mehrere Arbeiter, u. a. au i unent-
wegter Schwätzer, die aber den Elan der Maſſe nicht beeinfluſſenkonnten. Jn ſolchen Zeiten heißt ben Handeln und nicht Schwätzen.

Mansfeſderreise
Todesopfer des Bergbaues

Tödlicher Unfall im Wolſſchacht.
Eisleben, den 23. Juli.

Auf dem Wol t der Mansfeld AG. e te am Freitag ſchwerer f dur Arr.r w n rmiſch aus Helfta war ſofort tot. Sein Kamerad
alter Röthel aus Eisleben wurde ſchwer verlezzt in

das Eisleber Knappſchaftskrankenhaus gebracht. Ermiſch war 49,
Röthel iſt 30 Jahre alt.

Freis Deſitzscſ
Deſitas c Stcacit)
Wahlkundgebung. Zu einer gutbeſuchten, von echtem Kampfgeiſt

getragenen Veranſtaltung geſtaltete ſich unſere m
„Schützenhauſe“. An Stelle des verhinderten Gen. Dr. Völter
(Berlin) ſprach Gen. Buchholz (Halle). Sein Referat wurde häufig
von ſtarker Zuſtimmung unterbrochen und mit reichem Beifall be
lohnt. Mit der Aufforderung, Liſte 1 zu wählen und dem Kampf-
ruf „Freiheit!“ wurde die Kundgebung geſchloſſen.

fiülenßurg
Kleine Gerichtsbilder

Weil der Kraftwagenführer Otto Tr. mit einem Kraftwagen
iſt, welcher nicht zur Steuer angemeldet und nicht zum

erkehr zugelaſſen war, hatte er einen Strafbefehl über 40 Mk.
erhalten. Da er nicht zur Verhandlung erſchienen war, wurde ſein
Einſpruch koſtenpflichtig verworfen.

Der Tiſchler Friedrich Sch. hatte ein dem Möbelhändler Gräßler
in Leipzig gehöriges Büfett in Gebrauch, das er ſich aber rechtswidrig
aſe Wret hat. Sch. erhielt wegen Unterſchlagung 75 Mk. Geld
trafe.

77

Der Fleiſcher Robert K. wurde des Diebſtahls deshalb bezichtigt,
daß er der Samenzüchterei Mutzſchlena 50 Meter Maſchendvaht ent-
wendet haben ſoll. Er will aber dieſen Draht ſchon früher gekauft
haben und hat ihn dem Maurer Otto Rennert geſchenkt, weil ihm
R. bei ſeinem Umzuge von Preſſen nach r geholfen habe.
Das Gericht glaubte der Sache doch nicht ganz, ließ aber Milde
walten und verurteilte ihn zu 6 Mk. Geldſtrafe.

7

Die Arbeiterin Martha N. ſollte in Leipzig die Tötung ihrer
Frucht im Mutterleibe durch einen anderen zugelaſſen haben. Die
Ausfuhrung ſei beabſichtigt geweſen, aber nicht zur t

ommen. dieſer Tat ſollte ſie der Händler Alfred O. dur
ſchenke und Verſprechungen veranlaßt haben. Sie hatten ſi

deshalb beide wegen Abtreibung zu verantworten. Es ſtellte ſie
aber heraus, daß an der ganzen Sache nichts Wahres iſt, denn die
N. iſt nicht ſchwanger geweſen. Deshalb mußte Freiſpruch erfolgen.

Alter Mann verprügelt
In der Gartenſtraße ereignete ſich am Mittwochvormittag gegen

11 Uhr ein ſonderbarer Fall. Sitzt dort auf einer Promenadenbank
ein älterer Mann und weiſt einen Jungen zurecht, der die Bank
beſchmutzt hatte. Dieſen Vorgang hatte ein in der Nähe ſich be
findlicher Wohlfahrtsarbeiter beobachtet und dann den alten Mann
mit Schlägen bedroht. Kurze Zeit darauf kam auch der Vater des
Jungen inyp, ſtürzte ſich ebenfalls auf den alten Mann und hat
ihn mehrmals auf den Kopf geſchlagen, ſo daß er zu Boden ſtürzte.
Beide Täter ſind unbekannt entkommen. Sollten nun irge che
Perſonen den Vorgang beobachtet haben, ſo werden dieſelben gebeten,
dies der Polizei mitzuteilen.

FAreis Sorgou
Glänzende Wahlkundgebung der

Eiſernen Front
Annaburg. Zur exſten Wahlkundgebung der Eiſernen Front

war Landtagsabgeordneter Gen. Lehmann (Magdeburg) als
Redner erſchienen. Vor Beginn der Verſammlung verſuchte ein
Trupp Kommuniſten durch Provokation die Verſammlung unmög-
lich zu machen, was aber mißlang. Nachdem Gen. Eick (Torgau)
in kurzen Worten auf das unverantwortliche Tun der en
hingewieſen hatte, welche immer von Einheitsfront reden, aber
jederzeit die Veranſtaltungen der Sozialdemokratiſchen rtei zu
ſtören verſuchen, ergriff Gen. Lehmann (Magdeburg) das Wort. Jn
wuchtigen, markanten Ausführungen machte er darauf aufmerkſam,

daß an dem geſamten Elend und der Not allein die Unfähigkeit der
toliſtiſhen Wirtſchaftsführung ſchuld ſei. Scharf rechnete er

auch den Nazis ab, die trotz aller Ableugnung die Tolerierung
R Papen Regierung durchführe. Stürmiſchen Beifall erntete der

Redner, als er aufforderte, alles für die Freiheit der Arbeiterſchaft
a und um 31. Juli die Liſte 1 zu wählen. Nachdem Gen. Eich

ermahnt hatte, alles zu tun, um den Faſchismus nicht an die V

zeit hat ſich die AngelegeVr

aus machte

außer Zweifel, daß das Geſchäftskopital der Geſellſchaft zur Er
füllung der Verbindlichkeiten nicht ausgereicht haben würde. Es
haben deshalb die Geſellſchafter und mit ihnen der Provinzialverband
erhebliche über ihre Geſellſchaftsbeteiligung hinausgehende Beträge
aufwenden müſſen, damit die Treuhandſtelle für Umſchuldungskredite
in der Provinz Sachſen GmbH. in der Lage war, vorſchußweiſe und

teilweiſe endgültig die Ausfälle der Mitteldeutſchen Landesbank an
Zinſen, Verwaltungskoſten und Kapital zu erſtatten.

Seitens des Provingialverbandes wurden bisher 188 901,44 M.
aufgewendet. Jnsgeſamt wird ſich der Geſamtbetrag der Ausgaben
der Provinz auf 195 901,44 Mk. beziffern.

Die Mitteldeutſche Landesbank hat die Umſchuldungskredite be
reits im Januar 1930 reſtlos verausgabt, und die

Mittel ſind verteilt auf 257 Kredite,
von denen

54,47 Prozent im Regierungsbezivk Magdeburg,
4,28 Prozent im Regierungsbezirk Erfurt und

41,26 Prozent im Regierungsbezirk Merſeburg

untergebracht wurden.
Die Treuhandſtelle für Umſchuldungskredite in der Provinz

Sachſen hatte ſich nicht mit allen dieſen Krediten, ſondern nur mit
den ſchwach gewordenen zu beſchäftigen. Es waren dies zirka 68 Pro
zent der verausgabten Kredite. 16 Zwangsverſteigerungen
fanden ſtatt von 1929 bis März 1932. Jn vier Fällen blieb die
Treuhandſtelle Erſteherin mit einem Geſamtbeſitz von rund 771 ha.
Der erworbene Beſitz iſt bis auf zwei Güter von etwa 134 ha, zum
Teil nach eigener längerer Verwaltung, veräußert, und zwar teilweiſe
im Wege der Siedlung durch das zuſtändige Kulturamt.

Schickſalsſtunde
auch der deutſchen Mieterſchaft

P. H. Am Z31. Juli finden die Neuwahlen zum Reichstag ſtatt.
Darüber ſollten ſich alle Wählerinnen und Wähler, alle Miete-
rinnen und Mieter klar ſein: Der 31. Juli 1932 iſt des deut
ſchen Volkes Schickſalsſtunde. Es geht in des Wortes
tiefſtem Sinne um alles. Es geht um Sein oder Nichtſein des
Volksſtaates, der Republik. Es geht um Sein oder Nichtſein der
arbeitenden Klaſſen. Es geht um Freiheit und Recht.

Es geht um die Zukunft des deutſchen Volkes überhaupt.

Arbeiter und Mieter! Jn Euren Händen liegt die
Entſcheidung. Wie Jhr wählt, ſo wird ſich das Schickſal der
arbeitenden Klaſſen, das Schickſal der Mieterſchaft und das Schick
ſal des deutſchen Volkes entſcheiden. Seid Euch daher dieſer
großen Verantwortung bewußt und nutzt die große
Stunde, die Euch zu entſcheidendem Kampfe ruft.

Mieterinnen und Mieter! Es braucht in dieſer
ſchweren und entſcheidenden Stunde wohl kein Wort darüber ver-
loren werden, daß wir Mitkämpfer ſein müſſen in der großen
Front, die am 31. Juli die Entſcheidungsſchlacht mit den Mächten
der Reaktion ſchlägt. Es wird am 31. Juli auch über die Zukunft
der Mieterſchaft entſchieden. Wie Jhr wählt, ſo werdet Jhr ent
weder freie Menſchen im eigenen Heim oder Sklaven unter der
Willkürherrſchaft der Haus und Grundbeſitzer ſein. Es wird Euch
der letzte Reſt der Mieterſchutzgeſetzgebung ge
nommen werden, oder ein ſoziales Miet- und Wohnrecht wird
Euer Heim, Euch und Eure Familie ſchützen vor wirtſchaftlicher
Ausbeutung und vor reſtloſer Entrechtung. Nutzt die große Stunde.
Setzt Eure Zukunft nicht leichtſinnig aufs Spiel. Dem Volk die
Macht, die Freiheit und die Zukunft.

Habt Jhr ſchon wieder alles vergeſſen?
Habt Jhr tatſächlich vergeſſen, daß Jhr ſchon in den Vorkriegs-

jahren jahrzehntelang Ausbeutungsobjekte der Haus- und Grund-
beſitzer geweſen ſeid? Habt Jhr vergeſſen, daß man Euch die poli
tiſche Freiheit jahrzehntelang genommen hat?

Die Regierenden von damals ſind wiedergekehrt. Die Re-
gierenden von heute, das ſind die Machthaber des alten Syſtems, die
Euch ſchon in den Jahrzehnten der Vorkriegszeit entrechtet, unter
drückt und ausgebeutet haben. Die herrſchenden Kreiſe von
heute, die Junker, die Barone, die Militärs, die
Schwerinduſtriellen, das ſind die Herrſchenden der Vor
kriegszeit, die verantwortlich ſind nicht nur für die jahrzehntelange
Unterdrückung und Ausbeutung des Volkes in der Vorkriegszeit, die
auch die Verantwortlichen ſind für den Zuſammenbruch und den
Ruin des Reiches und des Volkes im Jahre 1918.

Was hat Euch das alte Syſtem, das Syſtem der Vorkriegs-
zeit, gegeben? Seid Jhr politiſch frei oder ſeid Jhr politiſch ent
rechtet geweſen? Habt Jhr die Zeiten des Dreiklaſſenwahl-
rechte s vergeſſen? Die politiſche Macht lag doch ausſchließlich in
den Händen der beſitzenden Klaſſen, die Euch in der rückſichtsloſeſten“

Weiſe jede Freiheit und jedes Recht genommen haben. Die Haus.
und Grundbeſitzer waren in den geſetzgebenden Körperſchaften aus
ſchlaggebende Machtfaktoren, die Mieter waren vollſtändig
entrechtet. Wie die Arbeiter unter der Macht der Jnduſtrie
gewaltigen, ſo waren die Mieter unter der Macht der Haus und
Grundbeſitzer nichts anderes als Ausbeutungsobjekte, unfrei und
entrechtet jahrelang!

Hat es unter dem alten Syſtem, unter der Herrſchaft der
Regierenden von heute, eine Mieterſchutzgeſetzgebung

gegeben

Das Mietrecht des Bürgerlichen Geſetzbuches iſt ein getreues
Spiegelbild für die vollſtändige Entrechtung der Mieterſchaft unter
der Herrſchaft des alten Syſtems. Das Mietrecht des Bürgerlichen
Geſetzbuches gab den Haus und Grundbeſitzern alle Rechte und ließ
dem Mieter alle Pflichten und Laſten! Der Möbelwagen war das
prägnanteſte Signum dieſer Geſetzgebung, die die Mieterſchaft recht
los der Willkürherrſchaft der Haus- und Grundbeſitzer
überantwortet hat. Das alte Syſtem kannte keinen
Mieterſchutz! Es gab keinen Schutz vor willkürlichen- Räu-
mungsklagen, es gab keine geſetzliche Regelung der Mietzinsbildung,
es gab keine Fürſorge für die ſozialbedrängten Mieter. Rechtlos
und ſchutzlos waren die Mieter unter der Herrſchaft des alten
Syſtems.

Wollt Jhr alles preisgeben
Jn hartem Kampf ſind in der Nachkriegszeit die Grund-

lagen für die heutige Mieterſchutzgeſetzgebung gelegt. Jn hartem
Kampf wurden das Mieterſchutzgeſetz, das Reichs
mietengeſetz und das Wohnungsmangelgeſetz ge-
ſchaffen. Gewiß haben dieſe Geſetze im Laufe der Jahre erhebliche
Verſchlechterungen erfahren. Jſt das aber nicht Eure eigene
Schuld Nicht eine einzige Verſchlechterung würden dieſe Geſetze
erfahren haben, hätte die Mieterſchaft, hätten die deutſchen Wähle-
rinnen und Wähler den mieterfreundlichen Parteien die politiſche
Macht gegeben, die notwendig iſt, um den Forderungen der Mieter
ſchaft zur Erfüllung zu verhelfen!

Es liegt an Euch, am 31. Juli die Reſte der Mieterſchutz
geſetzgebung zu erhalten und den weiteren Ausbau der
Mieterſchutzgeſetzgebung zu garantieren. Es liegt an Euch, ob das
ſoziale Miet- und Wohnrecht geſchaffen wird, das die heutige
Mieterſchutzgeſetzgebung ablöſen und das Zukunftsrecht der deut
ſchen Mieterſchaft werden ſoll. Wollt Jhr alles Errungene
und wollt Jhr die Zukunft der Mieterſchaft preisgeben
Wollt Jhr Euer Heim verlieren? Wollt Jhr wucheriſche
Mieten zahlen Wollt Jhr die Fürſorge für die ſozial be
drängten Mieter beſeitigen? Wollt Jhr die Zukunft Eurer
Kinder gefährden? Wenn Jhr das alles nicht wollt, dann ſtärkt
die Eiſerne Front, dann wählt am ſchickſalsſchweren 31. Juli

die ſozialdemokratiſche Liſte 1.
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Macht kommen zu laſſen, wurde die Kundgebung, welche 300 Be-
ſucher aufwies, mit dem Freiheitsruf geſchloſſen.

C e
Duldet nicht Plakat- Diktatur

Bockwitz. Wir berichteten vor wenigen Tagen darüber, daß einige
Geſchäftsleute r einem von den Nazis J rans
parent in der Lauchhammer Straße, das an den äuden befeſtigt
worden war, nichts unternommen hätten und haben in dem Zu-
ſammenhang auf verſchiedene Konſequenzen der Arbeiterſchaft ver
wieſen. Dazu wird uns mitgeteilt, daß die Nazis den Schuhmacher
e tlich übergangen, alſo nicht um die Genehmigung zur

ufſtellung des Transparentes nachgeſucht haben. Jn der Zwiſchen
it dadurch erledigt, daß das Nazi-

e „vHitler lrbeit und Brot“ (durch Arbeitsdienſtpflicht fürPf. pro a radikal entfernt worden iſt. Die Diktatur hat alſo
nichts genützt. Wir warnen für alle Zukunft c Geſchäfts
leute und erbetreibende, auf ſolche demagogiſche Art wie in
dieſem Fall einzugehen. Das dürfte ihre Arbeiterkunden zu ent
ſprechenden Gegenmaßnahmen veranlaſſen.

Veranſtaltungen.

Donnerstag, den 28. Juli: Vortr

F Verband der Sozialiſtiſchen

Sonntag, den 24. Juli: Gewerkſchaftsfeſt in Halle. Mitt-

Montag, den 25. Juli: Shalhlatten.

Arbeiterjugend

woch, den 24. Juli: Liederabend.

Bezirk Halle-Merſeburg, Halle, Harz 42/44.

Benna. Sonntag, den 24. Juli: Salinenbeſichtigung in Dürrenberg.

Eisleben. Sonntag, den 24. Juli: Wahlarbeit. Dienstag, den 26. Juli:
Bunter Abend. Freitag, den 29. Juli: Vortragsabend.

GroßKayna. Sonntag, den 24. Juli: Beſichtigung der Saline in
Dürrenberg. Mittwoch, den 27. Juli: Mitgliederverſammlung.

Hettſtedt. Montag, den 25. Juli: Lehrkurſus des ADGB Freita
den 29. Juli: Lehrkurſus des ADGB. Sonnabend, den 30. Juli:
Kampfliederabend.

Lauchhammer. Montag, den 25. Juli: Vorleſung und Liederabend.
Merſeburg-Nord. Sonntag, den 24. Juli: Beſichtigung der SalineDürrenberg. Dienstag, den 26. Juli: Aus der Geſchichte der

Jugendbewegung. Freitag, den 29. Juli: Sport und Spiel.
MerſeburgSüd. Sonntag, den 24. Juli: Beſichtigung der Saline

Dürrenberg. Dienstag, den 26. Juli: Bürgerlicher und Arbeiter
ſport (Vortrag). Freitag, den 29. Juli: Sport und Spiel.

Mücheln. Sonntag, den 24. Juli: Beſichtigung der Saline Dürren
berg. Montag, den 25. Juli: Liederabend.

Pieſteritz. Mittwoch, den 27. Juli: Lehr und Wanderjahre (Genoſſe
Freitag, den 29. Juli: Gruppenabend.

Schkeuditz. Sonntag, den 24. Juli: Schnitzeljagd, Heimabend. Don
nerstag, den 28. Juli: Verſammlung.Wartenburg. Mittwoch, den 27. Juli: Holitiſche Tagesfragen.

Verantworilich. für Politik, Feuilleton und Provinz: Ernſt für Lok lesund Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; r Ken Gerhard et r den
Anzeigenteil: Walter Künne; e n deu Druck und Verlag:

Druckerei Geſellſchaft mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6.

Zechäftsverrehe
Ein neuer Stern!

So nannte man dieſe
ügen, „Orienta

r r erre u meter la nen nh r l e ver Se e



Königsberg, 22. Juli. (Eigenbericht.)
Am Mittwochabend hielt die Sozialdemokratiſche

Partei eine ſtark beſuchte Verſammlung in der Turnhalle
zu Neidenburg ab. Referent war Reichstagsabgeordneter
r ger Gauleiter des Deutſchen Landarbeiter
verbandes.

Kurz vor Beginn der Verſammlung durchſuchte der überwachende
e Brandtſtätter die Verſammlungsteilnehmer nach

affen.

Er durchſuchte aber nicht die draußen vor dem Verſammlungs
lokal in großer Menge johlenden Hakenkreuzler, obwohl der

Referent ihn dazu aufforderie.

Nach Schluß der Verſammlung begaben ſich Jaecker und 30 Mann
Saalſchutz, die mit ihm gekommen waren, zu dem außerhalb der
Stadt wartenden Laſtkraftwagen. Der Landjägerhauptmann Brandt-
ſtätter und drei Landjäger begleiteten Jaecker, der an der Spitze des
kleinen Zuges ging. Brandtſtätter lehnte es ab, einen Weg zu
benutzen, der nicht über den Marktplatz geht. Er führte vielmehr

Berlin hat ein neues Geſicht. Der von der Papen
Hitler- Regierung verhängte Belagerungszuſtand hat die
Republikaner in den Zuſtand der höchſten Kampfbereit

ſſtchaft verſetzt. Jeder bewußte Kämpfer für den Staat
trägt das blinkende Zeichen der drei Pfeile. Die drei
Pfeile leuchten weiß von den überall wehenden roten
Fahnen. Und überall ertönt es: „Freiheit?!“ Der Gruft
iſt ein Gelöbnis. Die erhobene Hand ballt ſich zur Fauſt.
Die Fauſt ſpricht eine eindeutige Sprache. Das Volk von
Berlin iſt nicht gewillt, ſich der Diktatur Hitlers zu
unterwerfen.

Das „Opfer“
Die Diktatur Hitlers iſt die Herrſchaft der Verleumdung. Am
Donnerstagmorgen erhielten die Zuhörer im Beleidigungsprozeß
Weiß-Rook vor dem Schöffengericht BerlinMitte einen bezeichnen

den Anſchauungsunterricht. Rook iſt jener Chauffeur, der ſich die
De von der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion in einem Urantrag
vorgebrachte Beleidigung gegen die Frau des Polizeivizepräſidenten
Dr. Weiß zu eigen gemacht und öffentlich verbreitet hat. Der Straf
antrag gegen Rook wurde vom Rebenkläger zurückgezogen, nachdem

W rape Nazi Rook einſehen mußte, daß an der ſchmutzigen Ver
„Kumdung auch nicht ein wahres Wort iſt.

Der Angeklagte ſprach ſein Bedauern aus nachdem
er vorher noch viel lebhafter bedauert hatte, daß die
national ſozialiſtiſchen Zeugen (die Abgeordneten
Kube, Freisler, Hinkler), auf deren Wahrheitsbeweis
er ſich verlaſſen hatte, überhaupt nicht erſchienen

waren.
Reſigniert meinte Rook: „Jch habe gedacht, die Abgeordneten wer
den doch ſo etwas von den Beziehungen von der Frau Weiß zu
Krojanker nicht in einem Antrag behaupten, wenn da nicht etwas
Wahres dran iſt. Jetzt habe ich allerdings den Eindruck, daß ich

ein Opfer geworden bin.
Die im Zuſchauerraum anweſenden RNazis hatten den gleichen9 8 Eindruck. Bedrippt zogen ſie von dannen.

Kube gegen Freisler
Jn dieſer Verhandlung erfuhr man noch eine andere inter

eſſante Tatſache. Jn dem außergewöhnlich devot abgefaßten Ent
ſchuldigungsbrief des RNaziabgeordneten Kube diſtanziert ſich der

preußiſche Fraktionsvorſigende der Nazis in ſchärfſter und deut
küſchſter Weiſe von ſeinem Fraktionskollegen Freisler, der, wenigſtens

nach der Darlegung Kubes, den bewußten Antrag ohne Wiſſen der
Fraktion geſtellt zu haben ſcheint. Herr Freisler iſt alſo derjenige,
der den Dreckkübel gefüllt und ausgeſchüttet hat. Herr Freisler hat
die Beleidigung noch nicht zurückgenommen. Das Wort Ehrabſchnei
der wird in Zukunft in der deutſchen Sprache mit dem Worte
Freisler identiſch ſein. Die Oeffentlichkeit aber fragt ſich: was iſt
von einer politiſchen Partei zu halten, die einen BerufsFreisler
ins Parlament und an die Front der politiſchen Agitation ſchickte?

RNationalſozialiftiſche Jnnenpolitik
Die Verhandlung iſt zu Ende. Vor dem Gericht beſtürmen

nationalſozialiſtiſche Flugblattverteiler ihre Freunde, um den Aus-
gang zu erfahren. Jhre Geſichter werden lang und länger: ſie hatten
ſich das nach den Vorgängen des Mittwochs ſo vorgeſtellt, daß Weiß
aus dem Zuchthaus vorgeführt und nun gleich an den Galgen
weitergeleitet wird. Sie öffnen das einzige Ventil, das ihnen zur
Verfügung ſteht, wenn ſie wütend ſind: ſie ſchreien „Heil Hitler
und ſtoßen wütende Drohungen aus. Dann gehen ſie, das Bild der
„Erneuerer“ rundet ſich meiſtens ſo ab, ihren Kummer in einer
Molle ertränken.

Auskünfte der Polizei
Am Alexanderplatz iſt es äußerlich ruhig. Jm Polizeipräſidium

zittern die Ereigniſſe des Mittwochs noch nach: an eine ruhige Fort
hrung der Arbeit iſt noch nicht zu denken; zu plötzlich hat man

den Beamten ihre bisherigen Chefs, zu denen ſie großes Vertrauen
hatten und deren Menſchlichkeit und Loyalität ſie rühmen, „ent
führt“. Die Polizeibeamten haben aus ihrer Anhänglichkeit kein
Hehl gemacht: beim Abtransport von Grzeſinski,
Weiß und Heimannsbergertönten Hoch- und Frei-
heitsrufe. Jnzwiſchen hat ſich der neue Herr Dr. Melcher aus
Eſſen der Preſſe vorgeſtellt. Er klemmte das Monokel ins Auge und
las eine allgemeine Erklärung herunter: er beabſichtige, ſeine Ge
ſchäfte „als Diener der Geſamtheit, ohne Anſehen der Perſon, nach
Recht und Gerechtigkeit zu führen. Weitere Auskünfte wurden
nicht gegeben da ja die Polizei zur Zeit einem Reichewehrgeneral
unterſtellt iſt. Während der Preſſebeſprechung lief auch eine recht
deutliche Auskunft unten ein: ein Polizeiauto, vollbeſetzt mit jungen
Leuten, Flugblattverteiler der Kommuniſten.

Das Regierungsviertel, insbeſondere die Wilhelmſtraße, iſt
belebter als ſonſt. Ueberall ſtehen diskutierende Gruppen überall

Berlin unterm Ausnahmezuſtand
Drei Pfeile treffen die Verräter/ Spiegelbild der Zeit bei Gericht

Jaecker und ſeine Begleiter über den Marktplatz, wo mehrere
Hundert johlende Nazis ſtanden. Auf einmal ertönte der Ruf:

„Den Jaecker hängen wir doch noch!“

und ſchon ſtürzte ſich eine Rotte Hakenkreuzler auf Jaecker, der neben
Brandtſtätter und den Landjägern ging, und ſchlugen von hinten
mit Totſchlägern auf Jaecker ein, der ſofort aus zahlreichen
Kopfwunden ſtark blutete.

Abg. Jaecker mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Er
hat neben zahlreichen Verletzungen eine Gehirnerſchütterung erlitten.

Der Landjägerhaupimann hat nicht nur Jaecker nicht vor den
Attenkätern geſchützt, ben auch nichts unternommen, um dieſe

uſtellen.

Er hat im Gegenteil den Referenten über einen Platz geführt, von
dem er wiſſen mußte, daß dort die Terrorbanden warteten. Dieſe
konnten nicht durch Jaecker provoziert ſein, da ſie gar nicht in der
Verſammlung geweſen waren.

Es iſt anzunehmen, daß hier ein Racheakt dafür vorliegt, daß
die Sozialdemokratiſche Partei gegen den Landjägerhauptmann
Brandſtätter ſehr ſtarke Vorwürfe wegen ſeines Verhaltens im
Königsberger Prozeß Reinholz erhoben hat

ſpürt man den Willen zur Aktivität. Das gleiche Bild in den
Arbeitervierteln, auf den Arbeitsämtern. Aber auch das weiß die
verantwortungsbewußte Berliner Arbeiterſchaft: daß im Augenblick
vor allem eines notwendig iſt: Diſziplin! Zahlloſe Provo
kationsverſuche der Nazis fielen auf unfruchtbaren Boden.
Die Erkenntnis iſt allgemein, daß im Augenblick der Generalangriff
zur Wahl am 31. Juli die beſte Verteidigung gegen die Feinde der
Arbeiterſchaft und ihre braunröckigen Helfershelfer iſt. Die drei
Pfeile ſtoßen in die Front des Gegners vor.

Die neue Kameradſchaſt
Eine neue große Kameradſchaft iſt im Werden: die Kamerad-

ſchaft der Freien. Der Gruß „Freiheit“, in dem ſich Bekannte und
Unbekannte, Hand- und Kopfarbeiter, Männer und Frauen be-
gegnen, wirkt wie ein Band des gemeinſamen Wollens. Auch vor der
Univerſität, der Hochburg der Reaktion, hört man den Gruß, ſieht
man den erhobenen Arm. Naziſtudenten, deren ſchmiſſeverziertes
Geſicht eine einzige Herausforderung darſtellt, antworten mit pöbel
haften Ausdrücken, wie ſie ſie der Wiſſenſchaft für würdig zu halten
ſcheinen. Die republikaniſchen Studenten haben einen anderen
Begriff der Würde. Sie laſſen ſich nicht provozieren; auch ſte werben

für die Wahl. v uDie Waffenſchmiede
Belle-AlliancePlatz Ecke Lindenſtraße iſt im Laufe dieſer er

regten Tage zu einer „Ecke der Republik geworden. Vom Dache
des „Sozialdemokratiſchen Preſſedienſtes“ weht die rote Fahne;
vom „Vorwärks“Giebel herab grüßen die drei Pfeile das arbeikende
Volk von Berlin. Aus den Rofalionsmaſchinen des „Vorwäris“
Hauſes fließen unabläſſig die Ströme der Zeitungen und Flug
blätter, Ströme der Aufklärung über die wahren Verbrecher am
Volkswohl. Die Parkeibuchhandlung verkauft Stapel des geiſtigen
Rüſtzeugs; ungewöhnlich ſtark iſt hier auch die Rachfrage nach
roten Fahnen, Fahnen mit Freiheiispfeilen. Die Geſinnung iſt
unſeren Freunden keine Sonniagsangelegenheit. Sie wollen ſie
zeigen, für ſie werben. Die Parole ſchürt das Feuer ihres Eifers:
Kampf für die Rechte des Volkes! Kampf für Republik und
Soziagalismus! Kampf für die Freiheit x

go.

Neuer „Angriff“Proze
Der vom Berliner Polizeivizepräſident Dr. Weiß angeſitrengke

Prozeß gegen die der Verleumdung beſchuldigien verankworklichen
Redakieure des Razi, Angriff“, Lippert und Krauſe, findet am
29. Juli vor der fünften Strafkammer des Landgerichts J Berlin
ſtatt. Haupigegenftand der Verhandlung bildet die Behauptung
des „Angriff“, daß Dr. Weiß pflichtwidrig in beſtimmten Spieiklubs
verbotene Glücksſpiele geduldet habe und von dieſen dafür enl
ſchädigt worden ſei.

Gronanu geſtartet
Am Freitagvormittag um 11 Uhr iſt der Ozeanflieger Wolfgang

von Gronau von Liſt (Weſterland) aus zu ſeinem ſeit längerer
Zeit vorbereiteten Fernflug nach Nordamerika geſtartet. Als zweiter
Pilot macht Gerd von Roth den Flug mit. Außerdem befinden ſich
ein Monteur und ein Funker an Vord. Der Flug führt in Etappen
vorausſichtlich bis an die amerikaniſche Weſtküſte.

Stratoſphärenflugzeug
In Paris wurde von der Firma Farman das von ihr kon

ſtruierte Sphärenflugzeug dem Direktor der techniſchen Abteilung
des Luftfahrtminiſteriums vorgeführt. Das Flugzeug iſt mit einem
Motor von 350 PS. und mit drei verſchiedenen Kompreſforen aus
gerüſtet. Die Kompreſſoren können in 5000, 10 000 und 15 000
Meter Höhe in Betrieb geſetzt werden.

Maſſenvergiſtung
In dem weſtpolniſchen Städtchen Margonin ſind ungefähr

200 Perſonen nach dem Genuß von anſcheinend nicht unterſuchtem
Fleiſch an Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Bei vielen der Er
krankten beſteht Lebensgefahr.

17 jähriger Mörder

Vom Großen Jugendgericht Nürnberg wurde ein ſiebzehn
jähriger Knecht aus Floß wegen dreifachen Mordes zu zehn Jahren
Gefängnis verurteilt.

Abgeordneter niedergeschlagen
Nazihorden überfallen in Gegenwart der ILandjäger den Genossen Jaccker-Ostpreuen

Moskauer Rundfunk und KPD.
Gegen kommuniſtiſche Verrücktheiten

Der Moskauer Rundfunk ſchilderte am Mittwoch und
Donnerstag in der ausführlichſten Form ſeinen Hörern die Berliner
Ereigniſſe. Zur Verhaftung des Polizeipräſidenten Grzeſinski
wurde ein Kommentar gegeben, der in kraſſeſtem Gegenſatz zu den
Tönen der Berliner Kommuniſtenpreſſe ſtand. Der Moskauer
Redner zitierte einige Stellen aus dem erſten Flugblatt des „Vor
wärts“ und betonte die hiſtoriſche Bedeutung des Kampfes gegen
die PapenRegierung, der jetzt mit voller Kraft eingeſetzt habe. An
griffe auf Grzeſinski, wie ſie die Berliner Kommuniſten verübt
haben, waren in Moskau gar nicht zu hören, und das kommu-
niſtiſche Flugblatt, das zum Generalſtreik aufforderte, iſt im
Moskauer Rundfunk gar nicht erwähnt worden.

Hafenſchmuggler
Alkohol, Waffen, Rauſchgiſte, Kaffee Die „Reiſe“
nach Deutſchland Der verdächtige Möbelwagen

Der Hamburger Jollfahndungsbehörde gelang die Auf
deckung eines rieſigen Kaffeeſchmuggels. Acht Perſonen wur
den verhaftek. Die Bande hat ſeit Oktober vorigen Jahres
1700 Zentner Kaffee geſchmuggelt.

Seeſchmuggel iſt ſeit Jahrhunderten ein abenteuerreiches und
lohnendes Gewerbe. Die Schmuggelſchiffe haben im Laufe der Zeit
oft ihren „Jnhalt“ gewechſelt, geruht haben ſie nie. Einſt ſchmug
gelte man ſchwarze und weiße Sklaven nach Weſtindien, heute
füllen die Geheimbunker der Schmuggelſchiffe lichthellen Whisky,
Jedes Jahrzehnt hatte ſeine beſondere Skala an vielfältigen
Schmuggelwaren. Einfuhrverbote, Zollſchranken und andere Jm-
porthinderniſſe ſteigerten den Binnenpreis der Waren ſo ſtark, daß
ſie zum Antrieb der Schmuggler wurden, ſich mit dem Riſiko der
verbotenen und „zollfreien“ Einfuhr zu befaſſen. Jmmer, wo Zoll-
mauern ſich auf der Erde erhoben, tobte auch der Schmugglerkrieg.

In unſerem kriſengeſchüttelten Jahrzehnt ſind vor allem vier
Artikel im international organiſierten Seeſchmuggel begehrt: Aloko-
hol, Waffen, Rauſchgifte und Kaffee. Alles Artikel, die auf Schiffen
gut verfrachtet werden können und die weite Reiſen lohnen. Am
großzügigſten iſt der Seeſchmuggel in Waffen und Alkohol. Er ver-
fügt über eine außerordentlich gut funktionierende Weltorganiſa
tion, über eine große Zahl gecharterter Schiffe und eigene Flotten.
Alokohol- und Waffenſchmuggel im großen betrieben, ſind ſtets
lohnende Geſchäfte, da ſie ſelbſt bei hohen Verluſten durch die Zoll
polizei noch hohe Gewinne abwerfen.

Schwieriger und gefährlicher iſt der Rauſchgift- und Kaffee
ſchmuggel. Jhre Abſatzgebiele ſind enger umgrenzki; bei den
Rauſchgiften iſt ſogar die Herſtellung gedroſſell. Beim Kaffee
ſchmuggel liegen die Schwierigkeiten in der Einſeitigkeit des Ab
ſahmarktes und in der Proporkion des zu ſchmuggelnden Mate
rials. Es ſind außerordentlich umfangreiche Schmuggelladungen

erforderlich, wenn das Geſchäft lohnen ſoll.
Jſt die entſcheidende Richtung des Waffen- und Alkohol-

ſchmuggels Oſtaſien und Amerika, ſo hat der Kaffeeſchmuggel ſeinen
Schwerpunkt in Europa, in den nicht Kaffee produzierenden Län-
dern, Dieſe Länder, voran Deutſchland, haben durch hohe Ein
fuhrzölle einen Jnlandskaffeepreis geſchaffen, der für die Schmugg
ler die weite Reiſe von Amerika nach Europa nutzbringend macht.
Deutſchland iſt gegenwärtig einer der Hauptangriffspunkte des
internationalen Kaffeeſchmuggels. Der Rohkaffee wird in Süd
amerika oder auf den Antillen eingekauft. Die Schmuggler er
werben dort ganze Schiffsladungen zu äußerſt niedrigen Preiſen,
denn die ſüd amerikaniſchen Häfen ſind durch die Ueberproduktion
an Rohkaffee verſtopft, allein in den braſilianiſchen Häfen lagern
vier Millionen Zentner Rohkaffee alter Ernte.

An der europäiſchen Küſte hat der Kaffeeſchmuggel zweierlei
Formen angenommen. Einmal hat ſich der direkte Seeſchmuggel
ausgebildel, der an der Seegrenze vor ſich geht, wo die Ueberſee
ſchiffe ihre Ladungen in Abweſenheit der Follkreuzer ausbooten
und durch unverdächtige, der Zollkonkrolle nicht unkerliegende
Fahrzeuge an Land bringen laſſen. Zum anderen aber gibt es
noch den weit ſchwierigeren, aber lohnenderen Schmuggel in

den Häfen.
Die Kaffeeſchiffe laufen direkt den Beſtimmungshafen an. Jn der
Freihafenzone, die jeder Hafen beſitzen muß, um den zollfreien Um-
ſchlagsverkehr von Schiffsladungen zu geſtatten, iſt dann der eigent
liche Raum, in dem ſich der Kaffeeſchmuggel vollzieht. Meiſt geht der
Schmuggel ſo vor ſich, daß die Kaffeeſchiffe irgendwelche Güter aus
dem Binnenlande übernehmen und in den Fahrzeugen, die die Güter
an das Schiff oder an den Liegeplatz heranbringen und die eigentlich
leer wieder nach dem Binnenhafen zurückkehren, wird dann der zu
ſchmuggelnde Kaffee vom Schiff, direkt durch die Zollgrenze hindurch,
an Land gebracht. Die, zum Schmuggel beſtimmten Fahrzeuge:
Autos, Barkaſſen, Leichter uſw. haben beſonders eingebaute, ver
borgene Hohlräume, groß genug, um einige Zentner Kaffee mit aus
der Zollzone zu nehmen. Im Falle der jetzt in Hamburg ertappten
Schmugglerbande benutzte man einen Möbelwagen von beſonders
großem Format, der durch eine Zwiſchenwand ſo im Jnnern ab
gedeckt worden war, daß er auch dann, wenn er leer fuhr, den Zoll
behörden nicht auffiel: hinter der Zwiſchenwand waren zehn Zentner
Kaffee verſteckt.

Auch die Führerſitze von Laſtkraftwagen und die Zwiſchenſchokte
der Barkafſen eignen ſich für dieſe Schmugglerware ſehr gut und
es gehört ſchon ein ſehr geſchulter Ueberwachungsdienſt dazu, um

ſolchen Schmugglern auf die Spur zu kommen.
In dem einen Falle, da es gelang Kaffeeſchmuggler aufzuſpüren,
waren in ganz kurzer Zeit über hunderttauſend Mark an Zöllen
verdient worden. Wir gehen aber nicht fehl, wenn wir bei dem
heutigen Kaffeezoll in Europa annehmen, daß alljährlich beim Kaffee
ſchmuggel Millionen an Zöllen verdient werden, die nicht entrichtet
wurden. Der Schmuggel kann nicht erfolgreich bekämpft werden, er
iſt eine faſt ſelbſtverſtändliche, wenn auch ins Kriminelle gehende Ab
wehrorganiſation gegen die Zollmauern und gegen einſeitige Einfuhr-
politik. So lange es eben Zollmauern gibt, die hoch genug ſind, um
jedes Riſiko, auch das von Menſchenleben zu tragen, wird der
Schmuggel immer blühen. Geſtern noch mit der ſchwarzen Ware
Arbeitskraft, heute mit Waffen, Rauſchgiften und Kaffee. Der See
ſchmuggel iſt nichts als eine groteske Fortſetzung jenes unerbittlichen
Konkurrenzkampfes, der der kapitaliſtiſchen Warenwirtſchaft in dieſem
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r e). t.Alberſerl ort Nachmittags 3 Uhr im Lotalſorcheſter. 14 45: Guſtav Herrmann ſpricht m Sr. Beete ik. Linge, DeligſcherGuſtav Hummel, Hornburg. Referent: Bernecker zum Gedächtnis Frank Wedekinds. 18.00: „Die ago? z Anſchieſen n Straße s I.

(Halle). irtuoſen“. Luſtſpiel in 2 Akten von Eduard von 9.30: Was tut die Indu trie für die Erweg worhbor sloſen?Annaburg: Vormittags 10 Uhr im Gaſthof „Bürger Bauernfeld. 19.30: Sporkberichte auf chall7 garten“. Referent: Rudolf Karſten (Berlin). er Endſpiel um die Mitteld Meiſter- Kaſſen Woltelterer L Wange van
Prettin: Vormittags 10 Uhr im Gaſthof „Stadtſ ſchaft im Waſſerball des Arbeiter-Turn und latten.) Anſchließend: Wetter. 13.35: NachrichtenBerlin“, Herrenſtraße. Referent: Hirſemann Sportbundes. 20.00: Militärkon ert. 22.05: Nach P Die beſten Orcheſter der Weſt all

(Ammendorf). richten. Anſchließend bis 24.00.. Nachtmuſik. ſatten.) 15.002 Jm Wunderland der 1000 Seen.
roßtreben: Vormittags 10 Uhr im Gaſthof Pankrat. Montag: 6.00: u g grt 6.20: eiſe durch Finnland (1). Stephan Welcke. 15.30:

onReferent: Walter König (Halle). konzert. 8.15 bis 8.45: Paddler an die 50. t ee Vormittags 19 Uhr n Gaſthof Wleinert Ehe Sago Werte Il Saeiund die ars r Kaſten ger a en hatteg. in
eferent: Frau Rickel (Halle). kirche. Schulvat Behr, Schleiz. 12.00:. Soliſten 16.00: Heimatwanderungen und Heimatfeſte der u100 Arzberg: Vormittags 10 Uhr im Gaſthof „Zumſkonzert. Uebertragung aus les rig der Landſchulen. Schulrat Arens. 16.30: Klaſſiſche Mauerst. 3

J Referent: Hanke (Halle). 700-Jahrfeier der Stadt Schleiz. 18.00: rich Muſik. 17.30: Tie großen Philoſophen als Gr am FragchepiatsProzent Belgern: Nachmittags 3 Uhr im Gaſthof Kölz. Refe ten, Wetter und Zeit. 13.15: LeoFallStunde. ieher (IV). Prof. Dietrich. 1755: s heimliche erent: Hanke (Halle). Schallplatten.) 14.00: Aus der Welt der Erwerbs England (IH. Dr. von Kries. 18.20: vom deutſchen
mehr Verdiensit Bennewitz: n 3 Uhr im Gaſthof Benneloſen. 14.15: Eduard rn: Wie Mattias Clau erk (IV): Handwerk und Siedlung. Prof.witz. Referent: W, König ach u liebte, lebte und ſtarb. 14.30: Kunſt und n 18.40: Für Landwirte: Mittel und

Schildau: Nachmittags 3 Uhr im thof Naumann.Filmberichte. 15.00: Des r beſter nd. Wege zur Verbilligung der Milchviehhaltung. Dr. evtl. bearbeitet
Referent Kipping (Zeit). r. Gersdorf i 16.00: Nachmittagskonzert. Münzberg. 18.55. Wetter. Ab 19.00: Reden zur bau Fosenpiäble,

Langenreichenbach: Nachmittags 3 Uhr im Gaſthof 17.30 bis 1735: ter und Zeit. 18.00: Stunde Keichstagswahl. 20.00: „Das deutſche Volkslied“. Racios langen usw.
Trojahn. Referent: Kreisleiter Wilhelm Dähne der r Stichproben in die Welt. 20.45: Deutſche Reden“ Die deutſche Freiheits erhalt. Sie preisw. bei
(Torgau)j 18.30: Vorleſung aus dem Roman „Amfortas“ idee. (Sprecher: Erwin Guido Kolbenheyer) 21.10.lork udelt 6. n. d.

Dommitzſch: Nachmittags 8 Uhr im Lokal „Zumvon Theodor Elbertzhagen. 18.50: Wir Aus Orcheſterkonzert. 22.20: Wetter Nachrichten, v 1ä
deutſchen Kaiſer“. Ref.: Hirſemann (Ammenkunft 19.00: Reden zur Reichstagswahl. !Sport. 22.40: Unterhaltungsmuſik. e le
dorß).eigertera: Nachmittags 3 Uhr im Gaſthof Her Bikte

mann. Referent: Frau Rickel (Halle). allen EinWittenberg Noch ehe e ren gen de
e e enſtraße Referent: Rudolf n h genin). n zu e Arbeitslosigkeit verringern.lieben: Nachmittags 2 u Lokal Krauſe.l ieket detheld Scherlant (gele reſe-ſerücihären Deshoſd fühn jeden Pfennig de
da: Nachmittags 5 Uhr im Saale des „Schützenständig Sentg ahn e et r e an Wenn WVintscheft zu. Zehlt ein bei de
ditz: N ittags 2583 Uhr im Stadtgart Jn d den de eferent: Kreisleiter Chleboſch Dankvagung.

auffo en gut Rot mittags 26 Uhr. Referent: Keller r n
ins erieresn (Eisleben). Rheumatismes,lschia; eäer lich Hauptstelle: Rathaus

leidet, teile ichHaden Sie don gelten 9 T TTI T r e e Behördenhaus.
Werhatuns verraten al a v r i eedftnet:

M IDDPdDdarrddrd
Jede Maork, die gesport wird, hilft

Sorialden farei deutschen
Ortaverein Halle n. S.

Am Preitag, dem 22. Jali, verstarb nach
langem schweren Leiden unser Parteigenosse

Cerhard Kohlemann
im Alter von 28 e Jahren. Gerhard Kohle-
mann war ein eifriger Kämpler fär den
Sozialismus. Sehon in den jüngsten Jahren
fand er den Weg zur SAJ. und 8PD. Nie
vergaß er seine Pflicht. ständig und überall

eekieeeeeeeeeheeealceeeeeeeeeen teeeeeeeeeeeot t o: Heissa, wie die Bannmnwolwaren MWöbdelſoffe nen porto erbeten. mittags von 3 dis 4 Uhr;

Beine malen er h e Hans Müne s bis 1 Un uri o egen. erie- ei dung16 Seiten 10 r oberſetret a D. Sonnabends nur von Die Beerdigung findet Montag. den 25. Juli.13 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhotesvomittos- aus statt. 2 3071à Dresden 590Wiot inr das. mmi aprueksae renbere i aller Art, von der einfechsten v
32 Seiten nur 15 Pfg. bis zur elegantesten Ausſführungq,

berücksichtigen Gewerkscheften, VerBrosobdren ind vor eine, Behörden und Privete die h jeder Keſtancanon Allen, die unserem lieben
Verstorbenen, dem Oberfeuer-
wehrmann a. D.

franz Köbbel
die letate Ehre erwiesen und
Anteil an unserem sohweren,
unersetzlich. Verluste nahmen,
können wir nur auf diese
Weise unseren innigsten Dank
abstat ten.

Be travernäen hiaterdliedenen.

S 1.1 e tenel. I. e

Gerhard Kohlemann

tot. Unser Mitglied und Punktionär. in
Genosse voll Tatkraft und ſestem Willen.
Pin guter Sportler und wahrer Naturfreund.
Im Vorigen Sommer nvöch mit Pickel und
Seil auf den böchsten Bergen der Alpen.
im Winter auf den Schneeschuhen die Schön-
heiten der deutschen Ja schauend. Rin
guter Menseh, jederzeit bilfreieh und gut,
so War unser Gerhard Kohlemann und 80
wollen wir immer seiner gedenken.

Auf seiner letaten Fahrt begleiten wir ihn,
wir treffen uns am Montagwittag 13.15 Uhr
am Hinganu des Südfriedhofes. 30609

4 und dei deinem FriſenrVolksblatt- Buchhandlung Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H. v da

obstweinsens ne
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern

An der Marienkirche ſtattfinden. zum Abonnement auſ

Na
empfiehlt ſeine Lokalitäten und Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom 10. Sep Kinderwagen K ornewigß: K

Halle a. S. Grobe Märkerstrabe 5.

Volköblutt
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Zum Bergschlößech irg o c en 58 356 bis 63 601 Pfandſcheine Oktober 1931 wird vom

Neue Parkanlage e werden S e mer Art,j ſonſtige d und Ibergegenſtände, rner etten,mit Planschbecken Leib und Beitwäſche, Schuhwert, neue und getragene Klei-
Café Prim 2 Lauchbammer dungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

vüger. p. chor! Frieda tff. Konditorei. tember 1982 bis 9. September 1933 abgehoben werden. gen Bitterfeld Frieda Strehlau. Delitzſch

4 kilenburg- Torgau 7

Herrlicher Ausflugs ort Auguſt 1932 an, von 9 Uhr vormittags an, im Leihamt,

Ernenernngen nur dis zum Sonnabend, dem 6. Auguſt 1882. Sehr gut erh. weiß Geſtorben: Halle: Klara Nottrodt;

Freitag u. Sonntag: Dielenbetried Halle, W. T. 1982. Seihamt der Stadt Halle. [Georgſtr. 10II, r. lHevmann Böhme. Gröditz Klava Leuſchner
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HDeſeſtrende, unterfaſtende und satirische Beiſage

Aber dem Abgrund n ben
„Denkt daran, was der alte Bergführer Barbaria uns

geſtern abend ſagte!“ Klaus Melle neſtelte zögernd und un
ſchlüſſig an ſeinem Ruckſack. „Jch habe das Empfinden, daß
er recht hat. Wir ſollten für die Tour auf den Monte Criſtallo
doch lieber einen Führer mitnehmen.“

„Aber Klaus!“ Hilde Hertel lacht ihm fröhlich ins Geſicht.
„Seit wann biſt du denn .7“

Das Mädchen bricht den Satz ab, aber dem langen Klaus
ießb die Röte jäh ins Geſicht. Sein Freund, der kleine, zier
iche Martin nen wirft den Ruckſack über die Schulter und

greift nach dem Eispickel. „Wir werden's ſchon ſchaffen, Klaus.
zoher ſollten wir auch jetzt in der Eile noch einen Führer

hernehmen?“
Klaus Melle ſagt nichts mehr, ſondern marſchiert mit den

ſchweigend durch die ſtillen Straßen von Cortina.om Campanile Wag es 3 Uhr. Der Tag iſt noch fern. Die
kleinen Häuſer der Aelpler und die großes Fremdenhotels

lafen noch. Auch die Berge, die ringsum am Horizont wie
roffe Zacken zum Himmel ſtarren. In weiten Windungen

führt der Weg nach Tre Croci hinauf. Die drei ſchreiten lang
ſam und bedächtig, mit dem ſicheren, verhaltenen Schritt des
Bergſteigers. Sind keine Neulinge mehr in den Bergen, der
Klaus Melle und der Martin Köſter. Alle Univerſitätsferien
haben ſie gemeinſam in den Alpen verbracht und ihr Wander-
buch weiſt ſchon manche Hochtour auf. Diesmal aber iſt die
blonde Hilde Hertel dabei, die Verlobte Martin Köſters. Der
J Klaus hat gewarnt, als man die Beſteigung des Monte
Criſtollo beſchloß. Nicht, als ob die blonde Hilde zur Familie
der Talſchleichen gehörte. Sie hat ſich famos gehalten bei der
erſten Hochtour im Karwendel, ganz wie ein alter rig
verwegen und doch beſonnen und vorſichtig. Aber eine Hoch-
tour in den Dolomiten iſt etwas anderes als eine Beſteigung
der Viererſpitze und Klaus Melle hätte mit Rückſicht auf das
Mädchen gern geſehen, daß man die Tour mit einem Führer
gemacht hätte. Aber die blonde Hilde hat ihn ausgelacht und

nichts verträgt Klaus Melle ſchlechter, als von Hilde Hertel

Klaus nimmt die Spitze,
Seil macht die Hilde.

0

ausgelacht zu werden.
on Tre Croci aus beginnt der Ernſt, die Klettertour.

artin falst und den u am
Seil n Längſt haben ſich die zackigen Dolo-

wmltengipfel gerötet. Ueber den Hochwäldern und Almen ſtrahlt
ſchon die Morgenſonne. Aber hier oben im Fels weht ein
charfer, ſchneidender Wind. Fuß für Fuß, bedächtig und vor
chtig arbeitet Klaus Melle empor. Harte Arbeit, aber
für winkt oben auf dem Gipfel auch der ſchönſte Lohn: die

Ausſicht über Gottes gewaltige Wunderwelt.
Etwa hundert Meter unter dem Gipfel gibt es eine Atem

pauſe. Hier kommt ein langgeſtrecktes, ſchmales Band, immer-
hin breit genug, daß man es aufrecht gehend paſſieren und von
der Kletterei ausruhen kann. Und hier, gerade hier geſchieht
das Unglück. Martin Köſter hat einen falſchen Tritt gemacht,

ein Stein löſt ſich unter ſeinen Füßen, ſo überraſchend, daß er

ſtürzen ſieht, geiſtesgegenwärtig ſich

Ein erſtickter Ruf Martins, ein heller Aufſchrei Hilde
ins Wanken kommt. Jn Sekundenſchnelle iſt es geſc 7

un
Martin Köſter ſtürzt in die ſchwindelnde, ſenkrechte Tiefe. Nein,das ſchlimmſte Leſchieht nicht. Hilde Hertel hat, als ſie Martin

rückwärts gegen die Fels-
wand geworfen und das Seil blitzſchnell um einen Felsvor-
n geſchlungen. Aber Klaus, der voranging und nicht
Dre onnte, was hinter ihm geſchah, iſt vom Sturz mitgeriſſen
worden.Nun pendelt ſein langer Körper hilflos und ſchweratmend mach

am Seil über der Tiefe. Ueber ihm hängt ſein Freund Martin.
Klaus kann ihn gerade noch ſehen, wenn er den Kopf weit in
den Nacken wirft. Und oben auf dem ſchmalen Felsband, un
ſichtbar für die Abgeſtürzten, umklammert Hilde Hertel ver
zweifelt das Seil. Bei dem Gedanken wird der vom Sturz ver
wirrte Kopf des langen Klaus plötzlich wieder klar. UmGottes willen! Die e Wenn ſie ſich nicht losgebunden
hat, ſtürzt ſie rettungslos mit ab, ſobald ihre Kräfte erlahmen.

e chreit der lange Klaus nach oben„Bin los“, es kommt von oben eine heiſere Stimme zurück,
„aber macht ſchnell! Lange kann ich euch nicht mehr halten!“

Bleiſchwer tropfen die Sekunden. Klaus Melles Gedanken
arbeiten fieberhaft, ſeine Augen ſchweifen nach allen Seiten.
Keine Möglichkeit, ſich emporzuarbeiten. Tief, tief unten e
die weißen Häuſer von Cortina. Rechts ſteigt in furchtbar
rn Steile die Wand des i Popena empor, ganz obenn der dunkelblauen Luft ziehen wie Geſpenſter weiße rauch

förmige Wolkenfetzen.
„Stillhalten, Martin!“ Der Freund über Klaus ſtrampelt

und ſucht mit den Füßen die Felswand zu erreichen. Gibt es
dann verzweifelt auf.

„Klaus“, ſtöhnt Martin Köſter, 28 ſoll nun das Ende
S Se wie ein Weinen kingt die Stimme. „Jch möchte
eben! Es war doch ſo ſchön! Die Hilde

Der ſcharfe Wind reißt die Worte Klaus Melle aber
hängt dem letzten nach. Die Hilde! e lange Klaus hat ſie
eliebt mit der ganzen, reinen Liebe ſeines großen rege
erzens. Aber er hat nie etwas davon geſagt. Natürlich nicht.de iſt die Braut ſeines Freundes, des lieben kleinen
erls, der alle r und Leiden der Pennäler und Univer-

itätszeit getreulich mit ihm gelebt hat. Klaus hatte es
elbſtverſtändlich gefunden, die blonde r den zierlichen,

luſtigen Martin liebt und nicht ihn, den ſchwerfälli-
nungen Schlagetot. Und nun

Das Seil lockert ſich ein wenig, ſtrafft ſich wieder mit
charfem Ruck.

gen

„Hilde“, ſchreit Klaus, den Kopf zurückwerfend, „halt feſt!“
Wie aus unendlicher Ferne kommt die Stimme

halte ja.
lange! n uAber ich ich kann

„osbinden

Klaus Melles Gedanken jagen wie die Wolkenfetzen am
W Das Seil iſt beſter Manila. Das hält. Aber die

räfte des Mädchens müſſen erlahmen und dann Den
kleinen Martin würde ſie vielleicht mit Aufbietung aller Kräfte

n können. Aber niemals außerdem noch ihn ſelbſt.
Ein Wunder überhaupt, daß ſie das doppelt beſchwerte Seil
noch zu halten vermag!u ne Martin Köſter verzweifelt, „leb wohl, Hilde!“

Klaus Melle aber hat einen Entſchluß gefaßt. Vorfſichtig
s er mit einer Hand das Seil los, taſtet nach ſeiner Rock
taſche. Wo iſt denn das Meſſer? Nun hat er's. Ein Reißen
mit den Zähnen: die blanke Klinge ſpringt auf.

„Hallo, Hilde“, ſchreit Klaus Melle nach oben. „Paß auf!
Gleich wird das Seil leichter werden! Dann ziehſt du, was du
kannſt, verſtanden!“

„Ja, Klaus“, kommt es gepreßt, keuchend zurück.
„Hieh wie der Teufel, ſobald du fühlſt, daß das Seil leichter

wird“, ruft Klaus noch einmal. Unter den Meſſerſchnitten
ſplittern die Faſern des Seiles.

„Klaus, was tuſt du?“ ſchreit Martin Köſter entſetzt auf.
„Nein! Nein!“

„Fahr wohl, Martin! gris die Hilde
Ein jäher Ruck und Klaus Melles Körper ſauſt in die

Tiefe, während ſein Freund halb ohnmächtig in ſeiner Seil-
ſchlinge hängt.

Hilde Hertel weiß nichts davon, was da unten geſchieht.
Sie fühlt nur plötzlich, daß die Laſt leichter wird und bietet ihre
letzten Kräfte auf, die Abgeſtürzten emporzuziehen. Es ge
lingt. Ein Paar zerſchundene Hände klammern ſich um die
Kante des Abgrunds, ein ſchweißnaſſer Haarſchopf taucht auf.
Keuchend zieht das Mädchen den Abgeſtürzten über die Fels-
kante, ſtarrt dann totenbleich auf das zerriſſene Seilende.

„Um Gottes willen, Martin! Wo iſt denn Klaus?“Martin Köſter antwortet nicht, ſondern vergräbt ſein Ge
ſicht in den Händen. Minuten vergehen. Zitternd hält das

doch durchgeſchnitten“, geht es ihr ganz mechaniſch durch den
Sinn und im r Augenblick kommt ihr die Erkenntnis,
was da unten geſ Hell aufweinend bricht ſie auf dem
ſchmalen Felsband zuſammen.

„Hallol! Halloooo!
Klingt eine Geiſterſtimme aus der Tiefe? Aeffen die über-

erregten Nerven? Nein, jetzt klingt es wieder, ganz deutlich:
„Hallo! Martin! Biſt du oben?“
Die beiden jungen Menſchen fahren auf, Martin Köſter

ſtürzt an den Felsrand, beugt ſich halbleibs darüber hinaus.
„Ja, Klaus, jal Aber du!? Du lebſt!?“

Ein VLachen klingt von unten her, die wohlbekannte, etwas
epreßte Stimme Klaus Melles: „Natürlich, Martin! Jchſwe ier wohlbehalten auf einem Felsvorſprung. Hab mir nur

den Fuß verſtaucht. Jhr könnt den Vorſprung von oben nicht
ſehen. s überhängende Geſtein verdeckt ihn. Aber geht mal
weiter nach rechts, das Band entlang, hört ihr? Da führt eine
Rille abwärts. Jhr müßt ſchon herunterklettern und mich
ein wenig ſtützen!“

Es iſt wirklich ſo. Keine fünf Meter iſt Klaus Melle ge
ſtürzt, bis ſein Körper aufſchlug. Erſt war er verwundert, wie
eben ein Menſch verwirrt iſt, der in die Ewigkeit zu ſtürzen
glaubt und ſich plötzlich auf einem Felsvorſprung ſitzen findet.Während oben haſtige Schritte über die Jelſen davon

klirren und kleine Steine in die Tiefe Pafen, blickt Klaus Melle
nachdenklich hinab in die bodenloſe Tiefe, um die der weiße
Nebel brodelt. Jetzt haſten die Schritte die Rille herunter.
Da iſt der Freund! Schluchzend wirft ſich Martin Köſter in
die Arme des Totgeglaubten. Und da iſt auch Hilde W

r Geſicht iſt noch b J Aufregung, aber aus ihren Augen
richt ein Strahlen, als ſie Klaus Melles Hände faßt, ein

Strahlen, das faſt mehr iſt als Freude und Dankbarkeit und
vor dem Klaus Melle geblendet die Augen ſchließt.

„Jch kann mir nicht helfen, Klaus“, ſtößt Hilde atemlos
hervor, „aber was du da getan haſt, das war großartig
war das!!“

Klaus Melle öffnet die Augen und wendet ſich verlegen ab.
Sein Antlitz iſt wie mit Blut übergoſſen.

„Unſinn“, lügt er, ſeine Hände aus denen des Mädchens
löſend, ich ich konnte ja die ganze Zeit dies famoſe Plateau

Mädchen das jäh abgerifſſene Seil in den Händen. „Das iſt

Gnüchtel ſaß am und lächelte freundlich in
die Welt hinein. wohl, dieſer alte Geizkragen konnte lächeln,während es durchaus keine Wenſchenſren wiichen Wünſche

waren, die hinter ſeiner Stirn kreiſten. Mitten auf der Straße,
die vor dem Gärtchen ſeines Hauſes ſich Der und ſtaubig
Anzes, lag eine tückiſch ſpitze Flaſchenſcherbe. Gnüchtel hätte

uskunft geben können, wie ſie dahin kam, und wäre er ein
Menſchenfreund geweſen, hätte er das gefährliche Ding aus
dem Wege geräumt. Gnüchtel dachte nicht daran. Gnüchtel
dachte vielmehr: „Jetzt müßte hier ein Auto vorbeiſauſen, einen
Knax kriegen und mir mein verroſtetes r umlegen.
Jch brauche längſt ein neues, aber ich denke nicht daran,
250 Mk. dafür hinauszuwerfen.“ Das war der Preis, den
man Gnüchtel bei einfachſter Ausführung berechnet hatte. Nein,
ein derartiges Geſchäft war mit Adolf Gnüchtel nicht zu

en.
Während Gnüchtels liebloſe Gedanken noch von einem

Wunder träumten, war das Wunder ſchon mit 70-Stunden-
KilometerGeſchwindigkeit unterwegs. Modiſch angezogen wieein Gigolo, ſchwitzt ein Jüngling am Steuer eines irtigen
vierſitzigen Jnnenſteuer-Kabrioletts, Marke Winnetou. Da er
öfters hinter ſich ſieht, was kommen muß: er a
nicht das heimtückiſche erbengezack es gibt einen Ruck,
eine ſtramme Drehung um die Achſe und im nächſten
Augenblick ſitzt er mitſamt ſeinem Winnetou auch ſchon mitten
in Adolf Gnüchtels Gartengitter, das er reſtlos umlegt. Die
Gitterſtäbe ſinken ins Gras wie umgemäht.

Gnüchtel zuerſt h und auch ſonſt von der unwahr
ſcheinlich prompten Erfüllung ſeines Herzenswunſches benom-
men, rafft ſich auf und ſtolpert ins Freie. „Gott ſei Dank,
daß Sie leben

„Danke“, ſagt der junge, wohlgekleidete Mann. „All right!
Der Karre und mir hat es faſt gar nichts getan!“

„Ja, das iſt Glück, denn dann hätte ich Schwierigkeiten
wegen der Vergütung gehabt. Was glauben Sie, was Sie derSchaden koſtet, mein gen Und da der Züngling faſt ein
vergnügtes Geſicht macht, ſetzt er hinzu: „Jch fürchte, da habenSie nihts zu lachen. Das koſtbare Gitter

Er wird durch ein helles Lachen unterbrochen. „Das tie
erade das Ulkige“, ruft der junge Mann, „daß es bloß JhrFitter iſt! Sie haben Glück,

„Wieſo?“
„Weil die Ausführung derartiger Gartengitter zufällig dieSpezialität meines Vaters iſt! Jch ſchicke Ihnen ſofort einen

Mann aus unſerem Konſtruktionsbüro, und in einer Stunde
werden Jhnen unſere Leute ein erſtklaſſiges Barock- oder
Rokokogitter vors Haus ſetzen. Inzwiſchen werde ich mir er-
lauben, meinen Wagen hinten bei Jhnen im Hof einzuſtellen.
Denn wir wollen doch men Auflauf an der Straße vermeiden,
nicht wahr? Und dann leidet ja auch mein Renommee als

hrer, wenn man meine Karre neben dem umgeblätterten
itter ſieht.“

Dagegen kann Adolf Gnüchtel nichts ſagen, aber er äußert
ſein leiſes Bedenken, ob denn der Herr Papa davon erbaut
ſein würde, gratis fünfzehn Meter Gitter liefern zu müſſen.

ann!“

„Für Papa eine Kleinigkeit
Von Vittor Helling

Der Jüngling, ſchon wieder eine neue Higarette zwiſchen

unter mir ſehen!“

den VLippen, iſt ſonnige n „Für Papa Kleinigkeit!
Laſſen Sie mich man machen!“

„Was es für Väter gibt!“ ſtaunte Gnüchtel hinter dem
leichtſinnigen Bengel her. Man kommt heute nicht aus der
Welt der Wunder heraus. Dann beſeitigt er die Flaſchen
r die ihren etan hat, und zollt dem wunderſchönen

en im Hofe ſeine Bewunderung. Er trägt die Nummer
7777 und iſt wirklich faſt völlig un r „Eine Glückszahl“, denkt Gnüchtel. Liebtoſend ſtreichelt ſeine Hand die

glärtenve Haube.
nd da kommt auch ſchon der junge Mann mit einem

Herrn zurück, der mit ernſter Miene das umge
egte Gitter betrachtet und wortlos ſeinen Zollſtock zieht, um

das Gitter auszumeſſen. Der Jüngüng hat ein Muſterbumitgebracht. Fein wird das. Die Leute ſollen ſtaunen. J

habe geſagt, wir nehmen dieſes Barockmuſter. Das wird u
voll, monumental, maleriſch. Einverſtanden?“ Gnüchtel nickt.
„Es bleibt bei dem Muſter, das mein Vater vorſchlug“, ruft
der Jüngling dem Vermeſſer zu. Der nickt. „Die Leute fangen
noch heute an. Morgen ſteht das Gitter.“

z keit iſt keine Hexerei. Man muß nur vor die
richtige e e gehen“, lacht der junge Mann. „Kommen
Sie, ich bring' Sie in meinem gen nach Hauſe. Auf
a

Und dann fährt der Vermeſſer mit dem Jüngling davon,
eine Stunde ſpäter treten zwei Arbeiter an, entfernen die
Trümmer des Gitters, und wieder eine halbe Stunde ſpäter
iſt der graubärtige Vermeſſer wieder an Ort und Stelle, ge
folgt von einem kleinen Laſtauto, auf dem die Stäbe des neuen
Gitters h Adolf Gnüchtel ſieht ſie und reibt ſich die
Hände. Es wird flott gearbeitet. Am nächſten Mittag ſteht
der neue Gitterzaun, prächtiger anzuſchauen, als Adolf Gnüchtel
ihn ſich je erträumt hat.

„Alles nach Wunſch?“ erkundigt ſich der Graubärtige.
„Großartig“, nickt Adolf Gnüchtel.
„Na, dann damit zieht der Vermeſſer eine Rechnung

Taſche. „Macht 480 Mk. Es war Barzahlung ver
einbart

Gnüchtel iſt plötzlich kreidebleich. „Was was ſagenSie e ſoll das heißen? Jhr Sohn der Sohn Jhres
Chefs hat doch das Gitter umgefahren

„Unſer Sohn?“ Der rer t ſich an die Stirn.
er„Unſer Chef hat keinen Sohn. e.

Vor Adolf Gnüchtel dreht ſich das Weltall. „Keinen Sohn
lallt er. „Und wer hat dann mein Gitter umgefahren?“

„Nun, der junge Mann doch, der geſtern zu uns aufs Büro
kam und ſagte, er wäre Jhr Einziger

Adolf Gnüchtel hat die Polizei alarmiert, und deren tüchtige
Spürnaſen haben herausgebracht, daß der PrivatkraftwagenNr. 7777, ein ſchnittiges e Marke Win
netou, dem Opernſänger Leo Donnerkloß am Tage vorher ge
ſtohlen und bisher nicht aufgefunden wurde. olf Gnüchtel
hat einen Prozeß angeſtrengt, aber auf Anraten ſeines Rechts
anwaltes auch das kommt vor die Klage re
weil keine Ausſicht beſtand, ihn zu gewinnen. Von dem
ling mit den zwei Vätern hat er niemals wieder etwas gehört.



Der GaskRrieg
Im Verlag „Der Bücherkreis G. m. b. H.“, Berlin

SW 61, erſcheint in den nächſten Tagen ein Buch, das einen
inkereſſanten Einblick in die bedeukſamen Zuſammenhänge von
h und Politik gewährt. In flüſſiger und allgemein-
verſtändlicher r W T erzählt Helmut Wickel unter
dem Titel „J. G. Deuiſchland“ (Preis 4,30 M.) die Ge
Geſchichte des deutſchen C J6G. Farben. Wir bringen
daraus mit Genehmigung Verlages einen Abſchnitt zum
Vorabdruck.

Die für die Weiterführung des r entſcheidende Rolle fiel
der chemiſchen Jndurie zu, als mit dem Beginn des Stellungskrieges
das Problem auftauchte, wie der Gegner aus den Schützengräben

vertreiben war. Jm Stellungskrieg entſcheidet nicht mehr die
nſt der Feldherrn, im Stellungskrieg entſcheidet die Technik. Die

Heeresleitung ſah keine Möglichkeit, mit den vorhandenen und bekannten Waffen den J aus ſeiner geſchützten Stellung zu ver-

jagen. Sie trat an die Wiſſenſchaftler mit dem Auftrag heran, ſolche
Waffen zu finden. Die wirkſamſte Waffe wurde in den Laboratorien
der chemiſchen Jnduſtrie, beziehungsweiſe in den chemiſchen Labo
ratorien des Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts entdeckt, das Gas.

Nach einer Reihe mehr oder minder unvollkommener Verſuche,
die im Herbſt 1914 an der Weſtfront und im Januar 1915 an der
Oſtfront vorgenommen wurden, erfolgte der erſte große Gasangriff
von deutſcher Seite am 2. April 1915 bei Ypern, über den der eng
liſche Schriftſteller Auld ſchreibt:

„Wer kann die Gefühle und den Zuſtand der farbigen Truppen
ſchildern, als ſie ſahen, wie die ungeheure Wolke grüngelben Gaſes
aus dem Erdvoden hervorquoll und ſich langſam mit dem Winde auf
ſie zubewegte, wie der Dampf am Boden klebte, wie er in jedes
Loch und in jede Vertiefung hineinkroch, und wie er die Gräben und
Granattrichter, zu denen er kam, ausfüllte. Erſtaunen, dann
Erſchrecken' Dann, als der erſte Saum der Wolke ſie einhüllte und
ſie huſtend und in Todesangſt nach Luft ringen ließ, brach eine
Panik aus. Wer ſich noch rühren konnte, riß aus und lief und ver-
ſuchte der Wolke, die ihm unerbittlich folgte, zu entkommen, freilich
meiſtens vergeblich.“

Ein engliſcher Geiſtlicher ſchreibt:
„Wir waren in das offene Feld gegangen, um uns von der

drückenden Luft in den Unterſtänden für wenige Augenblicke zu er-
holen. Da wurden wir auf ſchweres Schießen im Norden
ſam, wo die Front von den Franzoſen gehalten wurde. Da ſahen
wir plötzlich etwas, was unſere Herzen aufhören ließ zu ſchlagen
Menſchen flohen wie toll und in Verwirrung über die Felder! „Die
Franzoſen fliehen!“ riefen wir aus.

Wir konnten ihren Worten kaum glauben. Eine grüngraue
Wolke war auf ſie zugekommen und war bei ihrem Zuge über das
Land gelb geworden, hatte alles, was ſie berührte, zerſtört und hatte
den ganzen Pflanzenwuchs vernichtet. Kein menſchlicher Mut hätte
einer ſolchen Gefahr ins Auge ſehen können. Dann taumelten die
franzöſiſchen Soldaten in unſere Mitte. Sie waren blind, ſie huſteten,
ſie keuchten, ihre Geſichter tiefrot, vor Todesangſt waren ſie ſprach-
los, und hinter ihnen, in den gasgefüllten Gräben, ſtellten wir feſt,
daß ſie Hunderte von toten und ſterbenden Kameraden zurück
gelaſſen hatten. Das Unmögliche war nur zu wahr. Es war die
greulichſte und nichtswürdigſte Sache, die ich jemals geſehen habe.
(Zitiert nach Prof. Meyer, „Der Gaskampf und die chemiſchen
Kampfſtoffe“, Leipzig 1926, S. 215 ff.)

Man hatte an dieſem Tage in die deutſchen Schützengräben
Batterien von Gasflaſchen eingebaut die Füllung war Chlor
und bei günſtigem Winde abgeblaſen. Das Abblaſen dauerte nur
wenige Minuten. „Es entwickelte ſich längs der deutſchen Schützen-
gräben eine ſchwere, weißgelbe, undurchſichtige Nebelwand von ſog
Kilometer Länge und 600 bis 900 Meter Tiefe. Anfangs mannshoch,
ſpäter etwas ſteigend, zog ſie mit dem Winde ab und kam in der
Sekunde zwei bis drei Meter vorwärts. Der Eindruck dieſes Gas
angriffes auf den davon betroffenen Gegner war ungeheuer und der
Erfolg ganz erheblich. Allerdings wurde er taktiſch nicht ſreamgnausgenutzt, da die in älteren Anſichten groß gewordenen Führer eine

ſo gewaltige Wirkung nicht vorausſehen konnten und ſich darauf
nicht vorbereitet hatten. Der 22. April 1915, der „ſchwarze Tag von
Ypern“, koſtete den Franzoſen eine ganze Diviſion und zwar, weil
hier zum erſten Male die ſämtlichen, für einen erfolgreichen Gas
angriff notwendigen Bedingungen erkannt und erfüllt waren.“

Der Angriff brachte Tote und 9000 bis 10 000 ſchwere Gas
erkrankungen.

Sechs Wochen ſpäter wurde dasſelbe Verfahren an der Oſtfront
angewandt. Ergebnis: 6000 tote und 3100 ſchwerkranke ſibiriſche
Schützen. Der letzte Gasangriff in e Art erfolgte im Januar
1917 gegen die Franzoſen. Auf einer Front von neun Kilometern
wurden 18 000 Rohre abgeblaſen. Der Erfolg war 2500 Tote. Jm
ganzen ſind von deutſcher Seite über 50 größere Blaſeangriffe aus
geführt worden. Der Erfolg dieſer r an der Oſt- und Weſt

ont zuſammen wird auf 80 000 bis 100 000 Gaskranke und 15
bis 20 000 Gastote geſchätzt. ß

Jn der Somme-Schlacht blieſen die Franzoſen und Engländer
große Mengen Chlor und Phosgengas gegen die deutſche Front ab.
Das Verfahren hatte ſich aber überholt. Die Truppen hatten Gas
ſchutzgeräte, ſie kannten die Gefahr ſchon, ſo daß die wichtigſten Er
folgsmomente, die Ueberraſchung und das Gefühl der Hilfloſigkeit
fortfielen.

Jm Frühjahr 1917 brachten die Engländer ein neues Verfahren
zur Anwendung, das die Vorteile des Gasblaſens ohne deſſen Nach
teile und Gefahren hatte. War es doch häufig r daß
das Gas zu einer Zeit abgeblaſen wurde, wo der Wind ungünſtig
ſtand. Das Gas wurde dann mit furchtbarer Wirkung in die eigenen
Gräben gedrückt.Dag erfahren der Engländer beſtand darin, mit Gas gefüllte
Behälter in die feindlichen Linien zu ſchleudern. Dort entleerten ſie
ihren Jnhalt, ſo daß ſich eine Gaswolke entwickelte. Dieſe Metho
des „Gaswerfens“ hatte anfangs, als die Truppen darauf noch nicht
vorbereitet waren, den größten Erfolg. Es wurde ſofort von der
deutſchen Kriegsführung übernommen. Auf beiden Seiten der
kämpfenden Armeen entſtanden beſondere Gasvwerferbataillone.

Von weit größerer Bedeutung als das Gasblaſen und
werfen wurde jedoch das Gasſchießen, das bereits vor dem „ſchwarzen
Tag von Ypern“ mit geringem Erfolg angewandt worden war. Es
wurden anfangs land ger r gleichzeitig mit einem Gas gefüllt.
Später fertigte man reine Gasgranaten an, alſo ohne Briſanz-
wirkung. Zum Schluß des Krieges kam wieder die Verbindung von
Briſanz und Gaswirkung auf. Das arten Schießen von Gas
war ſchon nach Ueberwindung der erſten Anfangsſchwierigkeiten
dem Gasblaſen darin überlegen, daß es von Windrichtung und
Windſtärke ziemlich unabhängig iſt. Die erſten wirkſamen Gas
ranaten wurden von den Franzoſen im Winter 1915/16 benutzt.
zie waren mit Phosgen gefüllt. Die Deutſchen fanden den Perſtoff,

der unmittelbar in die Granathüllen gefüllt werden konnte. Die
vordem benutzten Gaſe zerſetzten ſich bei der Berührung mit Eiſen
und wurden darum in Blei oder Porzellangefäße ge und dieſe
erſt in die Granathüllen geſetzt. Der Perſtoff iſt ſpäter als Grün
kreuz bekannt geworden, da die Granaten mit einem grünen Kreuz
kenntlich gemacht waren. Jm Gegenſatz zum Gasblaſen und Gas
werfen konnte das Gasſchießen auch die feindliche Artillerie und die
Reſerveſtellungen erreichen und kampfunfähig machen.

Auf beiden Fronten rig im ſelben Tempo wie die Ent
wicklung der Kampfgaſe die Abwehrmethoden voran. Die Gas
maske wurde ausgebildet und jedem neu auftauchenden Gaſe bald
angepaßt. Das Grünkreuz verlor daher ſehr ſchnell ſeine kurß
Es folgte das Blaukreu ß, das Gasverbindungen enthielt, diedurch die Maske hin angen und eine Atemnot ver
n daß der Soldat zum Abreißen der Maske nu amit natürlich der Giftwirkung der Gaſe ehe ausgeliefert
wurde. Dieſe Wirkung wurde dadurch erhöht, nach dem Blau-
kr durch das der Feind zum Abreißen der Maske gezwungen
l Grünkreuz verſchoſſen wurde. Dazu kam bald das Gelbkreu
bekannt als Senfgas, das weniger auf die Atmungsorgane wirkt als

Kurhotel am Eriſee bauen. Dann kaufe ich mir eine

auf die Haut. Der Gelbkranzkampfſtoff beſitzt die Eigenſchaft, daßer mit den Kleidern der Menſchen oder mit ihren Schuhen in en
warme Aufenthaltsräume verſchleppt, dort Erkrankungen derer

indem er durch die Wärme verdunſtet und dann eingeatmet wird.
Da er wenig wahrnehmbar iſt, ſo läßt ſich eine ſolche Verſchleppung
kaum vermeiden. Abhilfe läßt ſich nur durch Maßnahmen ſchaffen,
die praktiſch nur re ſind. Man müßte Schutzanzüge
ſchaffen, die für den Kampfſtoff undurchdringlich ſind und vor
Betreten des amt den Schuhen abgelegt werden. Die
darauf gerichteten Verſuche haben gezeigt, daß man über die Aus
a Aufräumetrupps nicht hinauegelangt Infolgedeſſen iſt
eine ſſenbeſchießung mit Gelbkreuz geeignet, ein Gelände mit
ſeinen Schutzbauten unhaltbar zu machen. Dieſe chemiſche Waffe
n zum Verzicht auf den Stellungskrieg, den uns die Entwick-
ung der Briſanzwaffen gebracht hat.“

Das ſogenannte „Buntſchießen“, das Durch und Nacheinander-
ſchießen von Blau, Grün und J das den er
zwang die Maske abzureißen, ihn der Wirkung der anderen Gaſe
ausſetzte und außerdem Geländeſtrecken unhaltbar machte, alſo ein
wahrhaft diaboliſches Gemiſch von Giften, war der im vergangenen
Krieg erreichte Höhepunkt. Woraus dann Profeſſor Meyer den
Schluß zieht: „Schon das Beſtreben, die Härten und Grauſamkeiten
des Krieges mehr und mehr zu vermeiden, weiſt auf
den Gaskampf hin, wie denn die Kriegführung, wenigſtens von

Einführung verbeſſerter Waffen nach Möglichkeit zu

Er belegt ſeine Anſicht mit einem Zitat aus dericht des a J D. Ja ſetrente de S
Benedict Crowell, u. a. ſchreibt, daß „ſich die waffe n
nur zu einer der wir n, zugleich zu der

ausgeſtalten läßt“.r d nd k iſt lich faulen zugrunde e natür erZauber. Wie in r ege und auch im Gaskrieg er ab
wechſelnd die Verteidigungs- und die e waffen ſtärker. Die
Jnitiative geht immer von der r e aus. Das erſte Gas
wirkte furchtbar. Es folgten die erſten primitiven Gasmasken. Da
gegen wurde neues Gas r uſw. den Meldungen über
as amerikaniſche Lewi für das Jahr 1919 vorbereitet worden

war, wären dieſem Gaſe gegenüber alle bis dahin bekannten Schutz
mitie nutzlos geweſen. ge ſan GSum

u n nen macht es denwiderwärtigſten Eindruck, wenn tlehrie Offiziere ans henen

deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher oder amerikaniſcher Nation,
ſie ſind ſich darin alle gleich in dieſem Zuſammenhang vrhaupt
von nität h Es hat zwar wenig Sinn, nach Art mancher

n den Gas
r

ell als unmenſchlich und grauſam zuza gegen u ab. ſt ea en.
Senfſibelſte verübt ſie ütig, wenn er glaubt, höheren Zwecken
u dienen und unter dem Druck der Maſſenpſychoſe ſteht! Es iſt
nſinn, den Krieg, der nur eine der Erſcheinungsweiſen unſerer auf

Konkurrenz, auf Gegenſägtzlichkeit beruhenden ge r Geſellſchaftsordnung iſt, bekämpfen, ohne die Ge ſchaſt ſelbſt um

wälzen zu wollen. unſinniger ſo gut es auch gemeint ſein
mag iſt es natürlich, den Krieg zu bekämpfen, indem man gegen

deutſcher Seite her, ſtets das Beſtreben gehabt hat, die Leiden eines ſ eines ſeiner Mittel agitiert.

Wenn ich viel
Iſt das nicht der Wunſchtraum von Millionen? Wenn ich einmal

viel Geld hätte Still und beſcheiden fügt man hinzu: wenn ich
überhaupt Geld hätte! Alles, was man haben möchte, koſtet
Geld. Nur das Ausmalen, was man täte, wenn man einmal
das kann man umſonſt haben. Jn der Phantaſie zu ſchwelgen, Luft
ſchlöſſer zu bauen und auf das große Los zu warten, iſt ja ein
unſchuldiges Vergnügen. „Wenn ich einmal viel Geld hätte
hat nichts mit dem täglichen Stoßſeufzer zu tun: „Wenn ich nur
einmal ſo viel Geld hätte, daß ich nicht die ewigen Sorgen zu haben
brauchte!“ Bei dem handelt es ſich um ganz reale Dinge. Da ſitzt
einem die Miete auf dem Halſe; da müſſen die billigſten Nahrungs
mittel gekauft werden, weil das Geld nicht hin und nicht her reicht;
Kleidungsſtücke fehlen, Schuhe, Wäſche, ein Haushaltungsgegen
ſtand uſw. Das Wunſchbild vom vielen Gelde geht über das Not-
wendige hinaus. Man möchte einmal grenzenlos glücklich ſein, ein-
mal verſchwenden und, ohne rechnen zu müſſen, ausgeben können.

Auch Kinder haben dieſe Wunſchträume, und da hat einmal eine
ganze Schulklaſſe einen Aufſatz über das Thema geſchrieben: Wenn
ich einmal viel Geld hätte Ein Junge ſchreibt: „O, wär 84
froh, wenn ich jetzt auf einen Schlag eine Million Mark hätte.
wüßte ſchon, was ich damit anfangen ſollte. Ein Flugzeug hätte ich
mir in erſter Linie gekauft. Jch würde damit in die Schweiz fahren.
Von da aus ſetzte ich über den Ozean nach Amerika. Dort ließ ich
mir eine Villa bauen mit einem Fußballplatz und kaufte mir ein
paar Fußballſtiefel und einen Fußball. Dann hätte ich den ganzen
Tag Fußball geſpielt. Jch hätte mir noch ein Reitpferd gekauft und
einen Schäferhund.“ Ein anderer ſchreibt: „Erſt mal würde ich mich
kleiden wie ein Gentleman. Ein ſchönes Wohnhaus ließ ich mir
bauen. Ein Auto, beſter Marke, kaufte ich mir. Große Reiſen mit
Dampfer und Zeppelin würde ich dann unternehmen.“ Max dagegen
iſt ſchon recht geſchäftstüchtig: „Jch kaufe mir ein Wegen ſchaffe
mir einen Piloten an und fahre dann nach Amerika. laſſe mir ein

ljacht und
verleihe ſie an die Kurgäſte gegen Geld.“

Die Kinder ſind in der Jnflationszeit aufgewachſen. Schon mit
der Muttermilch haben ſie das Gefühl der Unſicherheit eingeſogen:
„Wenn ich einmal viel Geld hätte. Tja, was denkt ihr wohl, was ich
danſit machen würde. Denkt ihr, auf die Sparkaſſe, ne, nel Da macht
die Bank auf einmal bankrott, und ich ſitze da, und mein Geld wäre
futſch. Jch würde mir ein ſchönes Auto kaufen, womit ich in der
Weltgeſchichte umherſauſen könnte. Und dann, ja was dann? Eine
ſchöne Villa würde ich mir dann kaufen, worin ich mit meiner Frau
wohnte. Dann würde ich mir ein Klavier kaufen, worauf meine

Eine Bäuerin aus dem Eichsfelde kam in die Stadt und ſah ſich
dabei auch Shakeſpeares „Othello“ an, den eine reiſende Theater

ppe gerade im Schützenvereinsſaal aufführte. Als der Mohr von
enedig Desdemona erwürgt hatte, weinte die Bäuerin bitterlich.

Nach Schluß der Vorſtellung ging ſie an den Billettſchalter und
fragte: „Wann findet denn nun die Beerdigung ſtatt?“

Geld hätte
Tochter üben müßte. Dann würde ich mir im Garten einen
Pavillon bauen laſſen.“

Die Aufſätze ſind in drei Gruppen rei Die oben zitierten
tammen von reinen Egoiſten. Dieſe Kinder haben nur önliche

ünſche und das Jdeal eines geſicherten Rentnerlebens. Alle wollen
nämlich das 7 Geld auf die Sparkaſſe bringen und „immer
mehr Geld da ren“. Die zweite, größere Gruppe wird haupt-
u von Mädchen gebildet. Sie wollen einesteils ihre eigenen

ünſche erfüllt haben, zum anderen mit ihrem Gelde Gutes tun.
Die Eltern und die Schule ſollen von dem Gelde Nutzen haben. Dann
aber würden ſie „arme Kinder unterſtützen, Arme und Notleidende
auch nicht vergeſſen, für Krankenhäuſer, Waiſenhäuſer und die
Armen eine große Summe Geld u Bei einigen Kindern be
teht ſchon ein ſtark entwickelter inſchaftsſinn. Als perſönliche

ünſche nennt ein Mädchen „Fahrrad, Puppe mit Zubehör, ſchönes
Eſſen, er Gänſebraten und Torten.“ Alle anderen Wünſche jedoch
gelten der Schulgemeinſchaft: „Dann hätte ich jeden Sonnabend 5 M.
mit zur Schulſparkaſſe genommen und meine Landheimſparkaſſe auf
einmal bezahlt. Jch hätte auch anderen Kindern, deren Vater arbeits
los iſt, Geld geſchenkt. Die würden ſich dann ſicher freuen. Jch hätte
auch Geld mit zur Schule gebracht und unſere Klaſſe hätte dann
eine ſchöne Tour gemacht, vielleicht nach dem Rhein oder nach dem
Harz. Der Ausflug müßte dann aber mindeſtens eine Woche dauern.
Dann hätte ich auch Geld für Stühle mitgebracht, denn im Werkraum

nd nur ſo kleine Böcke, auf denen man ſehr ſchlecht ſitzen kann. Jch
ätte Lehrer Geld gegeben, damit er den Kindern, die

mit der aßenbahn fahren, Fahrkoſtenzuſchüſſe geben könnte. Jch
hätte mir auch einen Autobus gekauft. Dann könnten wir jede Woche
ausfahren. Ein anderes Mal hätte ich Geld für einen Rundlauf mit
gebracht, weil wir in unſerer Turnhalle keinen n. Jch hätte auch
eine Blumenvaſe gekauft, denn in unſerer Klaſſe haben wir keine.
Auch andere Kinder wollen praktiſche Dinge für die Schule verwirk
lichen: ein ſchönes Planſchbecken für das Landheim bauen; der Ver
walterin des Landheims ſo viel Geld geben, daß jedes Kind eſſen
könnte.

Ein einziger Junge hat noch keine rechte Vorſtellung vom Wertedes Geldes. r ünſcht Erbſchaft von 1000 M. und will
damit ebenſo viel wie die Millionäre tun: „Dann freute ich mich
rieſig, aber wann kriegen wir mal 1000 M. zu ſehen. Wenn ich mal
ſo viel Geld kriege, denn wüſt ich ſchon, was ich damit machen
könnte. Auf ein paar Mark käm es nicht an. Jch lebte dann wie ein
Edelmann. Die Menſchen, die gegen mich gut ſind, kriegen dann
auch ein Mark von mir geſchenkt. Die Waiſenhäuſer und Alters

eime würde ich ſchon gut verſorgen. Das andere Geld brächte ich zur
parkaſſe. Das wird aber ein froher Tag werden.

Viele Kinder kennen nichts anderes, als daß ihr Vater zum
Arbeitsamt oder zum Wohlfahrtsamt gehen muß. Deshalb ſchreibt
ein Junge: „Dann mein Vater nicht mehr das Geld vom Arbeits
amt holen. Dann kann er es anderen Arbeitsloſen überlaſſen. Auch
werde ich Geld nach dem Wohlſfahrtsamt geben und ſo den Leuten
eine Sorge abnehmen.“

Wenn ich einmal viel Geld hätte Dieſe Elfjährigen könnten
v. etwas von ihrem fozialen Verſtändnis abgeben, die vie Se

aben. Et
Rältselecke

Kreuzworträtſel

3 J v S 8i m 13 ſie lm ſo 729 T J 22V

Waagerecht: 3. Muſikbezeichnung; 4. Niederſchlag; 7. ger
man Getränk; 9. Halbaffenart; 10. finniſche Hafenſtadt;
11. rliner ſozialdemokratiſcher ührer; 15. Märchen e
16. amerikaniſcher Polarforſcher f 1893; 17. italieniſcher gen
bauer; 19. nordiſcher Männername; 20. r Göttin; 21. Rohr
inneres bei Feuerwaffen; 22. Nibelungengeſtalt; 23. Hauseingang
(Mehrzahl). 1. Naturerſcheinung; 2. alter Name
für Spanien; 4. chemiſche Bezeichnung für Thallium; 5. Fl n;
6. Auerochſe; 8. deutſcher Staatsmann 12. Nebenfluß des Arno;
13. Abkürzung für Latein; 14. Gewäſſer; 17. Baumteil; 18. t

C.griechiſch.

Gilbenrätſel zur Reichstagswahl
aus aus bau be be ber bild bu che de del dra dreht du dün e

e ef el en en end eu fekt fen fer fund ge gen ger 8 7 griff
W ha hau in in ka käu kanz laub le le lepplei ler ind luem
uſt me me nach nach nal nal nen ni nord o obſt pat r

pi po preſ re recht rei ſe ſko ſta ſtri tal ten tri trom tür uhr
ver ver vor woeſt) zei. Aus vorſtehenden Silben 23 Wörter
folgender Bedeutung zu bilden. Jhre erſten und fünften Buchſtaben
abwärts geleſen, mit den letzten Buchſtaben aufwärts geleſen, nennen
eine Kampfparole zur kommenden Reichstagswahl (ch gilt bei 2
als ein Buchſtabe, ü bei 11 ue). 1. währungstechniſcher Be
griff; 2. Fremdwort für wohlklingend; 3. die beiden äußerſten

kte der Erdachſe; 4. ändler; 5. ätete rWertwoiſte r Vrue re rä iche Ume 8. nen der Biſchöfe; 9 chmuck er
nden Baumes; 10. Notbehelf; 11.

ſebte) i6 g v e i h e Tier16. 17. egalt 19. Teile eines z 7 20. Küite; 21
Keltergerät; 23. Ausdrucksweiſe bei Aenderung der Wind

richtung. dt.Aufzeichnungen.
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Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Silbenrätſel: 1. Firkulation; 2. Urkunde; Fefne:

4. Maori; 5. Jmmermann; 6. T 7. Leiſtikow; 8. Eiermee Damwild; 10. Efen; 11. Rachtfalter; 12. Görbersdorf;
13.Anthrazik; 14. Bellini; 15. Diluvium; 16. Jſaſchar; 17. Enzian
blau; 18. 19. u 20. Trabrennen; 21.22. Kaſpel; 23. Verona; 24. Intendant; 25. Egon; 26. Torelei;
27. Erlangen. d Mitleiden gab die Natur vielen ein Talent,
zur Mitfreude wenigen“.

Wörterreihe: 1. Walachei; 2. Jller; 3. Remis; 4. Senat;
5. Toto; 6. Hels; 7. Semiramis; 8. Seide; 9. Eſſen; 10. Nerv;
11. Veto; 12. Oskar; 13. Reventlow; 14. Wadi; 15. r; 16. Rettig;
17. Ginſter; 18. Rede; 19. Elli; 20. Jf; 21. Fahne; 22. Eden;
23. Rewa; 24. Anden; 25. n. „Wir ſtoßen vorl Wir greifen anl“

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 5. Briand; 8. Dorado;
11. Maſure; 12. Eremit; 13. Selam; 14. Memme; 15. Erato;
24. Abba; 26. Ornat; 27. Tiefe; 29. Skonti; 30. Jrrium; 32. Sonate;

Senkrecht: 1. Eiſerne Front; 2. Unrat; 3. Korea;33. entern.
4. b. m.; 6. raſend; 7. Aula; 8. Demokratie;
9. Rems; 1 m ner; 20. Manna; 21. Ebert; 23. Matte; 25. BVirne;
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